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Man soll von England lernen 



Wer in Deutschland jetzt 
behördlichen Vertretern ge- 
! genüber von einer radikalen 
Ermäßigung der Lustbar¬ 
keitssteuer spricht, stößt bei 
Vertretern großer unJ klei¬ 
ner Behörden auf ein mitlei- 
| diges Achselzucken und hört, 
daß man gern möchte, aber 
[ nicht könnte, weil eben die 
I leidige Situation jede Steuer- 
' Senkung überhaupt verbiete. 
+ 

I Da ist es interessant, dar¬ 
auf aufmerksam zu machen, 
daß im englischen Haushalts¬ 
plan, der soeben in den zu¬ 
ständigen Gremien beraten 
wurde, vorsorglich alles ver¬ 
mieden wurde, was den Film 
irgendwie belasten könnte. Mit 
weiser Absicht und mit star¬ 
ker, bewußter Betonung. 

Philipp Snowden, der zu¬ 
ständige Minister, hat so- 
i gar in einem interview aus- 
j drücklich erklärt, daß eine 
starke Belastung des eng- 
t lischen Films gar nicht in 
| 1" rage kommen dürfe, weil 
I der Film eins derjenigen 
I Dinge sei, die England aus 
* wirtschaftspolitischen und 
jj allgemeinen politischen Grün- 
| den heraus dringend brauche. 
* 

I Wir brauchen hier in die- 
I sen Spalten nur kurz daran 
I * u erinnern, in welch um- 
| fassendem Maß sich England 
I den Film für seine Wirt- 
I Schafts- und Kolonial-Propa- 
i Stands direkt und indirekt 
I dienstbar gemacht hat. 
j Wir brauchen hier für un- 
I seren Leserkreis nicht noch 
| einmal zu erzählen, wie Eng- 
I fand aus ganz bestimmten 
1 Gründen seinen Film wie ein 
I zartes Pflänzchen langsam 
t unterstützt und großzieht. 

I Man hat England ein Kon- 
I tingent gegeben, das nach 


Lage der Verhältnisse klein 
anfing und von Jahr zu Jahr 
immer größer gemacht wird. 

Man war bereits auf die 
ersten Filmerzeugnisse stolz, 
obwohl sie, am europäischen 
Standard gemessen, alles 
andere als erstklassig waren. 

Aber man hat diese Indu¬ 
strie immer weiter nach vorn 
getrieben und hat ihr heute 
bereits eine beachtliche Stelle 
im europäischen Filmkonzert 
verschafft. 

* 

Bei uns weiß man nicht 
ein noch aus. Die Zensur 
fällt die merkwürdigsten 
Entscheidungen. Fällt sie 
ohne Rücksicht auf beacht¬ 
liche Ansichten führender 
Persönlichkeiten aus allen 
Lagern. 

Sie stellt den Filmprodu¬ 
zenten vor eine unlösliche 
Aufgabe, weil kein Mensch 
morgens weiß, was nachmit¬ 


tags noch erlaubt oder ver¬ 
boten ist. 

Gewiß, wir haben zine 
außerordentlich vernünftige 
Filmoberprüfstelle und kön¬ 
nen zu achtundneunzig Pro¬ 
zent mit ihren Entsche dün¬ 
gen zufrieden sein. 

Aber wenn sich die Ver¬ 
bote erster Instanz so häu¬ 
fen, wie jetzt in diesen Ta¬ 
gen, und wenn man die Be¬ 
gründungen hört oder liest, 
kann man verstehen, daß 
selbst dieser geringe Pro¬ 
zentsatz eine Fabrikations¬ 
stagnation herbeiführt, die 
sich nach hundert und tau¬ 
send Richtungen gefährlich 
und bedenklich auswirkt. 

* 

Selbstverständlich hat Eng¬ 
land auch eine Art Zensur, 
die in mancher Beziehung 
und von gewissen Stand¬ 
punkten aus noch engherzi¬ 
ger ist als die deutsche. Aber 


sie hat bestimmte Prinzipien, 
und jeder englische Verlei¬ 
her weiß im großen und 
ganzen, was er bringen und 
nicht bringen kann. 

ln England pflegt man die 
Filmindustrie, weil es sich 
hier nicht um Ware, nicht um 
Verdienst allein handelt, 
sondern um ein undefimer 
bares Etwas, das von Kauf¬ 
leuten gemacht wird, aber 
doch dem Volk und dem 
Staat dient. 

In Deutschland hält man 
Reden über die kulturelle 
Bedeutung des Films und 
belegt diese kulturelle Ware 
mit einer Umsatzsteuer, die 
unerschwinglich ist. 

Die Berliner Lichtspiel - 
theaterbesitzer haben gestern 
in einem Telegramm an den 
Oberbürgermeister. Stadt¬ 
kämmerer und Obersteuer- 
direkter um eine Aussprache 
in der Steuerangelegenheit 
bitten müssen, in dem es 
heißt, daß der letzte Magi- 
stratsbeschluß jede Hoffnung 
auf Aufrechterhaltung der 
Betriebe restlos vernich¬ 
tet hat. 

Man erklärt heute ver¬ 
bandsseitig, was hier in die¬ 
sen Spalten schon seit Wo¬ 
chen immer wieder geschrie¬ 
ben worden ist. Daß näm¬ 
lich die Gefahr weiterer 
Stillegung und Zahlungsein¬ 
stellung in weitestem Um¬ 
fang in bedrohliche Nähe ge¬ 
rückt ist. ^ 

Was hat die Stadt Berlin 
davon, wenn sie von fünfzig 
Kinos wirklich ein paar Mark 
Steuern mehr einzieht und 
auf der andern Seite das 
Dcppeite und Dreifache die¬ 
ser Summe für Erwerbs¬ 
losenunterstützung ausgibt 









oder für Steuerausfälle ver¬ 
buchen muU. 

Man spricht cs in den zu¬ 
ständigen Kreisen klar u id 
deutlich aus. daii es \o~ 
allem der Obersteuerdireklor 
Mackensen sei, der innrer 
wieder jene Rechnungen aul¬ 
mache. die zu den ablehner- 
den Beschlüssen führen, ob¬ 
wohl selbst der Oberpräsi¬ 
dent Herrn Mackensen nacl - 
gewiesen haben soll, da 3 
seine Kalkulationen von fal¬ 
schen Gesichtspunkten aut- 
gehen. 

Die Berliner Theaterbesit¬ 
zer haben den Wunsch aus¬ 
gesprochen. daß sie der 
Oberbürgermeister und der 
neue Stadtkämmerer im 
Laufe des Freitags empfan¬ 
gen mochten. 

Im Augenblick, wo diese 
Zeilen geschrieben werden. 


ist noch nicht bekannt, ob es 
zu dieser Aussprache kommt. 

Man sieht dem mit beson¬ 
derem Interesse entgegen, 
weil der neue Leiter der Ber¬ 
liner Geschicke, Herr Dr. 
Sahm. als ein Mann gilt, der 
großes Wirtschaftsinteresse 
besitzt. 

Herr Asch weiß aus Frank¬ 
furt, in welch prekärer 
Lage die Kinos sind, und er 
wird sicherlich einsehen. daß 
die Dinge in Berlin mit sei¬ 
nen mehr als zweihundert 
großen und kleinen Licht¬ 
spielhäusern noch viel um¬ 
sichtigerer Behandlung be¬ 
dürfen als das Kinoproblem 
in seinem früheren Wir¬ 
kungskreis. 

Im übrigen haben die 
Berliner Theaterbesitzer be¬ 
schlossen. zum nächstmög- 
liehen Termin ihrem ge¬ 


samten Personal zu kündi¬ 
gen. Sie wollen zumindest 
die Zahl ihrer Angestellten 
auf das äußerste einschrän¬ 
ken, so daß schon von hier 
aus bei einer Verschärfung 
der Situation neue Belastun¬ 
gen für Berlin drohen. 

Außerdem hat man eine 
allgemeine Proteslversamm- 
lung auf Mittwoch. den 
6. Mai, vormittags 11 Uhr in 
die Kammersäle einberufer.. 
Man wird die Aufsichts¬ 
behörden bitten, zu dieser 
Versammlung Vertreter zu 
entsenden, damit sie sich da¬ 
von überzeugen können, daß 
es sich hier nicht um Rede¬ 
reien des Vorstands handelt, 
sondern tatsächlich um eine 
Situation, die ein Eingreifen 
der übergeordneten Instan¬ 
zen dringend notwendig 


macht, wenn der Magistrat 
sich nicht doch noch ent¬ 
schließt, dem Stadtverord- 
neienbeschluß beizutreten. 

Es gab einmal eine Zeit, 
da waren wir stolz darauf, 
daß Deutschland das füh¬ 
rende Filmland Europas war 

Sicherlich sind die Presse¬ 
stimmen aus anderen Län¬ 
dern reichlich übertrieben, 
die heute Frankreich oder 
England an die Stelle 
Deutschlands setzen. 

Aber wenn die merkwür¬ 
dige Einstellung vieler deut¬ 
scher Behörden, die bisherige 
Zensurpraxis, in dem jetzt 
beliebten Stil weitergeht, 
werden wir bald diese euro¬ 
päische Vormachtstellung an 
ein anderes Land abzutreten 


Klangfilm klagt auf Unterlassung vor dem Landgericht III 


Die Klangfilm - Gesellschaft 
steht zur Zeit in einem Unter¬ 
lassungsprozeß gegen einen ge¬ 
wissen Karl Hinze. Dieser Pro¬ 
zeß wird vor der 9. Zivilkam¬ 
mer des Landgerichts III unter 
dem Vorsitz von Landgerichts¬ 
direktor Toeike verhandelt. 
Dem Beklagten wird vorgewor¬ 
fen. in einer Reihe von Ar¬ 
tikeln im Völkischen Beobach¬ 
ter Behauptungen aufgestellt 
zu haben, die entweder nicht 

sachlich richtig oder aber ge¬ 

radezu beleidigend sind. 

Es handelt sieb insgesamt um 
sechs Artikel. Nicht alle sechs 

Artikel werden beanstandet, 

sondern nur einige davon. 

Unter anderem beschwert 
sich Klangfilm darüber, daß in 
diesen Artikeln Ausdrücke Vor¬ 
kommen wie „Wucher", „bru¬ 
tale Geschäftspolitik". Weiter 
wird der Klangfilm vorgewor¬ 
fen, sie beabsichtige, die deut¬ 
schen Kinobesitzer „totzu- 

In den Artikeln wird ihr 
Raubpolitik vorgeworfen, und 
zum Schluß wird behauptet, sie 
beabsichtige, durch Drohungen 
die deutsche Filmindustrie und 
das deutsche Lichtspielgewerbe 
in wirtschaftliche Abhängigkeit 
von sich zu bringen. 

Die Klangfilm verlangt Ver¬ 
urteilung des Beklagten zur Un¬ 
terlassung dieser und ähnlicher 
Behauptungen. 

Vertreten werden die Parteien 
folgendermaßen: Dem Beklag¬ 
ten Hinze steht Rechtsanwalt 
Dr. Staemmler zur Seite, wäh¬ 
rend die Firma Klangfilm von 
den Rechtsanwälten Draab, von 
Medern und Rechtsanwalt Dr. 
Herold vertreten wird. 

In diesem Termin ist aller¬ 


dings für die Klangfilm nur 
Rechtsanwalt Herold er¬ 
schienen. 

Zu Beginn der Verhandlung 
am Donnerstag überreichte Herr 
Rechtsanwalt Staemmler auf die 
kurze Klageschrift der Klang¬ 
film eine 33 Seiten lange 
Klageerwiderung, die zunächst 
eine Aussetzung der Verhand¬ 
lung nötig machte, damit die 
Klägerin von den Behauptungen 
der Gegenseite Kenntnis neh- 

Sodann trugen die Anwälte 

den Inhalt ihrer Schriftsätze 

vor. Eine große Rolle spielt 
in diesem Prozeß, abgesehen 

von den rein persönlichen und 

geschäftlichen Vorwürfen, eine 
Anzahl Patentfragen, und im 
Mittelpunkt dieser Patentfragen 
steht das Lieben - Patent. 
Rechtsanwalt Herold als Ver- 
‘reter der Klangfilm. sagte un¬ 
ter anderem, daß die ersten 
Artikel teilweise sachlich ge¬ 
halten seien, daß aber die übri¬ 
gen Artikel zum Teil verleum¬ 
derischen Inhalt hätten und 
massiv geschrieben seien. 
Herold behauptet, daß durch 
diese Artikel in interessierten 
Kreisen des Lichtspielgewerbes 
eine große Beunruhigung einge¬ 
treten sei. die Klangfilm veran¬ 
laßt habe, sich mit dem Be¬ 
klagten gütlich über die Un¬ 
richtigkeit seiner Behauptungen 
auseinanderzusetzen. Dies ist 
gescheitert. 

Klangfilm bestreitet, daß sie 
die Kinobesitzer in irgendeiner 
Weise schädige. Daß sie die 
Apparate nur zur Miete gibt 
und nicht, wie es der Beklagte 


von ihr wünscht, verkauft, ge¬ 
schehe nur zum Schutze der 
Theaterbesitzer gegen irgend¬ 
welche Gläubigerzugriffe. 

Der Vertreter von Klangfilm 
erklärt, daß dieser PatentprozeU 

Kammergericht von Klangfilm 
gewonnen sei. Es handelt sich 
um die Prozesse gegen Kinoton. 
Weiter verteidigt Rechtsanwalt 
Herold die Pressepolitik der 
Klangfilm. 

Die Behauptungen des Be¬ 
klagten etwa, die Theaterbe¬ 
sitzer hätten nur unter äußer¬ 
stem Druck der Klangfilm den 
Vergleich abgeschlossen, durch 

den sie sich auf mehrere Jahre 

der Klangfilm verpflichteten, 
werden von Rechtsanwalt He¬ 
rold damit abgetan, daß er be¬ 
hauptet. es hätten langwierige 
Verhandlungen stattgefonden, 
die schließlich zu diesem Ver¬ 
gleich geführt hätten. 

Die Spitzenorganisationen der 
Theaterbesitzer (also der 
Reichsverband) hätten sich in 
energischster Weise für diesen 
Vergleich eingesetzt, und dieser 
Vergleich wirke sich sehr vor¬ 
teilhaft für die Theaterbesitzer 

Vor allem weist Rechtsanwalt 
Herold den Vorwurf der Gegen¬ 
seite zurück, es handle sich um 
eine Knebelung der Theaterbe¬ 
sitzer. Er erklärt, daß die The¬ 
aterbesitzer, die sich fünf Jahre 
verpflichtet hätten, hierdurch 
eine Option auf weitere fünf 
Jahre erwürben, die ihnen dann 
eine unentgeltliche Benutzung 
der Apparatur gewährleiste. 

Aus dem Vortrag von Rechts¬ 


anwal- Dr Staemmler geht noch 
hervot, daß der Bek'agte der 
Klangfilm erlaubte und un¬ 
erlaubte Mittel im Geschäfts¬ 
verkehr vorgeworfen hat. daß 
er ihre Geschäftsmethoden 
Raubmethoden genannt hat. 

Aus den Verlesungen der ein¬ 
zelnen Aufsätze gewinnt man 
den Eindruck, daß in diesen 
Aufsätzen auch die Fachpresse 
angegriffen wordin ist. Schließ¬ 
lich erklärte Rechtsanwalt 
Staemmler noch, daß er sämt¬ 
liche Verträge, die Klangfilm 
mit den Kinobestzern abge¬ 
schlossen habe, als wucherisch 
für nichtig halte. 

Er erklärt, daß sein Mandant 
weder persönliches noch irgend¬ 
ein parteipolitisches Interesse 
an der Bearbeitung gehabt 
habe, sondern daß er einzig und 
allein aus edlen Motiven etwa 
vorhandene Mißstände in der 
Filmindustrie habe aufdecken 

Rechtsanwalt Staemmler er¬ 
klärt. daß er für alle seine Be¬ 
hauptungen Beweis durch Zeu¬ 
gen an.reten werde und daß er 
etwa hundertfünfzig Zeugen 
nennen wolle. 

Da der Vortrag von Rechts¬ 
anwalt Staemmler sehr ausführ¬ 
lich ist, unterbricht ihn der Vor¬ 
sitzende. Schließlich macht 
Rechtsanwalt Herold als Ver¬ 
treter der Klangfilm von seinem 
Vertagungsrecht Gebrauch und 
bittet das Gericht, die Verhand¬ 
lung zu vertagen, da er sich 
durch die sehr umfangreicher 
Schriftsätze der Gegenpartei 
erst durcharbeiten müsse. 

Rechtsanwal Staemmler ist im 
übrigen mit einer Vertagung 
einverstanden, und das Gericht 
setzt einen neuen Termin auf 
den 4. Juni, 11 Uhr, an. 
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Robert Liebmann 

nach dem Theaterstück von 

Max Alsberg u. Otto E. Hesse 


Erich Pommer-Produktion derllfa 


Bild: Tschet, Baecker / Bau: Kettelhut 
Ton: Thiery / Schnitt: Gertler 
Reye-Assistenz: Paul Martin 
Leitung: 

Eberhard Klagemann 


Albert Bassermann, Gustav Fröhlich 

Charlotte Ander, Annie Markart, 
Edith Meinhard, Hans Brause¬ 
wetter, Gernard Bienert, Julius 
Falkens'ein, Oskar Sima, Her¬ 
mann Speelmans, Jakob Tiedtke 


f 1,1 tu. Hin» Ät/»A. 
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Die Blumenfrau von Lindenau 


Renate Müller, Hansi Niese, Harald Paulsen, Oscar Sabo, Paul Otto 
Regie: Georg Jacoby 


Großer Heiterkeitserfolg 

Kinematograph vom 22. 4. 31) 


Lieber 31000 

sahen in den ersten 6 Tagen 

Die Blumenfrau von Lindenau 

im Titania - Palast und Universum 


Wann terminieren Sie? 


Setzen Sie sich sofort in Verbindung mit 

Fellner & Somlo 
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ANTON POINTNER 

WLADIMIR SOKOLOFF 
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Mißglückter Weltuntergang 
Abel Gance: „Ende der Well" 


Schwierigkeiten bei 
Hovander, Leipzig 

Der Leipziger Lichtspiei- 
theaterbesitzer Rudolf Hovan¬ 
der, Inhaber des „Olym jia- 
Theaters', Leipzig-Möckern, 
und der Dessauer „U.T."-Lioht- 
spieie, ist durch den Druck, 
den ein Hypothekengläubiger 
in Halle ausübt. in Sch wie-:g- 
keiten gekommen. HovanJer 
hat seinen Gläubigern eir en 
Vergleich vorgeschlagen. 

Sollte es nicht zu eini m 
außergerichtlichen Vergleich 
kommen, muß das gerichtliche 
Vergleichsverfahren eingeleitet 

Der Aktualitätendicnsi 

lieferte innerhalb 32 Wochen 
ihren Kunden 8 Spezialaufnah¬ 
men von besonders aktuellen 
Ereignissen ohne besondere Be 
rechnung. Es wurde im Wege 
des Sonderdienstes geliefert: 
Die Beisetzung der Opfer des 
Luftschiffes „R 101". die ersten 
Tonaufnahmen vom Gruben¬ 
unglück in Aachen, der Rhein¬ 
flug des „Do. X", Krönung Kai¬ 
sers Selassis von Abessinien. 
Begräbnisfeierlichkeiten Her¬ 
mann Müllers, »rste Ansprache 
Oberbürgermeister Sahms nach 
der Wahl, erste Aufnahmen von 
der Erdbebenkatastrophe von 
Nicaragua, die ersten Aufnah 
men von der Revolution in 
Spanien — letzte Aufnahmen 
der spanischen Königin — erste 
Aufnahme des neuen Präsi- 

Ein neues Ufa-Kino 
in Frei bürg 

Die Ufa hat mit der Aktien- 
Gesellschaft für Gebäude-Ver¬ 
wertung in Base einen Vertrag 
getätigt, wonach das von dieser 
Gesellschaft neu zu erbauende 
Kino-Theater in Freiburg i. Br. 
übernommen wird. Das Theater, 
das 1000 Plätze umfassen wird, 
wird an der Ecke Kaiser- und 
Nußmannstraße in Freiburg in 
der besten Verkehrsgegend er¬ 
richtet. 

Das neue Theater, das vor¬ 
aussichtlich den Namen Ufa-Pa- 
■ast Freiburg erhalten wird, 
wird nach den modernsten 
Grundsätzen des Kinobaus er¬ 
richtet. Die Eröffnung ist für 
Ende dieses Jahres in Aussicht 
genommen. 

Film-Expedition nach 
Nieder!.-Indien 

Kameramann Hans Scheib, 
Mitinhaber der Vereinigten 
Lichtspiele Neustrelitz hat die 
photographische Leitung der 
Dalsheim - Plessen - Expedition 
nach Niederländisch - Indien 
übernommen. Seine Ausreise 
nach Boelelong (Bali) erfolgt in 
den nächsten Tagen. Die Lei¬ 
tung der Vereinigten Lichtspiele 
Neustrelitz liegt in den Händen 
von Frau Else Scheib und 
Herrn Hans Nandelstaedt. 


Fabrikat: L'Ecran d'Art 
Verleih: Allanlic-Film 
Hauptrollen : Abel Gance. Vanda 
Väugen, Victor Francen 


Wer diesen Film bei aller 
Anerkennung seiner großen 
und manchmal sogar außer¬ 
ordentlichen Regieleistung an 
sich vorüberziehen sieht, be¬ 
dauert, wenn er die Dinge vom 
Filmstandpunkt betrachtet, daß 
hier wieder einmal viel Zeit — 
man spricht von zwei Jah¬ 
ren — und viel Geld an einem 
Stcff und an einem Manu¬ 
skript vertan ist, das, wenig¬ 
stens in Deutschland, kaum die 
Beachtung finden wird, die 
seine Hersteller erhofften und 
erwarteten. 

Es ist der erste Tonfilm des 
begabten, genialen, aber auch 
sehr eigenwilligen französischen 
Regisseurs. 

Mag sein, daß er den tiefe¬ 
ren, künstlerischen Sinn des 
tonenden Bildes noch nicht er¬ 
faßt hat. Vielleicht aber — 
man denkt immer wieder an 
die zwei Jahre — war man 
damals 'echnisch noch nicht 
so weit, daß man ein so groß¬ 
artiges Thema wie das Ende 
der Welt sofort auch vom ton- 
lichen Gesichtspunkt aus genau 
so eingehend kompositorisch 
durchdachte wie vom bild- 

Es handelt sich um die Pro¬ 
phezeiung eines Astronomie¬ 
professors, der den Untergang 
der Welt oder so etwas Ähn¬ 
liches in drei Monaten voraus¬ 
sagt. 

Selbstverständlich hofft er so 
ganz nebenbei, daß es nicht 
zu: vollständigen Vernichtung 
des Universums kommt. Son¬ 
dern er benutzt die drohende 
Gefahr zur pazifistischen Pro¬ 
paganda, die er, nebenbei be¬ 
merkt, mit herzlich schlechten 
Mitteln und wenig überzeugend 
durchführt. 

Er schafft sich einen eigenen 
Sender mit allen möglichen 
Empfangsstationen an. Sprengt 
die Station auf dem Eiffelturm 
in die Luft. Tötet seinen größ¬ 
ten Feind durch eine Fahr¬ 
stuhlsprengung und beruft 
schließlich, obwohl er von 
der Polizei verfolgt ist, ob¬ 
wohl der Präsident der franzö¬ 
sischen Republik auf seine Ge¬ 
fangennahme einen hohen Preis 
ausgesetzt hat, einen Weltfrie¬ 
denskongreß ein, der zumindest 
im äußeren Ausmaß pompös ist. 

Aber man glaubt ihm diese 
ganze Geschichte nicht. Sie ist 
zu unwahrscheinlich, zu larmo¬ 
yant, und so kam es denn auch, 
daß gerade während dieser 


Regie: Abel Gance 
Länge: 2195 Meter, 8 Akte 
Uraufführung: Theater am Nolien- 
dorfplatz 


Szene, während Tausende auf 
der Leinwand in Beifall aus¬ 
brechen, im Theater nur zwan¬ 
zig oder d-eißig Leutchen 
schwächere Applausversuche 
unternahmen, die nicht einen 
Bruchteil der Zeit durchhieltcn, 
die man im Film diesem künst¬ 
lichen Beifall widmete. 

Abel Gance hat außerordent¬ 
lich viel gelernt. Er nimmt von 
Fritz Lang manches Optische. 
Er zeigt ein großes Observato¬ 
rium, wie wir es schon ein 
paarmal in anderen Filmen ge¬ 
sehen haben. Er nimmt die 
Schlußidee oder zeigt wenig¬ 
sten., denselben Schluß wie die 
„Arche Noah“ 

Die bekehrte Welt sieh! 
durch ’ r rümmer in eine glück¬ 
liche. neue Zukunft. 

* 

Gewiß, immer wieder rieht 
man ein interessantes Arrange¬ 
ment der Massen, ab und zu 
fesselt eine ausgezeichnete 
photographische Einstellung. 
Man merkt immer wieder, wenn 
irgendwie eine turbulente 
Szene in den Vordergrunc ge¬ 
rückt wird, oder wenn eine 
architektonische Gliederung für 
ein paar Minuten entzückt, die 
Hand des Meisters. 

Aber beim Zuschauer stellt 
sich immer das Gefühl ein: wozu 
das alles, wozu der Aufwand? 

Die Synchronisierung durch 
Tobis-Klangfilm befriedig! Der 
Text dagegen, dessen Über 
setzer nicht genannt ist, kann 
sich wenig F’reunde erwerben. 
Es ist manchmal der Stil der 
Heilsarmee, Dann wieder ein 
Ausflug ins Philosophische, den 
der größte Teil des Kinopubli 
kums nicht wünscht. 

Abel Gance zeigt sich auch 
als Schauspieler. Er spielt 
einen melancholischen jungen 
Mann, der schon nach fünf- oder 
sechshundert Meiern dem Wahn¬ 
sinn verfällt. Warum das sein 
muß, warum dieser Beglücker 
der Menschheit nicht den Tag 
der seelischen Renaissance er¬ 
lebt, bleibt offen 

Die eigentliche Hauptrolle 
spielt der Astronomieprofessor, 
den Victor Francen außerordent¬ 
lich sympathisch und großzügig 
durchführt. 

Neben ihm steht der Gegen¬ 
spieler auf der materialistischen 
Seite, von Samson Fainsilber un¬ 
sympathisch lind auch darstelle¬ 
risch wenig erlreulich aufgefaßt. 

In den kleinen Rollen gefällt 
Georges Colin als Werster, wäh¬ 


rend als einzige Frau Vanda 
Vangen. die Isabell. genannt 
werden kann. 

Das interessierte Publikum im 
Mozartsaal, meist aus dem lite¬ 
rarischen und intellektuellen 
Berlin zusammengesetzt, nahm 
das neueste Opus Abel Gances 
reichlich kühl auf. Es gab den 
Versuch eines Beifalls, dem sich 
aber nur der kleinere Teil des 
Premierenpubiikums anschloß. 

Ob und inwieweit der Film 
im Spielplan außerhalb des west¬ 
lichen Berlin Erfolge bringen 
kann, muß offengelassen werden. 

Es ist das eine Frage, die 
jeder Theaterbesitzer zweck¬ 
mäßig nach Besichtigung des 
Films entscheidet. 

Film und Kino in Japan 

Yoshihico Tamura. der Chef¬ 
redakteur der in Tokio er¬ 
scheinenden „Movie Times“, gab 
kürzlich in einem Interview 
interessante Einzelheiten über 
das japanische Kino und den 
japanischen Film. Nach seinen 
Mitteilungen besitzt Japan 1400 
Lichtspieltheater, von denen 60 
mit i onfilmapparaturen ausge- 
stattet sind. In 260 japanischen 
Kinos werden amerikanische und 
europäische Filme vorgeführt, 
in allen anderen ausschließlich 
japanische. in jedem Theater 
sind fünf bis sechs Benshi's 
(Zcremomenmeister) oder, wie 
wir wohl sagen. Ernlärer tätig. 

Was die Filmproduktion an¬ 
belangt, so hat Japan sieben 
Filmateliers, sechs hiervon in 
der alten Hauptstadt Kyoto und 
eines in Tokio. In diesen Ate¬ 
liers werden im Jahr durch¬ 
schnittlich 700 Spieliilme 
fStummfilme) hergestelll. Die 
Versuche mit der Tonfilmpro¬ 
duktion sind noch ganz schüch- 

Die Kosten eines Spielfilms 
überschreiten selten 20 000 Yen 
(etwa 40 000 RM), die bekann¬ 
testen japanischen Stars erhal¬ 
ten Honorare, die 2000 Yen 
(etwa 4000 RM) im Monat nicht 

Von deutschen Stars erfreuen 
sich nach den Erklärungen Ta- 
muras Jannings. Willi Fritsch. 
Dita Pailo, Betty Amann einer 
großen Popularität. Japan führt 
jährlich etwa 70 bis 80 deutsche 
Spielfilme ein. 

Die Zensur in Japan ist sehr 
scharf. Das Land ist streng 
national, und aus diesem Ge¬ 
sichtswinkel heraus wurde ein 
Film wie „Der Patriot" von der 
Zensur verboten, da die Zenso¬ 
ren es nicht verantworten zu 
können glaubten, einen Film zu¬ 
zulassen. in dem ein Kaiser er¬ 
mordet wird. Auch die „Liebes- 
parade“ mußte sich starke 
Schnitte wegen der Liebesszenen 
zwischen dem Leutnant und der 
Königin gefallen lassen. 



Notizen 


Lothringen 
Univer- Regelung d 
hen Ge- Regierung i 


nicht fehlen. Das 
bereits im Bau. E 
Plätze enthalten, 
ausschließlich Ko 
Kulturfilme gezeigt 


Film in Konstantinopcl 


..Le chemin du Paradis" 
I .Die drei von der Tankstelle"! 
wurde in Konslantinopel im Me- 
lek französisch und im Alham¬ 
bra deutsch vurgclührt. Das Re¬ 
sultat eines Preisausschreibens 
war ein Uberwiegen der Publi- 
kumsstimmen für die deutsche 
Passung. 

Das Kino Opera und Artistic 
haben den ..König der Könige" 
vorgeführl. Der Film lief im 
Opera eine Woche im Artistic 
drei Wochen. 

Alhambra spielt mit großem 
f'.rlolg den Prramount - Sprech¬ 
film „Monte Carlo" mit Jean¬ 
nette MacDor.ald. 

Das Kino Melek brachte 
■ I-ugc" mit Jannings. „Le Re- 
quisitoire". „Eine Nacht in Ve¬ 
nedig". 

Das Cine Gloria spielte „La 


„Astero", in dem die populäre 
griechische Darstellerin Aliki 
Äeliel. 

Die Brüder Ipekdji haben im 
Cine Melek eine Pressevorstel¬ 
lung des Abel-Gance-Films „Das 
Ende der Welt" veranstaltet. 
Der Film hatte starken Erfolg. 
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Man will die Reklame 
beschränken 

Wie uns unser Leipzigei 
Korrespondent mitteilt, geht 
eine ganze Reihe mitteldeit- 
scher Gemeinden dazu über, 
Ortsgesetze über das lokale 
Anschlagwesen zu schaffen, d e 
letzten Endes nur den Zweck 
haben, eine Art Anschlag¬ 
monopol für die Gemeinden 
herbeizuführen. 

Gegen diese Gesetze ist *n 
sich nichts zu sagen. Sie sird 
nur in solchen Fällen bedauc - 
lieh, wo das Monopol zu einer 
Art s-on Geschäftsführung führt, 
wie sie die Berek in Berlin be¬ 
liebt. 

Mit allen Mitteln zu bekam:? 
len aber sind Bestimmungen in 
derartigen Ortsgesetzen, die 
den Anschlag abseits der kom¬ 
munalen Plakatsäulen oder An¬ 
schlagstellen irgendwie ein¬ 
schränken wollen. 

Es ist absurd, wenn man aus 
Mitteldeutschland hört, daß man 
sogar den Aushang in Scha i- 
fenstern bei befreundeten Un¬ 
ternehmungen unterbinden will, 
oder den Aushang in einer 
Passage oder innerhalb eines 
Restaurants. 

Die mitteldeutschen Verbände 
haben hier eine reue dankens 
werte Aufgabe, -lämiieh mit 
allen Mitteln gegen eine der¬ 
artige Bevormundung der Indu¬ 
strie anzukämpfen. 

DieUnlerstützung derSpitzen- 
serbände der Industrie in die¬ 
sem Kampf dürfte den Kinos in 
den betroffenen Gemeinden ge- 


Die Hauptrolle in Bahrs 
„Konzert 4 ' 

Walter Janssen teilt mit. daß 
er von der Paramount für die 
Hauptrolle in dem Film nach 
Hermann Bahrs „Konzert", der 
in Paris hergestellt wird, ver¬ 
traglich verpflichtet ist. 


„Der keusche Josef.“ 

D urch die augenblicklich 
außerordentlich große Po¬ 
pularität Felix Bressarts ist der 
DLS. Film „Der keusche Josef" 
stark gefragt. So haben ihn in 
dieser Woche in Charlotten¬ 
burg allein sechs Theater ein¬ 
gesetzt. 

„Preisabbau" auch als Bühnen- 
stäck. 

A . K. von Hübbenet ist zur 
Zeit damit beschäftigt, sein 
kürzlich vollendetes Tonfilm- 
Manuskript „Preisabbau" auch 
als Bühnenstück zu bearbeiten. 
..Bräutigamswitwe." 

R ichard Eichbergs „Bräuti¬ 
gamswitwe" läuft ab Frei¬ 
tag gleichzeitig in 19 Berliner 
Lichtspiel-Theatern an. 


Nachmittags Kino — abends Variete 


Wie uns unser Frankfurter 
Korrespondent berichtet, soll 
das Albert-Schumann-Theater, 
ursprünglich und auch in der 
letzten Zeit reines Variete, 
unter Leitung von Robert Rie¬ 
mer in Elberfeld wieder neu 
eröffnet werden. 

Das riesige Haus, von vielen 
Fachleuten als das größte 
Variete Deutschlands bezeich¬ 
net, wird mittags und nach¬ 
mittags Tonfilmthealer, wäh¬ 
rend abends reguläre Variete¬ 
aufführungen stattfinden. 

An sich ist das Schumann- 
Theater bereits einmal unter 
der Leitung der Ula als Kino 
verwendet worden und hat 
damals beachtliche Erfolge er¬ 
zielt. 


Heute wäre das Haus als 
Tonfilmtheater ohne bauliche 
Veränderungen kaum zu ge¬ 
brauchen, weil die Akustik in 
vieler Beziehung zu wünschen 
übrigläßt. 

Man spricht jetzt davon, daß 
die große Glaskuppel, die die 
Hauptschuld an der schlechten 
Klangwirkung haben soll, nach 
dem Zuschauerraum hin ab¬ 
gedeckt werden soll. 

Man hofft, dadurch die 
Schadwirkung erheblich zu 

Der Umbau wird, wie es 
heißt, in allernächster Zeit be¬ 
ginnen. Die Eröffnung des 
Schumann-Theaters als Ton¬ 
film-Variete wird dann im 
Herbst erfolgen. 


Buster Kcaton 

Buster Keaton ist augen¬ 
blicklich mit seinem zweiten 
deutschsprachigen Film be¬ 
schäftigt, an dem auch Paul 
Morgan mitarbeiten wird und 
der den Titel „Casanova wider 


spricht Deutsch 

W'illen" trägt. Der erste 
deutschsprachige BusterKeaton- 
Film „Buster rutscht ins Film¬ 
land" ist fertiggestellt und soll 
demnächst in Deutschland ge 
zeigt werden. 
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Ein neuer Vorführer¬ 
kursus in Frankfurt 

Für den zum 1. Juni vorge¬ 
sehenen Kursus lur Lichtspiel¬ 
vorführer in Frankfurt a. M. 
werden noch Anmeldungen enl- 
gegengenommen. Dieselben sind 
zu richten an die Geschäfts¬ 
stelle der Fachschule, Frankfurt 
a M., Kaiserstraße 60. Es 'st 
der letzte Fachkursus, der 100 
RM kosten und nur 3 Wochen 
dauern wird. Der Kursus er¬ 
setzt eine sechsmonatige prak 
tische Tätigkeit bei einem 
staatlich geprüften Lichtspiel¬ 
vorführer. 


Wiener 

Tonfilmprogramm 

Der Ufa-Tonfilm „Der dop¬ 
pelte Moritz" (der in Deutsch¬ 
land geprägte Titel dieses Films 
„Der falsche Ehemann" ist der 
zutreffendere) fand bei seiner 
Erstvorführung vor der Presse 
im Ufa-Tonkino in der Tabor¬ 
straße einen stürmischen Hei¬ 
terkeitserfolg. Der Film läuft 
gleichzeitig tm Burg-, Schotten¬ 
ring-, Ufa-, Tuchlauben-, Lö¬ 
wen-, Schwarzenberg - Platz-, 
Schälfer-, Palast- Flieger- und 
Handl-Tonkino. 

Diese Woche erscheinen in 
Wien weiter folgende Tonfilme: 
..Kopfüber ins Glück", „Ich hei¬ 
rate meinen Mann". „Liebelei 
einer schöner Frau' , „Madame 
Blaubart" und der amerikani¬ 
sche Film ..Die Hölteninsel". 

Die Unterweltfirma von 
Paramount Publix 
ausgemerzt 

Paramount Publix geben in 
einem Rundschreiben ar ihre 
Abnehmer bekannt, dall ihr 
neues Jahresprogramm absolut 
auf Filme verzichtet, in denen 
die amerikanische Unterwelts¬ 
garnitur der gangsters, gunmen 
und anderer Verbrecher eine 
Rolle spielt. 

„Die lustigen Weiber von 
Wien" in Leipzig. 

I etzten Freitag war großer 

* - Abend im Capitol, Leipzig. 
Lee Parry stellte sich persön¬ 
lich und in ihrer ersten Ton- 
(ilmrolle in dem Superfilm „Die 
lustigen Weiber von Wien" vor. 
Sie wurde mit herzlichem Bei¬ 
fall begrüßt. Das geschäftliche 
Ergebnis der bisherigen Auffüh¬ 
rungen zeigt, daß Superfilm mit 
diesem Film wiederum den Ge¬ 
schmack des Leipziger Publi¬ 
kums getroffen hat. 

Der neue Porten-Film. 
I^ür den Nero-Porten-Film ..24 

* Stunden aus dem Leben 
einer Frau" wurde als Kamera¬ 
mann Otto Kanturek verpflich¬ 
tet. Die Aufnahmen zu diesem 
Film werden Mitte Mai an der 
Riviera gedreht. 
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Kinematographische Kombinaiionsaufnahmen 


Kinematographische Kombinationsverfahren, welche den 
einen, vorzugsweise den die Bewegungsvorgänge enthalten¬ 
der: Schauplatz reell vor der Auinahmckamera abbilden und 
dieses reelle Bild mit'els eines durchsichtigen Spiegels zu¬ 
sammen mit einem gegebenenfalls 
in kleinem Maßstabe hergestellten 
Ergänzungsschauplatz aufiichmen, 
kennt man bereits. 

Die bisherigen Versuche nach 
t ’ser Methode haben jedoch kein 
.utes optisches Bild ergeben, und 
zwar aus verschiedenen Ursachen. 

1. Die reelle Zwischenabbil¬ 
dungsebene lag in bezug auf die 
durchsichtigen Spiegel nicht sym¬ 
metrisch zum Ergänzungsschau¬ 
platz. Dadurch mußte der eine 
Schauplatz unscharf abgebildet 
werden. 

2. Es wurden bisher als durch¬ 
sichtige Spiegel schräg gestellte 
planparallele Glasplatten verwen¬ 
det, die Doppelbilder hervorriefen. 

Während nun solche Doppelbilder 


Dies wird durch verschiedene Maßnahmen erreicht. Von 
dem einen, besonders dem Bewegungsschauplatz, wird 
ein reelles Zwischenbild entworfen. Damit der Ergänzungs¬ 
schauplatz gleichzeitig mit dem Zwischenbild scharf er¬ 
scheint, wird er entweder in der 
Form eines flächenhaften B.ldes 
oder ebenfalls als reelle Zwischen¬ 
abbildungsebene in diejenige Ebene 
verlegt, welche in bezug auf den 
durchsichtigen Spiegel symmetrisch 
zur erstgenannten Zwischenabbil¬ 
dungsebene liegt. Zur Verme düng 
der Doppelbilder wird die durch¬ 
sichtige Spiegelfläche durch die 
Grenzfläche zweier Prismen, am 
besten rechtwinkliger, mit den 
Hypothenusenflächen aneinander 
gelegter Prismen gebildet. Die Ver¬ 
wendung derartiger an sich be¬ 
kannter Prismenwürfel erscheint 
für den Zweck der Erfindung ganz 
besonders geeignet, da die Pris¬ 
mengrenzfläche sehr gute, von den 
störenden Doppelbildern vollkom¬ 
men freie Spiegelung liefert und 
der Würfel andererseits in der 
Durchsicht keine nennenswerte 
Lichtschwächung zur Folge hat, 
wie die sonst auch bei Kombina¬ 
tionsaufnahmen verwendeten halb¬ 
durchlässigen Spiegel. 

Da Reflexionen selbst an sehr 
vollkommenen Flächen ein Bild 
stets verschlechtern, so wird vor¬ 
wiegend, wie bereits zum Vor¬ 
schlag kam, das Bild der Bewe¬ 
gungsvorgänge in gerader Richtung 
vorgenommen, während der Er¬ 
gänzungsschauplatz durch Re¬ 
flexionen in der Grenzfläche der 
Prismen aufgenommen wird. 

Damit ferner keine Strahlen am 


bei Fernaufnahmen, d. h. im par¬ 
allelen Strahlengang unschädlich 
sind, wirken sie bei Verwendung 
von reellen Zwischenabbildungen, 
die nahe an dem Spiegel liegen, 
sehr störend. 

3. Das Gesichtsfeld genügt nicht, 
weil ein Teil der Strahlen des 
Zwischenbildes am Aufnahmeob¬ 
jektiv der Kamera vorbeiging. 

Eine hier zu beschreibende Er¬ 
findung des Herrn Dr. Walther 
Thorner, Berlin, D.R.P. 523 019, 
bezweckt nun unter Verwendung 
der an sich sehr zweckmäßigen 
reellen Zwischenabbildungen der 
Schauplätze das Bild optisch ein¬ 
wandfrei zu gestalten. 




KODAK 

ROHFIIM 

POSITIV u. NEGATIV 

KODAK AG BERLIN S W 




Kameraohjekt vorbeilaufen, kann in der Nähe der Zwischen- 
abbildungsebene eine Feldlinse oder ein Feidlinsensystem an¬ 
gebracht werden, welches das die Zwischenabbildung vermit¬ 
telnde Objektiv in dein Objektiv der Aufnahmekamera ab¬ 
bildet. Nach bekannter Weise kann man in der Nähe der 
reellen Zwischenbilder bzw. des den einen Schauplatz ver¬ 
tretenden Diapositivs 4-bblendungen anbringen, die sich er¬ 
gänzen, und dadurch verhindern, dal) auf derselben Stelle 
des Films sich Bilder aus beiden Schauplätzen überdecken. 

Eine Anordnung zur Durchführung des Verfahrens ist in 
der Abbildung schematisch dargestellt. Auf den Film (a) 
weiden durch das Aufnahmeobjektiv (b| die Bilder entworfen, 
und zwar sowohl das Bild der Ebene (c) durch den aus 
zwei rechtwinkligen, mi. den Hypolhenuscnflächen ff) anein¬ 
andergelegten Prismen gebildeten Glaswürfel (d) hindurch, 
als auch von der Ebene (e). die an der Diagonaliläche (f) des 


Glaswürfels (d) gespiegelt wird. In der Ebene (c) befindet 
sich die durch das Objektiv (g) entworfene reelle Zwischen¬ 
abbildung des einen, besonders des Bewegungsschauplatzes 
Der Ergänzungsschauplatz wird durch eine in der Ebene (e) 
entworfene reelle Zwischenabbildung gebildet. Das Wesen 
der Erfindung besteht darin, dal) die Ebenen (c und e) sym¬ 
metrisch zu der spiegelnden Fläche (f) liegen, so daß beide 
scharf durch das Objektiv (b) auf dem Film abgebildet wer¬ 
den. Dicht an der Ebene (c) wird vorteilhaft die Feld¬ 
linse (h) angeordnet, die das Objektiv (g) in dem Objek¬ 
tiv (b) der Aufnahmekamera abbildet. Die Ebenen (i und k) 
enthalten ergänzende Abbiendungen. Da diese Ebenen nicht 
ganz mit den dem Film konjugierten Ebenen (c und e) zu¬ 
sammenfallen, so erscheinen sie auf dem Film genügend ver¬ 
waschen, um die Grenzen der beiden Schauplätze auf dem 
Film nicht sichtbar werden zu lassen. 


Richtige Einstellung der Bildebene 


Bei photographischen Auf¬ 
nahmen auf Farbenplatten ist 
bekanntlich zu beachten, daß 
die Schichtseite der Platte 
von dem Objektiv abgekehrt 
sein muß. Da nun die photo¬ 
graphischen Apparate mit 
Rücksicht auf die vorherr¬ 
schende Schwarz-Weiß-Pho- 
tographie in der Regel so 
eingerichtet sind, daß die dem 
Objektiv zugekehrte Piatten- 
seite mit der Mattscheiben-, 
also der Einstellebene zu¬ 
sammenfällt, müssen bei Far¬ 
benaufnahmen Vorkehrungen 
getroffen werden, um die 
Bildebene für die Aufnahme 
gegenüber der Einstellebene 
auf der Mattscheibe um die 
Plattendicke nach rückwärts 
zu verlegen. 

Zu diesem Zweck wurde 
bereits vorgeschlagen, nach 
erfolgter normaler Einstel¬ 
lung des Bildes auf der Matt¬ 
scheibe für die nachfolgende 
Aufnahme Vorrichtungen in 
dem Strahlcngang einzuschal- 
len, die eine Vergrößerung 
der Schnittweite des Objek¬ 
tivs um die Plattendicke her¬ 
beiführen. So kann entweder 
ein an sich notwendiges Auto¬ 
chromfilter passender Dicke 
hinter das Objektiv gesetzt 
oder dieses als schwach zer¬ 
streuende Linse ausgebildet 
sein und vor das Objektiv 
gebracht werden. 

Die erste Möglichkeit hat 
den Nachteil, daß sie viel¬ 
fach. insbesondere bei Appa¬ 
raten gedrängter Bauart, 
praktisch undurchführbar ist, 
während die zweite Möglich¬ 
keit eine wesentliche Ver¬ 


teuerung verursacht, beson¬ 
ders dann, wenn zum An¬ 
passen an verschiedene Be¬ 
lichtungsverhältnisse mehrere 
Filter benötigt werden und 
bei Stcreoapparaten diese 
auch noch paarweise. 

Vorliegende Erfindung des 
Herrn Dipl.-Ing. Waldemar 
Brückel, Berlin (D. R. P. 


511 701) verfolgt den Zweck, 
eine in allen Fällen durch¬ 
führbare und auch für ge¬ 
wöhnliche pianparallele Fil¬ 
ter brauchbare Möglichkeit 
für die richtige Bildeinstel¬ 
lung bei Farbenaufnahmen zu 
schaffen. Es werden demnach 
bei der Einstellung des Bil¬ 
des auf der Mattscheibe Ein¬ 


richtungen in den Strahlen¬ 
gang geschaltet, die bewirken, 
daß die Schnittweite des Ob¬ 
jektivs um die Plattendicke d 
verkürzt wird, so daß die 
eigentliche Aufnahme ledig¬ 
lich unter Vorschaltung eines 
gewöhnlichen Filters erfolgen 
kann. Eine derartige Einrich¬ 
tung besteht zweckmäßig aus 
einer schwach sammelnden 
Linse, deren Brechkraft der 
betreffenden Verhältnissen 
genau angepaßt ist. 

Dieses Vorgehen hat ge¬ 
genüber der Verwenduni 
einer zerstreuenden Filter 
linse bei der Aufnahme selbs; 
noch den Vorteil, daß die 
durch Vorsatzlinsen verur 
sachte, wenn auch an sich 
geringe Verzeichnung des Bil 
des nur bei der Einstellung 
nicht aber bei der endgültiger 
Aufnahme auftritt. 

Ein anderer Vorteil mach 
sich bei Stereoapparaten mi 
besonderem Sucher objektiv 
bemerkbar, indem hierbei di»' 
Vorsatzlinse sowohl bei de 
Bildeinstellung als auch bei 
der Aufnahme vor dem 
Sucherobjektiv verbleiben 
kann, ganz abgesehen da¬ 
von, daß durch die Erfindung 
die Möglichkeit geschaffen 
wird, statt der nur in be¬ 
stimmter Färbung herstell¬ 
baren und in ihrer Linsen - 
Wirkung identisch abzuglei- 
chenden Glasfilterpaare Ge¬ 
latine-Filter zu verwenden, 
die es in beliebigen Färbun¬ 
gen im Handel gibt und die 
auch die Glasfilter an Ge¬ 
nauigkeit der Absorptions¬ 
wirkung bei weitem über¬ 
treffen. 
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Die Wichtigkeit des Vorverstärkers 
bei Lichtton - Anlagen 


Wir drucken di. n»cMnl«endc Arber, 
die bereit, .m 21. April .chon e.nm.l 
creckten, .ul besonderen Wunsch der 
T T A -München an dieser Stelle noch 
einmal ab. 

Beim Übergang zum Licht¬ 
ton kommt für den größten 
Teil der Theaterbesitzer nur 
die Anschaffung eines Licht¬ 
tongerätes und eines Vor¬ 
verstärkers in Frage. Licht- 
tongeräle sind eine Reihe 
guter Systeme am Markt, 
auf welche hier nicht näher 
eingegangen werden soll. 
Anders verhält es sich mit 
dem Vorverstärker. 

Da ein Serienbau außer 
bei der Klangfilm — infolge 
des verhältnismäßig geringen 
Bedarfs sowie der Verschie¬ 
denheit der Lichtton-Systeme 
nicht in Frage kommt und 
da die Fabrikanten von Ton¬ 
filmgeräten, welche der be¬ 
stehenden Patentverhältnisse 
halber hauptsächlich für das 
Ausland arbeiten, keine Vor¬ 
verstärker mitliefern, fühlen 
sich sogenannte Kino - Spe¬ 
zialisten berufen, selbst Vor¬ 
verstärker zu bauen. Was 
da in vielen Fällen geliefert 
wird, ist verheerend. 

Ein besonders krasser Fall, 
welcher wohl einem großen 
Teil der Mitglieder der T. 
T. A. München bekannt ist. 
lag im Alhambra - Theater 
München, Lindwurmstraße, 
vor. Es kam dort ein Selene¬ 
phon-Gerät sowie ein neuer 
T. K. T.-Verstärker zur Auf¬ 
stellung. Die Anlage wurde 
von einer Nürnberger Kino- 
Firma mit einem Vorverstär¬ 
ker eigenen Fabrikates ge¬ 


liefert. Bei der Inbetrieb- sich heraus, daß die Bässe 
nähme der Anlage stellte sowie die oheren Töne voll- 


3-Röhrcn-Verstärkcr 




Gute Kinokohlen 


die gleichmäßig abbrennen und einen ruhig 
stehenden Lichtbogen erzeugen sollen, 
müssen dem Verwendungszweck genau an¬ 
gepaßt sein / Wir führen eine reiche Aus¬ 
wahl von Spezialkohlen für Kinoprojek¬ 
tion / Für größte Reinheit und gleichmäßigen 
Ausfall bürgt unsere lange Erfahrung. 

Eine Probesendung wird Sie überzeugen. 

SIEMENS-PLAN IAWERKE 

Aktiengesellschaft für K o h I e f a b r i k a t e 
Berlin - Lichtenberg, Herzbergstraße 128-139 



ständig fehlten, und es lag 
nahe. der Selenzelle die 
Scnuld beizumessen, da man 
mit der bekannten Trägheit 
des Selens rechnete. 

Es war nun zufällig der 
Konstrukteur einer gekann¬ 
ten Verstärker- und Radio¬ 
bau-Firma hei der Vorfüh¬ 
rung anwesend. Er besich¬ 
tigte die Anlage und kam zu 
der Überzeugung, daß cs nur 
an dem Vorverstärker fehle. 
Auf Ersuchen entwickelte 
er ein neues Schaltschema 
für den dreistufigen Vorver¬ 
stärker (siehe Schaltbild). 
Die neue Schaltung wurde 
ausgeführt und gelangte in 
dem angegebenen Theater 
zur Aufstellung. 

Die Wirkung war verblüf¬ 
fend. Der gleiche Film, der 
mit dem alten Vorverstärker 
in der Vorführung matt und 
verzerrt war, ergab mit dem 
neuen Vorverstärker eine 
Fülle und Reinheit in Musik 
und Sprache, die man der 
Selenzelle nicht zugetraut 
hätte. 

Die Neuanlage wurde in¬ 
zwischen von vielen Fach¬ 
leuten besichtigt und abge¬ 
hört, und dabei wurde das 
Urteil abgegeben, daß die 
Wiedergabe mindestens so 
gut sei wie in Theatern mit 
den teuersten Apparaturen 

Man kann hieraus ersehen, 
wie wichtig es für Tonfilm¬ 
anlagen ist, bei Wahl eines 
Vorverstärkers auf unbe¬ 
dingte Qualität zu achten. 

K. L.. Mitglied der T. T. A. 

München. 





Neue Klangfilm-Theater 

Nachstehende Theater wur¬ 
den bis zum 15. 4. 31 mit 
Klangfilm-Apparaturen neu ein¬ 
gerichtet: 

Hamburg, Tivoli-Lichtsp., 
Leipzig Eutritzsch, Luna-Licht- 

Lippstadt, Capitol, 

München, Gloria-Palast und 

Schauburg, 

Oelde, Schauburg, 

Saarbrücken. Apollo-Theater, 
Senftenberg, Passage-Kino, 
Weimar, Brug-Tbealer. 

Zwickau, Astoria-Lichtsp., 
Berlin, Monopol-Lichtsp. und 

Eden-Theater, 

Hann.-Münden, Schiller-Lichl- 

Berlin, Komet-Lichtsp., 

Breslau, Astoria-Palast, 
Demmin, Passage-Theater, 
Hohenstein/Ernstthal, Apollo- 

Theater, 

Jahnsbach, Anger-Theater. 

Außerhalb Deutschlands wur¬ 
den ferner bestellt: Österreich 
6, Tschechoslowakei 9, sonst, 
europ. Ausland 9 Klangfilm- 

Josephine Baker 
im Tonfilm 

Nach „Variety" bestätigt sieb, 
daB Josephine Baker, der Neger¬ 
star, zum Tonfilm übergeht. Es 
wird ihr nachgerühmt, daB sie 
eine ausgezeichnete Tonfilm¬ 
stimme besäße. Sie spielt in 
einem Film „Mein Blut in dei¬ 
nen Adern’, in dem es sich um 
ein Bluttransfusions-Drama han¬ 
delt. 

„Kalabaka“ 

Infolge Umdisposition ist die 
Berliner Uraufführung in der 
Kamera des Reise- und Expe- 
ditionsfilms „Kalabaka 1 , die 
Geheimnisse des unbekannten 
Europa (Verleih: Hegewald- 
Film) mit persönlichem Vortrag 
von Fred von Bohlen, auf 
Sonnabend, den 2. Mai (nach¬ 
mittags ab 3 Uhr) verlegt wor- 

D. L. S.-Filme in 
39 Staaten 

Die Auslands-Abteilung des 
D.L.S. hat durch einen kürzlich 
getätigten Verkauf nach Italien 
jetri die D.L.S.-Produktion in 
39 Staaten placiert. In Europa 
sind alle Lizenzgebiete außer 
England für einzelne Filme ver¬ 
geben. 

Berliner Künstler 
in Wien 

Adele Sandrock gastiert ge- 


tur-Tonfilm „Räuber im Vogel- 
reich" in deutscher, französi¬ 
scher und englischer Fassung 
fertiggestellt, der bisher nie 
gezeigte Einblicke in das Fami¬ 
lienleben von Habicht, Falken, 
Kaiseradler und Kuttengeier er¬ 
möglicht. Die Expeditionslei¬ 
tung und Regie lag in Händen 
von Dr. Ulrich K. T. Schulz. 
An der Kamera standen Bern¬ 
hard Juppe und Kurt Stanke. 


T. V-Silva-Film 

im 

Hegewald-Konzern 


genwärtig am Deutschen Volks- 
theater in Wien. Sie spielt in 
Wildes „Bunburry” und in 
„Störenfried” von Benedix. 

In den nächsten Tagen findet 
das Bassermann-Gastspiel mit 
„König Lear” statt. 

Käthe Dorsch wird Mitte Ok¬ 
tober im Deutschen Volks¬ 
theater in „Minna von Barn- 
helm" und Savoirs „Blaubarts 
achte Frau" gastieren. 
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Das zugkräftige Niveau 



Man kann nicht genug auf 
die Tatsache hinweisen. daß 
sich das Berliner Publikum, 
ganz gleich, oh es sich um 
die Intellektuellen des 
Westens oder um die Arbeiter 
des Nordens handelt, immer 
mehr für die leichte Unter¬ 
haltung entschließt und jene 
Filme mit einem geradezu 
sensationellen Besuch beehrt, 
die ohne jede Problematik 
ein paar Stunden gute Laune 
und Heiterkeit in das auf¬ 
regende Ringen des Tages 
bringen. 

Es mag vielleicht Zufall 
sein, daß dabei der Soldaten¬ 
schwank eine stärkere Rolle 
spielt, und es gehört nicht in 
,den Rahmen eines Fachblat¬ 
tes und interessiert letzten 
Endes auch die Filmindustrie 
herzlich wenig, ob dabei die 
Anziehungskraft des bunten 
Rockes oder die drastische 
Komik der Manuskripte die 
Hauptrolle spielt. 

★ 

Jedenfalls steht fest, daß 
mit diesen paar Geschäfts¬ 
filmen dem deutschen Film 
und einem Teil der deut¬ 
schen Filmindustrie mehr ge¬ 
holfen ist als mit der Grün¬ 
dung unabhängiger oder nicht 
unabhängiger Filmligen und 
auch mehr als mit allen 
guten Reden für Filmkultur 
und Filmfreiheit. 

★ 

Wenn man all denen, die 
vom Niedergang des deut¬ 
schen Films reden, diese Tat¬ 
sachen vorhält und außer¬ 
dem noch daraufhin exem¬ 
plifiziert, daß die reinen 
Kunstfilme, selbst wenn sie 
achtzigprozentig geglückt 
sind, sich geschäftlich mit 


diesen Schwänken nicht ver¬ 
gleichen können, so hört man 
sehr oft, daß es Aufgabe der 
Filmindustrie sei, das Publi¬ 
kum langsam zur guten Film¬ 
kunst zu erziehen. 

* 

Es soll hier dahingestellt 
bleiben, ob überhaupt die 
Majorität der in Frage kom¬ 
menden Deutschen diese Er¬ 
ziehungskunststücke wünscht. 
Es sei nur heute wieder dar¬ 
auf hingewiesen, daß schließ¬ 
lich jeder Mensch das Recht 
hat. für sein Geld das zu 
sehen, was er zu sehen 
wünscht. 

Wir und auch der Staat 
haben kein Recht, die große 


Masse in ihrem Geschmack 
zu bevormunden. solange 
nicht neben die Reden auch 
die tatsächliche, die mate¬ 
rielle Unterstützung tritt. 

Das soll um Gottes wollen 
keine Forderung nach staat¬ 
licher Subventionierung sein. 

Diese Dinge haben wir 
schon lange hinter uns und 
wissen, was dabei herausge¬ 
kommen ist. 

Wir wünschen die Unter¬ 
stützung der Industrie durch 
möglichst großzügige steuer¬ 
liche Behandlung, durch eine 
möglichst freiheitliche Hand¬ 
habung der Zensur und dar¬ 
über hinaus, wenn man mit 
aller Gewalt will, durch die 


Unterstützung von Filmsorti- 
nienten die aber im engsten 
Anschluß an die Industrie 
durch 'uführen sind. 

Man spricht kein Geheim¬ 
nis aus, wenn man verrät, 
daß die Beeinflussungsver¬ 
suche durch den Film in 
Deutschland von den Ber¬ 
liner Experimenten bis nach 
München viel Geld ver¬ 
schlungen haben. 

Daß es noch einigermaßen 
billig geworden ist. daran 
trägt ein kleines Versehen 
der Commerz- und Privat¬ 
bank schuld, durch das man 
im Reichsinnenministcrium 
im letzten Augenblick ganz 
erhebliche Summen ersparte. 

Aher trotz dieses glück¬ 
lichen Zufalls hat die Ge¬ 
schichte den Staat Geld ge¬ 
nug gekostet ohne den ge¬ 
ringsten Effekt. 

Man butterte auf der einen 
Seite in dieses oder jenes 
Unternehmen ein paar Mil¬ 
lionen hinein und ließ auf 
der anderen Seite gleich¬ 
zeitig zu, daß dieselbe Indu¬ 
strie. und zwar an ihrer 
sterblichsten Stelle, bei den 
Theatern, bis zum Weiß¬ 
bluten belastet wurde. 

* 

Woran liegt das aber letz¬ 
ten Endes? Daß die Film- 
belange des Reichs in fünf¬ 
zig oder hundert Händen 
liegen. 

Jede Stadtverwaltung 

macht mit den Kinos in ihrem 
Ort, was sie will. Es gibt 
zwar Normalivbestimmungen. 
die aber lange nicht aus¬ 
reichen und nicht präzise 
genug sind. 

Es gibt Steuerhöchstsätze, 
unter die in nennenswertem 


Widerstände, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph"! 








Umfang keine einzige Stelle 
in Deutschland heruntergeht. 

Wird es aber einmal ver- j 
sucht, wie in Berlin, wollen 
die Stadtverordneten einmal j 
generös sein, dann sieht der 
Stadtkämmerer sein ganzes 
Budget in Gefahr und mobili¬ 
siert den Magistrat, der dann 
sofort zu verhindern steht. ( 
daß auch nur die kleiiste 
Reform irgendwie Platz | 
greife. 

Es ist eigentlich grotesk, 
daß sich in Berlin dieser j 
Kampf zwischen Magistrat 
und Stadtverordneten am j 
einen Minimalbetrag zur 
gleichen Zeit abspielt, wo 
man sich gegen Gehaltsscn- 
kangen sperrt, die der Ober¬ 
präsident genau so angeord¬ 
net hat, wie er die Steuer¬ 
senkung für die Kinos crin- 
gend empfahl. 

Gewiß hat auch der Be¬ 
amte ein Recht auf möglichst 
gute und angemessene Be¬ 
zahlung. Aber es sche'nt 
uns, als ob all die guten Rat¬ 
schläge, die man den Kinos 
für die Rationalisierung gibt, 
für die eigenen kommuna en 
Betriebe anscheinend ncch 
lange nicht so beachtet wer¬ 
den, wie wir das heute be¬ 
reits im Kino tun. 

* 

Wir befinden uns heute in 
einer geradezu katastropha- ! 
len Situation. Man bedrängt 
uns nicht nur steuerlich, 
sondern erschwert uns auch 
auf allen Seiten ideell jede 
Entwicklung. 

Auf der einen Seite senkt 
man uns durch die hohen 
Steuern den Ertrag unserer j 
Kassen. 

Man zwingt dadurch, daP 
eine Preisermäßigung un¬ 
möglich wird, einen Teil der 
Massen, auf das Kino zu ver¬ 
zichten. 

Die Unkosten sind gerade 
für die nächsten Monate und 
Jahre besonders gestiegen. | 
weil die teuren Tonfilmein¬ 
richtungen zu amortisieren 
sind und weil der Tonfilm 
infolge der höheren Herstel¬ 
lungskosten höhere Leihmie¬ 
ten verlangt. 

Und in diesem Stadium 1 
will man euch noch mit Ge¬ 
walt Reformen, die. wie die j 
praktischen Ergebnisse der 
letzten Tage zeigen, vom ! 
Publikum abgelehnt werden. | 

Wir sind selbst nicht sehr j 
erfreut darüber, daß Stoffe, j 
wie „Drei Tage Mittelarrest" 
und „Schrecken der Garni- 
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son" die höchsten Besucher¬ 
ziffern verzeichnen. 

Die Fabrikanten, die diese 
Stoffe zum Teil gegen ihren 
Willen machten, haben es 
selbst nicht gehofft und kaum 
geahnt. 

Die Stimme des Volkes, 
die Meinung unserer Be¬ 
sucher hat entschieden. Und 
das ist etwas, nach dem wir 
uns richten müssen, und zwar 
peinlich genau, besonders in 
einer Zeit, wo diejenigen, 
die die künstlerische Reform 
wollen, uns am ehesten und 
am gründlichsten im Stiche 
lassen. 


»Die Cousine aus War¬ 
schau" freigegeben 

Die Filmoberprüfstelle hat 
am Sonnabend nach eineinhalb¬ 
stündiger Verhandlung den 
Allianz-Film „Die Cousine aus 
Warschau" mit einigen Aus¬ 
schnitten freigegeben. 

Es ist nicht uninteressant, zu 
hören, daß diese Ausschnitte 
nicht etwa die Stellen betref¬ 
fen, die die erste Instanz be¬ 
anstandet hatte, sondern daß 
gerade diese Komplexe, bei 
denen angeblich die Sittlichkeit 
gefährdet sein sollte, freigege¬ 
ben sind, während jetzt andere 
Szenen rieht den Beifall der 
Zensur finden. 

Es wird interessant sein, die 
Protokolle der beiden Instan¬ 
zen zu vergleichen, und es wird 
dann eher möglich sein, zu dem 
ganzen Fall Stellung zu neh¬ 
men, der vielleicht im einen 
oder andern Punkt prinzipielle 
Bedeutung hat. 


Der erste Film der neuen 
DLS.- Produktion 

Das D. L. S. hat soeben den 
Schwank von Arnold und Bach 
„Weekend im Paradies", der zu 
den erfolgreichsten deutschen 
Bühnenwerken der letzten 
Jahre gehört, erworben und 
wird diesen Schwank als ersten 
Film seines neuen Produktions¬ 
programmes herstellen. Für 
die Regie hat der Produktion- 
chei Dr. Martin Zickel Robert 
Land verpflichtet. Das Dreh¬ 
buch schreibt Ernst Neubach. 
Mit den Aufnahmen wird Ende 
Juni in Staaken begonnen. 


Elf deutsche Sprechfilme 
in Prag 

In dci letzten Woche befan¬ 
den sich auf dem Programm der 
großen Prager Kinos elf deut¬ 
sche Sprechfilme: „Einbrecher". 
„Der Liebling der Götter'. 
„Ihre Majestät die Liebe". 
„DiePrivatsekretärin"(6. Woche). 
„Der wahre Jakob". „Die lusti¬ 
gen Hofratstöchter". „Die 
blonde Nachtigall", „Am Rande 
der Sahara", „Alraune", „Nur 
du“ und „Zwei Menschen". 





Vom Staatslheoter 
zum Tonfilm 

Die von Wiener Tageszeitun¬ 
gen gebrachte Nachricht, daß 
der Generalintendant der 
österreichischen Bundestheater 
Schneiderhan mit dem Direk¬ 
tor Schmidt der Lagerhausgc- 
sellschaft der Stadt Wien und 
mit dem Ingenieur Alfred Lam- 
pel die Leitung einer neuen 
Tonfilmgesellschaft, die durch 
ein englisches Konsortium 
finanziert werden soll, überneh¬ 
men wird, scheint sich zu be- 

Einzelheiten waren noch 
nicht zu erfahren, doch sollen 
bei einer demnächst stattfin¬ 
denden Pressebesprechung 

nähere Mitteilungen über diese 
Gründung gemacht werden. 

Wir werden dann über die 
i ine und Absichten der neuen 
österreichischen Tonfilmgesell¬ 
schaft, für die, wie es heißt, 
Ateliers auf dem Terrain der 
Wiener Lagerhausgesellschaft 
errichtet werden sollen, be¬ 
richten. 


Ufa-Besuch in Paris 

Anläßlich der Anwesenheit 
von Ufa-Künstlern in Paris 
('!• a. Lilian Harvey, Hanns 
Schwarz, A. Litwak und ihren 
französischen Kollegen Henry 
Garat und Andre Koanne) ver¬ 
anstaltete neulich die „Alliance 
CinematographiqueEurnpeennc", 
vertreten durch ihren Direktor 
William Schmidt und ihren 
Propaganda-Chef, Raoul Plo- 
quin, im Hotel Scribe einen 
Presse-Empfang. Noe Bloch, 
Max Pfeiffer und Erich Pom¬ 
mer waren gleichfalls anwe¬ 
send. Die führenden Tages¬ 
zeitungen haben längere Be¬ 
grüßungs-Artikel für die deut¬ 
schen Gäste gebracht. 


Erfolg eines deutschen 
Regisseurs 

Dr. Arthur Robison, der für 
i -G.-M. bereits die deutsche 
Version des Nora-Gregor-Films 
•Prozeß Mary Dugan" führte, 
wurde von der M.-G.-M. jetzt 
auch für die englische Produk¬ 
tion verpflichtet. Der erste 
Eilm, den Arthur Robison unter 
dem neuen Kontrakt drehen 
wird, ist „The Great Lover", 
dessen Hauptrolle Adolphe 
Menjou spielt. 


„Die heilige Flamme“ 
im Capitol 

Somerset Maughams Bühnen- I 
Werk „Die heilige Flamme" ist 
von Berthold Viertel für den j 
Film bearbeitet worden, der | 
auch gleichzeitig für die Regie j 
dieses Warner Bros.-Films ver- j 
antwortlich zeichnet. Die Haupt- 1 
rollen sind mit Gustav Fröhlich, | 
Dita Parlo, Salka Steuermann, f 
Hans Heinz von Twardowski, i 
Anton Pointner und Wladimir 
Sokoloff besetzt. Die Urauffüh- j 
rung findet heute Montag, den 
4- Mai, im Capitol statt. 





Nach der Operette „Es lebe die Liebe" 
von ALEXANDER ENGEL und WILHELM STERK 

Regie: ROBERT WIENE 

Manuskript: L. VAJDA und A. ZSOLDOS 

Musik: MAX NIEDERBERGER 
Liedeitexte: ROBERT GILBERT 
Produktionsleitung: FRED LYSSA 
Aufnahmeleitung: FRITZ SORG 
Bildkamera: KARL DREWS 
Tonkamera- EPICH LANGE 
Bauten: LUDWIG REIBER 
Vertonung: T O BIS - KL A N G FIL M 


Uraufführung: 

Dienstag, den 5. Mai 1931 

Titania -Palast 


Verleih für Deutschland: 

Bayerische Filmgesellschaft 

m. b. H. im Emelka-Konzern 


Berlin ( i of« elf« 1 1 
öffentlich gegen Berliner 
Magistrat 

Der Verband der Lichtsp^el- 
theaterbesitzer Berlin-Branden¬ 

burg hat, wie wir bereits mel¬ 
deten, für Mittwoch. den 
6. Mai, vermittags II Uhr, in 
die Kammersäle, Teltower Str 

1—4, eine große öffentliche 

Protestversammlung einberu- 
fen, zu der auch die Tage-, 
und Fachpresse, die maßgeben¬ 
den Stadt erordneten einzelner 
Fraktionen, der Magistrat, der 

Hauptsteuerdirektor, der Stadt 
kämmerer, der Oberbürger¬ 
meister und der Oberpräsident 
der Provinz Brandenburg ein¬ 
geladen worden sind 

Man hat diese Instanzen ge¬ 
nau so wie das Preußische Mi¬ 
nisterium des Innern ur.d das 
Finanzministerium gebeten, 
eventuell bevollmächtigte Ver¬ 
treter zur Teilnahme an dieser 
Versammlung zu entsenden. 
Selbstverständlich erwartet 
man auch die Teilnahme aller 
andern Sparten der Filmindu 
slrie. genau so wie die Vertre¬ 
ter der Apparaturen, weil man 
der Meinung ist. daß vielleicht 
eine eindrucksvolle Kundgebung 
der verschiedenen Sparten 
einen gewissen Einfluß auf den 
bekannten Magistratsbeschluß 
haben kann. 

Interessant ist, daß der neue 
Oberbürgermeister von Berlin. 
Dr. Sahm, auf das bekannte 
Telegramm des Berliner Ver¬ 
bandes geantwortet hat, daß 
dem Magistrat die Nöte des 
Gewerbes in vollem Umfang be¬ 
kannt seien. Er hält deshalb 
eine erneute persönliche Rück¬ 
sprache nicht mehr für nötig 
und begründet den abweisen¬ 
den Beschluß des Magistrats, 
die Steuer nicht in dem Um¬ 
fang zu ermäßigen, wie die 
Stadtverordneten es wünsch¬ 
ten, damit, daß die Finanzlage 
der Stadt eine über das Not¬ 
wendigste hinausgehende Steuer - 
milderung zur Zeit nicht zu¬ 
lasse. 

Es wird also rund heraus er¬ 
klärt, daß eine Steuerermäßi¬ 
gung für die Berliner Kinos 
nicht notwendig sei. 

Gerade dieser Punkt aber ist 
es. in dem man zahlenmäßig 
nachgewiesen hat und zur Zeit 
durch neue Fälle weiter nach- 
weisen kann, daß eine Senkung 
der Steuer in der von den Stadt¬ 
verordneten beschlossenen Form 
d is mindeste darstellt, was zur 
Erhaltung der Filmbetriebe 
notwendig ist. 

Vielleicht informiert sich der 
Herr Oberbürgermeister durch 
einen Vertreter in der Protest- 
Versammlung über die Situation, 
wie sie heute ist, und hört aus¬ 
nahmsweise auch einmal auf 
eine andere Meinung als aut 
die des allerdings zuständigen 
Hauptsteuerdirektors. 












meindebehörden wurde im 
Planetarium das neue Pro¬ 
gramm mit dem Vortrag .Zwi¬ 
schen Himmel und Afrika" vor¬ 
geführt. Solche Behörden-Ver- 
anstaltungen sollen regelmäßig 
eingeführt werden. Die nächste 
Vorführung für Behörden und 
Presse gemeinsam findet Ende 
Mai statt: „Der Weg zum Pol" 
mit Zeiß-Instrument, Lichtbild. 
Film, Vortrag und Ton. 

Personalien 

Herr Eugen Wagner ist auf 
Grund freundschaftlichen Über¬ 
einkommens am 1. Mai aus 
seiner Tätigkeit bei der „Orga- 



Eine Ehekomödie in 24 Stunden 

Humor = lochen? 
Iu§ii^keil lachen ? 
Freude = lachen? 

sind die 

Kennzeidien dieses Films! 

Hauptdarsteller : 

Oskar Karlweis 
Friedl Haerlin 
Gretl Theimer 
Ernst Verebes 
Max Ehrlich 
Albert Paulig 
Julius Falkenstein 
Oskar Sima 

Regie: Fred Sauer 

Manuskript: Jane Bess u. Fred Sauer Musik: 
Willy Engel - Berger Schlagertexte: Benno 
Vigny und Arthur Rebner Produktions¬ 
leitung: Joseph Stein Kamera: Eduard 
Hoesch Bauten: Max Heilbronner Ton¬ 
aufnahmen: System Tobis-Klangfilm 

Uraufführung 

Heule 

U. T. Kurfürstendamm 

Five-Film 

Hegewald-Verleih 


scheinen soll. Sie ist hübsch 
ausgestattet, bringt in erster 
Linie Reklamematerial für Pa¬ 
ramountfilme oder Artikel von 
Paramountstars, die indirekt 
wieder zur Propaganda benutzt 
werden können. Man findet 
eine Fülle von interessanten 
Klischees in Strich und Auto 


über die Showmanskunst. dis- 
selbstverständlich wieder von 
Praktikern geschrieben für die 
Praxis gedacht sind 

Die Paramount erbittet ühri 


Neues Reklamematerial 

Die Universal überreichte uns 
zwei Hefte mit Reklamerat¬ 
schlägen für die Filme „Seiten- 
sp-ünge ' und „Ich geh aus und 
du bleibst da". Beide Heftchen 
enthalten nette, liebenswürdige 
Artikel über die Filme, teils 
von Regisseuren und Hauptdar¬ 
stellern verfaßt, teils Schilde¬ 
rung amüsanter Episoden, die 
mit den Aufnahmen zu diesen 
Universal-Schlagcrn zusammen- 

Man bringt Übersichten über 
die vorhandenen Matern, Pla¬ 
kate, Photos, Diafolien. Hin¬ 
weise auf Gramniophonplatten 
und Schlager, kurzum über 
alles, was für die Werbung 
Wichtigkeit ist. 


die Hinweise der Propaganda- 
Abteilung (Leitung H. Opitz) 


Der Cavell-Film 
in Schweden 


in Schweden freigegeb 
allerdings mit Abänderu 
und Streichungen, z. B. d 
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Berlin, den 5. Mai 1931 


Berlin macht die Pferde scheu 



Der städtische Nachrichten¬ 
dienst der Stadt Berlin be¬ 
schäftigt sich jetzt in einem 
längeren Artikel mit der 
Stellung des Magistrats zur 
neuen Vergnügungssteuer¬ 
ordnung. Man entnimmt die¬ 
sen interessanten Darlegun¬ 
gen zunächst, daii die geringe 
Ermäßigung, die für die Ki¬ 
nos bis jetzt überhaupt noch 
übriggeblieben ist, lediglich 
darauf zurückgeführt werden 
muß, daß die Aufsichtsbehör¬ 
den eine Senkung der Steuer¬ 
sätze gefordert haben und die 
weitere Genehmigung der 
V ergnügungssteuerordnung 
von einer Revision nach unten 
abhängig machen. 

Nur aus diesem Grunde, so 
geht aus der amtlichen Ver¬ 
lautbarung einwandfrei her¬ 
vor, hat sich der Magistrat 
entschlossen, den Wünschen 
der Stadtverordnetenver¬ 
sammlung in gewissem Um¬ 
lang Rechnung zu tragen. 

Man liest in diesem inter¬ 
essanten Kommunique, daß 
der Ausfall bei der Luslbar- 
keitssteuer lediglich durch die 
Bürgersteuer ausgeglichen 
werden könnte. 

Man macht also die Pferde 
scheu, indem man erklärt, 
wenn ihr diese eineinhalb 
Prozent Steuersenkung auch 
jetzt erneut wieder fordert, 
so könnt ihr riskieren, daß 
wir euch wieder mit der Bür¬ 
gersteuer kommen, die ihr ge¬ 
wiß euren Wählern nicht zu¬ 
muten könnt. 

Man behauptet, daß das 
Lichtspielgewerbe durch die 
Neuregelung der Dinge im¬ 
mer noch eine jährliche Ent¬ 
lastung von dreihundertfünf¬ 
zigtausend Mark erfahre. 

Daß diese Summe natür¬ 


lich absolut unzureichend ist, 
braucht nicht näher erläutert 
zu werden. 

Es wird weiter dann zu¬ 
gegeben. daß die Kinosteuer 
etwa fünfundvierzig Prozent 
der gesamten Lustbarkeits- 
sleuer beträgt. 

Man hört nicht ohne Er¬ 
staunen. daß der Steuersatz 
der Theater seinerzeit auf 
fünf vom Hundert ermäßigt 
worden ist, Vveil auch die 
Aufsichtsbehörde und die 
Stadt über die Höhe der 
Steuersätze nicht einer Mei¬ 
nung waren. 

Der Magistrat fühlt sich 
natürlich bei dieser ganzen 
Geschichte nicht recht wohl. 


Er hat es abgelehnt einen 
Ueschwerdcausschuß zu bil¬ 
den, wie ihn die Stadtverord¬ 
neten vorschlugen und in 
dem auch Sachverständige 
und Vertreter des Gewerbes 
ihren Sitz haben sollten. 

Man behauptet, daß die 
rechtliche Grundlage zur Ein¬ 
richtung dieser Beschwerde- 
inslanz fehle. 

Der Zwang, in jedem Fall 
Sachverständige zu hören, 
wird als untragbarer Eingriff 
in das Hoheits- und Selbst¬ 
verwaltungsrecht bezeichnet. 

Uns scheint allerdings, daß 
der wahre Grund, der sich 
gegen diese Neuerrichtung 
wendet, die Tatsache ist, daß 


vor allem dem Stadlkäminc- 
rer genau bekannt ist, in 
welch unhaltbarer Situation 
sich eine Reihe der Kino¬ 
theater befinden, und weil er 
schon von vornherein weiß, 
daß bei objektiver, gründ¬ 
licher, sachverständiger Prü¬ 
fung eine weitere Ermäßigung 
für viele Unternehmen eine 
Selbstverständlichkeit sein 
wird. 

Schließlich hört man noch, 
daß der Ausfall für die Stadt 
Berlin sich bei der Vergnü¬ 
gungssteuer. wie sie die 
Stadtverordneten wünschten, 
auf rund eine Million neun¬ 
hunderttausend Mark be¬ 
ziffern würde. 

Es ist kein erfreuliches 
Zeichen, unter dem sich der 
Oberbürgermeister Sahm, vom 
Kinostandpunkt aus gesehen, 
einführt. 

Aller man darf ihm aus 
dieser Angelegenheit keinen 
Vorwurf machen. Er ist zu 
kurze Zeit im Amt und sein 
allererstes Ziel ist die Sa¬ 
nierung der Berliner Finanzen 

Er hätte aber nach unserer 
Auffassung trotzdem das Te¬ 
legramm des Berliner Ver¬ 
bandes damit beantworten 
müssen, daß er die leitenden 
Herren noch einmal wenig¬ 
stens zu einer informatori¬ 
schen Aussprache empfing. 

Zweifellos hat es etwas für 
sich, wenn sich der Leiter der 
Stadtgeschicke einfach auf 
seinen Kämmerer und seinen 
Hauptsteuerdircktor verläßt 
und sich kurz entschlossen 
mit breitem Rücken vor sie 
stellt. 

Aber es scheint doch, als 
ob die Protestversammlung 
im Mittwoch so groß, so 
stark und so laut ihre Stimme 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen“ im „Kinematograph“? 




erhebt, daß es zu neuen Ver¬ 
handlungen im Oberpräsidium 
kommt, wo sich die He-ren 
der Stadt Berlin dann wahr¬ 
scheinlich doch bequemen 
müssen, mit den Kinobesit- 
zern an einem Tisch zu sitzen. 

Man weiß, wie schwer das 
bei der letzten Aktion war. 
die fast schon crfolggekt 5nl 
auszugehen schien. 

Auch diesmal ist ungehejre 
Arbeit zu leisten. Aber es 
lohnt, nicht nur in Berlin al¬ 
lein. sondern weil irgendwo 
einmal die Bresche gesch a- 
gen werden muß. von der aus 
der Angriff auf andere Kom¬ 
munen Deutschlands weiter 
zielbewußt vorgetragen wer¬ 
den kann. 

Vorläufig gilt es abzuwar¬ 
ten, die Augen aller Film¬ 
leute Deutschlands, nicht nur 
die der Theaterbesitzer, son¬ 
dern auch die Repräsentanten 
aller andern Sparten blicken 
auf den Oberpräsidenten, der 
sich bis jetzt als ein wahrer 
Förderer deutscher Filmwirt- 
schaft und ein wirklich groß- 
zügiger Vertreter vernunftge¬ 
mäßer Wirtschaftspolitik ge¬ 
zeigt hat. 

Der außerdem erkannte, 
daß das Kino nicht nur als 
milchgebende Steuerkuh an¬ 
gesehen werden darf, sondern 
gerade in Tagen wie heute 
als ein wichtiges Instrument 
im Betrieb der Großstadt, 
das unter allen Umständen, 
nicht nur im Interesse seiner 
Besitzer, sondern auch in dem 
der Bevölkerung erhalten 
bleiben muß. 

Dresdener Mai-Tagung 

Auf der Mai-Versammlung 
des mitteldeutschen Bezirksver¬ 
bandes „Verein der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer von Dresden 
und Umgebung e. V.", die 
Mittwoch, den b. Mai, vormit¬ 
tags 11.30 Uhr. im „Stadt- 
Cafe" zu Dresden stattfindet, 
wird aller Voraussicht nach der 
Fachverband der deutschen 
Lichtspieltheaterbesitzer der 
Tschechoslowakei erstmalig ver¬ 
treten sein. 

Der ängstliche Stadtrat 

„Lichter der Großstadt" 
wurde von der tschechischen 
Filmzensur als erzieherisch 
wertvoll anerkannt und genießt 
daher Steuerfreiheit. Als der 
Film in Preßöurg zur Vorfüh¬ 
rung gelangte, erhob der Stadt¬ 
rat Protest gegen diese Quali¬ 
fizierung und beschloß, gegen 
diese Entscheidung der Film¬ 
zensur beim Innenministerium 
Protest einzulegen. 



Die Rose von 
MaraKescf) 

ist der 

erste original-orientalisch e 
Ton- und Sprechfilm 

dessen 

Uraufführung 

in Gegenwart 

der orientalischen Gesandtschaften 

HEUTE 

im 

MARMORHAUS 

am Kurfürstendamm stattfindet 

Beginn der Vorstellungen: S, 7 und 9,15 Uhr 
Sonntags 3, 5, 7 und 9,15 Uhr 

Verleih Berlin - Osten: 

FILM- UND BILD-DIENST 

G. m. b. H. 

BERLIN SW 48 

FriedrichstraBe 12 / Dönhoff 7326 


Das neue 
Hunnia - Atelier 

Wie uns aus Budapest ge¬ 
meldet wird, ist dort nunmehr 
auch die Tonfilmeinricht.ing der 
Hunnia dem Betrieb übergeben 

Es handelt sich bekanntlich 
um eine alte Fabrikationsstätte, 
die an sich im Jahre 1917 er¬ 
baut wurde jnd in der trüber 
die Corvin arbeitete. 

Heute ist die Hunnia staat¬ 
licher Besitz. Sie wurde von 
der Regierung übernommen und 

wird durch die sogenannten 

Kontingentgelder Abgabe von 
eingeführten Auslandfilmen — 
unterhalten. 

Jetzt hat man das Hunnia- 
Atelier für Tonfilmfabrikation 
eingerichtet. Es scheint, als ob 
man sich die bekannten Babels¬ 
berger Einrichtungen zum <Vor- 
bild genommen hat. Jedenfalls 
sind die Wände mit Cellofix be¬ 
legt Die gesamte Tonfilmappa¬ 
ratur ist nach Klangfilm- 
Svstem eingerichtet. Die Lam¬ 
pen lieferten bekannte Berliner 
Firmen und zur Aufnahme dient 
eine neue automatische Debrie- 
Kamera mit motorischem An¬ 
trieb. 

Es gibt außer den üblichen 

N'ebenräumen, wie Garderoben, 

V orfiihrungsraum usw., genau so 

wie di außen in Babelsberg. 

einen besonderen Synchroni¬ 
siersaal. Vorführungsraum usw. 

Das große Atelier ist etwa 
sechshundertsechzig Quadrat¬ 
meter groß. Die ersten Auf¬ 
nahmen, ein Film nach dem be¬ 
kannten ungarischen Roman vor 
Bonyi Acorjan „Der blaue 
Götze" haben bereits begonnen. 
Regie führt Dr. Ludwig Lazar. 
Die Tonaufnahmen leitet Dipl.- 
Ing. Dußmann von der Klang¬ 
film. 

Tauber -Weltpremiere 
in Wien 

Der Tauber-Tonfilm „Die 
große Attraktion" ist gegen¬ 
wärtig auch die große Attrak¬ 
tion des Wiener Apollo-Thea- 
ter-Tonkinos, wo dieser Tage 
die Welturaufführung des Films 
statlfand. Tauber glänzt in 
diesem Film nicht nur als Ge¬ 
sangskünstler. sondern auch als 
versierter Dirigent einer Jazz¬ 
kapelle. In der Rahmenhand¬ 
lung für die gesanglichen Lei¬ 
stungen Taubers, von denen ein 
Tangolied Franz Lehars, „Was 
wir' ich ohne euch, ihr wunder¬ 
schönen Frauen", am kräftig¬ 
sten einschlug, zeichneten sieb 
Marianne Winkelstem, Margo 
Lion und Siegfried Arno aus 

Das Publikum der Urauffüh¬ 
rung nahm den neuen Tauber 
film mit großem Enthusiasmus 
auf und applaudierte stürmisch 
















Der Tanzhusar 


Es ist zunächst einmal außer¬ 
ordentlich interessant, ein und 
denselben Film in seiner Auf¬ 
nahme in München und am 
Kurfürstendamm zu beobachten. 

„Der Tanzhusar", ein nettes, 
iebenswurdiges Lustspiel, wurde 
bei der Reichsverbandstagung 
■ Is eine wertvolle Bereicherung 
j.-s demnächstigenTheaterspiel- 
rdans von mehr als hundert 
l'healerbesitzern fast mit Begei¬ 
ferung aufgenoirmen 
Hier im Berliner Westen kam 
- am Schluß, trotz starker, 
hrlicher, andauernder Lacher 
während der Vorführung, 
hließlich zu einem freund- 
hen. aber keineswegs nut¬ 
zenden Beifall. 

Es ergibt sich daraus für alle 
ie. die Filmkritik schreiben, 
etne ernste Lehre, nämlich die 
' eststellung. daß man gerade im 
Berliner Westen nicht immer 
nd unbedingt den Premieren¬ 
beifall zum Maßstab des vor¬ 
aussichtlichen Geschäftserfolges 
machen darf. 

Bei dem Hegewald-Film han- 


Verlcih: Hegewald-Film 
Hauptrollen: Karlweis. Haerlin, 
Theimer 


delt es sich um eine der jetzt 
so beliebten militärischen Ehe¬ 
komödien. 

Ein beliebter Tenor. der 
heimlich verheiratet ist, weil 
sein Vertrag ihm nach außen 
die Ehe nicht erlaubt, muß zu 
einer Übung einrücken. 

Am Vorabend, als er reichlich 
Abschied gefeiert hat, provo¬ 
ziert eine kleine Kollegin ihre 
Verlobung mit dem fast besin¬ 
nungslosen Tenor, der geradezu 
erschrocken ist, als er am 
anderen Morgen von den Ereig¬ 
nissen der Nacht hört. 

Der Oberst des Regiments an 
sich kein Freund von Schauspie¬ 
lern, aber ein großer Verehrer 
von Schauspielerinnen, verliert 
sein Herz an die Diva des 
Theaters, ohne zu wissen, daß 
es sich hier um die Frau seines 
Reserveleutnants handelt 


Regie: Fred Sauer 

Länge: 2336 Meter. 8 Akte 

Uraufführung. U. T. Kurfurstend 


Daraus ergeben sich natürlich 
hundert und tausend komische, 
ja, urkomische Situationen, bis 
dann schließlich das Theater 
seinen Tenor und die Diva 
ihren Mann wieder hat. 

In den Hauptrollen sieht man 
zunächst Oskar Karlweis, fesch, 
liebenswürdig, schauspielerisch 
und stimmlich interessant und 
beachtlich. 

Erlebt man Fried! Haerlin. 
hübsch photographiert und 
außerordentlich sympathisch als 
die vermählte Diva, und Gretl 
Theimer, weniger eindringlich 
als Frau auf der Männerjagd. 

Den Hauptteil am Erfolg 
haben aber die Darsteller der 
komischen Rollen. 

Da ist wieder einmal ausge- 
zeichnet Albert Paulig als öster- 
rviehisch - ungarischer Ooerst, 
Max Ehrlich lustig und ein¬ 


dringlich als Thealerdireklor. 
uni Julius Falkenstein, der den 
Abendregisseur mit seinem 
trockenen Humor ausfülll 

Nett auch Oskar Sima ds 
Rechnungsuntercffizier. Er'olg- 
sicher wie immer Ernst Verebes 
und eine ganze Reihe anderer 
Darsteller, von denen nur Sieg 
fried Berisch und Geza L. 
Weiß in kleinen Chargen ge¬ 
nannt werden sollen. 

Willy Engel-Berger schrieb 
eine nette, eindringliche Musik. 
Benno Vigny und Arthur Reb- 
ner lieferten die Texte, und 
Eduard Hoesch und Girvanni 
Vitrotti photographierten :nit 
bewährter Routine und ab und 

künstlerischen Feingefühl. 

Fred Sauer, der brav, routi¬ 
niert und glatt die Regie führt, 
zeichnet auch mit Jane Eeß für 
das Manuskript verantwortlich. 

Es war ein netter, eindrucks¬ 
voller Abend, der aller Voraus¬ 
sicht nach den St^rt eines er 
fi.lgreichen Films einleitet 


Die heilige Flamme 


Fabrikat: Warner Bros. Hauptrollen: Fröhlich, Parlo, 

Verleih: National Twardowski 

Regie: Berlhold Viertel Länge: 2358 Meter, 9 Akte 

Uraufführung: Capitol 


Ir. Hollywood, von einem 
deutschen Regisseur mit deut¬ 
schen Schauspielern inszeniert, 
darf dieser Film Beachtung be¬ 
anspruchen, weil in ihm mit Er¬ 
folg angestrebt wird, der deut¬ 
schen Mentalität Rechnung zu 
tragen, d. h., nicht einen auf 
amerikanisch zurechtgemachten 
Film nun einfach in einer deut¬ 
schen Version zu bringen. 

Wohl gibt es diesen Film auch 
in einer amerikanischen Fassung 
••.•Kismet"). Aber Berthold 
• iertel, der Regisseur der deut¬ 
schen Version, hat sich bemüht, 
'on Hollywoodeinflüssen mehr 

eizubleiben, als wir dies bei 

aderen deutschsprachigen 

\merikafilmen bisher feststel- 
•*n konnten. 

Robert Taylor, ein junger 
l iiegeroffizier, will mit Stella, 
seiner ihm eben angetrauten 
Frau, die Hochzeitsreise in dem 
ihm von seinen Regimentskame¬ 
raden geschenkten Flugzeug an- 
’reten. Vorher unternimmt er 
einen Probeflug, bei dem er im 
Uberschwange seines jungen 
Glücks zu waghalsig ist und ver¬ 
unglückt. Wohl bleibt er am 
Leben, er wird aber für immer 
gelähmt und an den Rollstuhl 
gefesselt bleiben. Seine junge 
Frau lebt in inniger Zartheit an 
seiner Seite und läßt ihn, der 
von der Krankenschwester 
on eyland in auf °pferungsvoller 
Pflege betreut wird, nicht mer¬ 
ken, wie schwer ihr der Ver¬ 
zicht auf Lebensfreude wird. 
Robert erträgt nur darum sein 
grausames Geschick, weil er 


sich der Liebe seiner Frau 
sicher ist und weil er, dem Dr. 
llarvestcr, ein treuer Freund 
der Familie, verschwiegen hat, 
daß er ständigem Siechtum an¬ 
heimgefallen ist, glaubt, auf Ge¬ 
nesung hoffen zu dürfen. 

Als nach drei langen Jahren 
sein Bruder Walter, ein lebens¬ 
frischer junger Mensch, aus 
Amerika zurückkommt, bleibt 
es bei längerem Zusammensein 
Stellas und Walters nicht aus, 
daß sich die Herzen der beiden 
gesunden jungen Menschen in 
Liebe finden. 

Frau Taylor, die Mutter 
Roberts und Walters, hat mit 
Schrecken bemerkt, wie die 
Dinge stehen. Auch der Kran¬ 
kenschwester ist es nicht ver¬ 
borgen geblieben, wie schwer 
Stella den Zwang empfindet, 
der sie an den Gelähmten fes¬ 
selt. Walter sagt seiner Mut¬ 
ter, daß er dem Bruder Klarheit 
geben müsse, daß dieser nie 
mehr auf Genesung zu hoffen 
habe und daher Stella nicht 
länger an sich fesseln dürfe. 
Alle Bitten, dem armen Robert 
nicht den letzten Lebenshalt zu 
nehmen, sind vergebens. Walter 
besteht darauf, Robert am näch¬ 
sten Tage alles zu sagen. 

In der Nacli! stirbt Robert.1 
Dr. Harvester konstatiert eine 


Herziähmung, die Kranken¬ 
schwester widerspricht der 
Ausstellung des Totenschei¬ 
nes, weil sie festgestellt hat, 
daß in dem Fläschchen mit dem 
Schlafmittel für Robert fünf 
Tabletten fehlen. Sie beschul¬ 
digt Stella, dem Kranken eine 
zu starke Dosis des Schlafmit¬ 
tels gegeben und so seinen Tod 
verschulde*, zu haben, denn die 
Schwester sah Stella noch spät 
in der Nacht aus Roberts Zim¬ 
mer kommen. Als sie darauf 
besteht, daß der Arzt die Aus¬ 
stellung des Totenscheines mit 
Angabe einer natürlichen 
Todesursache verweigert, er 
klärt Frau Taylor, daß sie ihrem 
Sohne die zu starke Dosis ge¬ 
geben habe, weil sie wußte, daß 
Robert es nie verwinden könnte, 
wenn er erfahren hätte, daß 
ihm, als einem unheilbaren Kran¬ 
ken, die Liebe Stellas nicht 
mehr gehöre. Sie wollte eher 
ihren Sohn sanft hinüberschlum¬ 
mern lassen mit der Hoffnung 
auf bessere Tage an der Seite 
der geliebten Frau, als ihn ohne 
jede Hoffnung auf den Schim¬ 
mer eines Glücks, um seine 
Liebe betrogen, elend weiter¬ 
leben zu sehen. 

Berthold Viertel hat den Film 
in seiner kultivierten Art in¬ 
szeniert, die Kontraste scharf 


herausgc-arbcilc-t, und dafür ge¬ 
sorgt, daß die Dialoge, die nur 
stellenweise etwas knapper sein 
könnten, einwandfreier geprägt 
sind, als das manchmal bei deut¬ 
schen Hollywoodfilmen der Fall 

Den so jäh aus dem Himmel 
des Glücks gestürzten gelähm¬ 
ten jungen Flieger gab Hans 
Heinrich von Twardowski stark 
und eindrucksvoll. Gerade da¬ 
durch, daß er die Gestalt nicht 
auf Mitleidsspekulation anlegte, 
fesselte er das Interesse des 
Publikums. 

Für die Mutter fand Salka 
Steuermann schlichte, echte 
Herzenstöne. Dita Parlo und 
Gustav Fröhlich waren frische, 
lebenshungrige Menschenkinder, 
klar und bestimmt umriß Chur¬ 
lotte Hagenbruch die Rolle der 
Krankenschwester. Still und 
behutsam zeichnete Wladimir 
Sokoloff den gütigen Arzt, An 
ton Pointner zeigte in der Rolle 
des Major Liconda. eines Freun¬ 
des des Hauses Taylor, seine 
Begabung für die Gestaltung 
reiferer Charaktere. 

Die Produktionsleitung (Heinz 
Blanke) hat dem Filmspiel 
einen würdigen Rahmen ge¬ 
geben, die Photographie von 
Frank Kesson ist sauber. 

Das Publikum folgte den Vor¬ 
gängen gespannt, man sah man¬ 
ches Tränentiichlein. das ob des 
traurigen Schicksals des kran¬ 
ken jungen Mannes und der an 
ihn gefesselten jur-gen Frna ge¬ 
zogen wurde. 



1Z Millionen Kino- 
Sitzplätze in USA. 

Wie aus einer Bere« hnung 
des Motion Picture Herald her¬ 
vorgehl. erreicht die Gesamt¬ 
fassungskraft der 21 284 Licht¬ 
spieltheater in den Vereinigten 
Staaten nunmehr 12 1-2 761 
Plätze, womit also im Durch¬ 
schnitt auf je zehn Einwohner 
ungefähr ein Kinoplatz ertfällt. 
Der Durchschnitt pro Kin i be¬ 
trägt unter Zugrundelegun < der 
obigen Ziffern 571 Plätze. Er 
steigt bei den Ur- und Eritauf- 
führungstheatern auf über 1500 
Plätze. Die wenigsten Kinositz¬ 
plätze stehen im Bundesstaat 
Carolina zur Verfügung; dort 
kommen 29,7 Personen auf einen 


Vorsicht mit Frankfurt 

Wie wir am letzten Sonn- einzelnen feststellen. Aber eine 

abend berichteten, soll in Frank- Maßnahme ist unserer Auffas- 

furt das Albert Schumann-Thea- sung nach unter allen Umstän- 

ter demnächst unter Leitung den sofort auf das Energischste 

von Robert Riemer, Elberfeld. durchzuführen: Kredit darf 

neu eröffnet werden. Herrn Riemer weder an der 

Riemei besitzt Theater in einen noch an der anderen 

Elberfeld und ebenso ein Haus Stelle gewährt werden, weil sich 


in Dortmund, die sich nicht 
gerade durch besondere Ren¬ 
tabilität auszeichnen. 


unter der Firma „Riemers 
Theaterbetriebe G. m b H." 
geführt wurde, unter dem Namen 
„Alhambra-Theater G. m. b. H.“ 
eintragen lassen, weil man an¬ 
scheinend einen evtl. Konkurs 


ja morgen in Elberfeld und 
ubermorger in Frankfurt ereig¬ 
nen könnt«, was jetzt in Dort- 


Auf Einzelheiten der Sanie¬ 
rungsversuche einzugehen, er¬ 
scheint uns im Augenblick noch 
verfrüht. Jedenfalls teilt der 
Treuhänder bereits jetzt mit, 
daß im Falle eines Konkurses 


■n 1833 Lichtspielhäusern! , , 

auf vorbereiten, die 

Ein Wiener Filmstudio in Dortmund gegeb 


1 - 
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AI Szekler auf dem 

Wege nach Europa 

A! Szekler, Generalmanagc 
der Universal Pictures Corpora 
tion of New York, hat am Frei 
tag, dem 1. Mai, mit der „Euro 
pa Amerika verlassen unc 
wird voraussichtlich am Freitag 
dem 8. Mai, in Berlin eintref- 
fen. 

10 Dividende bei 
Prager 

A.-B.-Filmfabriken 

Am 19. Mai wird die Genera! 
Versammlung der A-B-Film- 
fabriken A.-G. abgehalten. Ar 
Dividende werden !0 geger 
8 " 0 im Vorjahre ausgeschüttv 
Das Tonfilm-Atelier, das ab 
1930 die Klangfilm-T 


n zu hohem Maß als 
htigte Gläubigerin in 


rox tönende Wochensch 
Nr. 18 bringt Aufnahmen v 
demb uÜballänderkampf Deutsc 
land-—Holland in Amsterda 
hübsche Bilder von Theaterai 













































































3^ FILN FACH BUTT 

I I VERLAG SCHERL * BERLIN SW168 

25. Jahrgang Berlin, den 6. Mai 1931 Nummer 104 

Zwischen Bühne und Film 

Offener Brief an Herrn Dr. Zickel 



GEORG ALEXANDER und DINA GRALLA 
in dem Grcenb.um-Em.lk.-Tonlilm ..DER L I E B ES EX PR ES S 


Verehrter Herr Doktor! 

Die Zeit ist gekommen, um 
das Problem ernsthaft in An¬ 
griff zu nehmen, von dem wir 
vor Monaten sprachen, und 
das wir immer, wenn wir uns 
auf ein paar Augenblicke 
sahen, aufs neue erörterten. 

Die Bühnenleiter müssen 
sich mit den Filmindustriellen 
an einen Tisch setzen und das 
Schauspieler- und Gagen¬ 
problem möglichst umfassend 
und gründlich besprechen. 

Sie haben zu der Angele¬ 
genheit selbst seinerzeit im 
„Filmecho" gründlich und 
deutlich Stellung genommen. 

Max Ehrlich hat für die 
Schauspieler erwidert, und 
zwar recht temperamentvoll 
und mit erfreulicher Offen¬ 
heit. 

Sie werden sich gewundert 
haben, daß beide Artikel ohne 
irgendwelche redaktionelle 
Vorbemerkung erschienen, 
und werden vielleicht heute 
noch Ihre Antwort an Max 
Ehrlich, die Sie mir freundlich 
zur Verfügung stellten, ver¬ 
gebens im „Filmecho" su¬ 
chen, weil mir damals eine 
Fortsetzung der Diskussion 
unfruchtbar erschien. 

Heute, wo der Bühnenver¬ 
ein sich an das Arbeits¬ 
ministerium gewandt hat und 
wo ein Zwangsschlichtungs¬ 
verfahren vor der Tür steht, 
scheint mir eine Verständi¬ 
gung ebenso wichtig wie 
richtig. 

Der Standpunkt des „Kine- 
matograph" und der des 
..Filmecho" ist genugsam be¬ 
kannt. 


Uns interessiert die Büh¬ 
nentätigkeit unserer großen 
Filmschauspieler im Prinzip 
herzlich wenig. 

Ich weiß, das ist in dieser 
allgemeinen Form schief und 
schlecht ausgedrückt; denn es 
gibt genug Fälle, wo unsero 
Produzenten mit ihren Re¬ 
gisseuren händeringend in 
ihren Ateliers standen, weil 
der Star zu einer wichtigen 
Szene nicht rechtzeitig ein¬ 


traf, und nur deshalb, weil er 
bei dem Theater eine Probe 
hatte. 

Es gibt genug Fälle, wo die 
Aufnahme beschleunigt wer¬ 
den mußte, wo man frühzeitig 
am Nachmittag diesen oder 
jenen Star, oft sogar unter 
Protest, ins Theater ziehen 
lassen mußte, obwohl das für 
den jeweiligen Film kompli¬ 
zierte Umdispositionen und 
vermehrte Kosten für neue 


Ateiiertage. erhöhte Kompar¬ 
seriegagen und vieles mehr 
bedeutete. Wir haben genau 
so wie die Berliner Theater¬ 
direktoren unter diesem Zu¬ 
stand gelitten und würden 
ihn, unter uns und offen ge¬ 
sagt. genau so gern abstellen 
wie die Theaterleiter. 

Ein filmisches Interesse 
oder besser gesagt ein Inter¬ 
esse der Filmindustrie an die¬ 
ser doppelten Tätigkeit liegt, 
wie Sie ja jetzt aus der 
Praxis wissen, in keiner 
Weise vor. 

Gewiß schätzen wir die 
Popularität, die sich der eine 
oder der andere Darsteller 
bei Reinhardt, hei Klein oder 
bei Ihnen erworben hat. aber 
sie ist nicht so wichtig, daß 
wir die damit verbundenen 
Schwierigkeiten und Unkosten 
einfach in den Kauf nehmen 
sollten. 

Im Prinzip hätten wir gar 
nichts dagegen, wenn Bühnen- 
und Filmtätigkeit tatsächlich 
getrennt würde, zumindest 
bei den Darstellern der filmi¬ 
schen Hauptrollen, weil es ja 
schließlich nur um diese Stars 
von Ihnen und uns geht. 

Die Theaterleiter aber, sehr 
verehrter Herr Doktor, haben 
das Problem nach unserer 
Auffassung von der falschen 
Seite angefaßt. 

Sie haben, gestatten Sie, 
daß ich das offen aussprechc. 
hier und da zu sehr auf Ab¬ 
findungen spekuliert und ge¬ 
hen jetzt an das Arbeits¬ 
ministerium, anstatt sich mit 
der Filmindustrie an einen 
Tisch zu setzen. 


Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln „Kleine Anzeigen" im„Kinematograph" 








Vielleicht sehen Sie in uns 
so etwas wie unliebsame Kon¬ 
kurrenten und glauben, das 
„aristokratische Theater" ge¬ 
gen das plebejische Kino" 
verteidigen zu müssen. 

Dabei könnten wir so gut 
gemeinsam an dem so gern zi¬ 
tierten dicken Strang zielten 
und dabei vielleicht auch 
noch über andere Probleme 
diskutieren, die über ki rz 
oder lang doch für Thea .er 
und Film aktuell werden. 

Wir sind in der glücklichen 
Lage, heute in Ihnen cne 
Persönlichkeit zu haben, die 
autoritatives A.nsehen bei den 
Bühnenleitern besitzt und die 
jetzt auch filmisch mitten in 
der praktischen Arbeit stehi. 

Sie lernen von Tag zu Tag 
das Schauspielerproblem auch 


Bancroft-Film in der 
Kamera 

Der Josef von Sternberg-Film 
der Paramount ..Sein letzter 
Gang" mit George Bancroft in 
der Starrnlle, erscheint am kom¬ 
menden Freitag ir der Kamera, 
Unter den Linden. 

Interessenten- 

Vorführung 

Am Freitag, dem 8. Mai, \or- 
mittag 11 Uhr findet im Mar¬ 
morhaus. Berlin, eine Interes¬ 
sentenvorführung des Columbia 
Pictures Tonfilms ..Die Jazz- 
Svmphonie" statt. Interessenten 
erhalten Karten durch die Sieg¬ 
mund Jacob & Sohn G. m. b. H.. 
Berlin SW 48. Friednchstr. 19. 

„Moana in Berlin" 

Mr. Flaherty. der Regisseur 
des Films , Nanuk, der Eskimo", 
zeigt am Dienstag, dem 12. Mai. 
abends 8 Uhi im Porzahause, 
Bud pester Str. 3. vor gelade¬ 
nem Publikum seinen Südsee¬ 
film „Moana" und spricht über 
Tonfilmexpeditionen. Auskunft: 
Porzabüro, Budapester Str. 3. 
Telephon B 4 Bavaria 1627-28. 

Ufa - Ton - Kulturfilme 
in England 

Die Ufa hat von ihrer fon- 
Kulturfilm - Produktion sechs 
auch in englischer Sprache an¬ 
genommene Tonfilme an Gau¬ 
mont Films Ltd., London, ver¬ 
kauft. Der erste dieser Filme 
„Europas letzte Pelikane" ist 
bereits in einer Interessenten- 
Yorführung herausgebracht wor¬ 
den, und die Fachzeitungen ha¬ 
ben sich durchweg überaus 
lobend ausgesprochen. Die Kri¬ 
tiker sprechen von „packenden 
Interesse, glänzender Photo¬ 
graphie, amüsanter Rahmen¬ 
handlung und einzigartigen Sze¬ 
nen aus dem Leben in einer 
seltsamen Vogelwelt". 


vom Film aus genau so ken¬ 
nen, wie Sie es jahrelang 
beim Theater erlebten und 
durchkämpften. 

Sie könnten eine große, 
dankbare und wichtige Auf¬ 
gabe lösen, wenn Sie ent¬ 
weder direkt oder über das 
D. L. S. an die zuständigen 
Organisationen heranträten, 
um in praktische Besprechun¬ 
gen einzutreten, durch die Sie 
zweifellos mehr erreichen als 
heute über das Arbeits¬ 
ministerium. 

Gerade Sie ais Praktiker 
werden es verstehen, wenn 
wir eine Reihe entscheiden¬ 
der und wesentlicher Punkte 
hier nicht im einzelnen er¬ 
örtern. 

Es handelt sich schließlich 
doch um eine ganze Reihe 


Man schreibt uns aus Mün¬ 
chen: Von der am 26. März ein¬ 
gereichten Sammelklage der 
Tobis wegen Verletzung des 
Tri-Ergon-Patenles 350 708 vom 
26. 8. 1919 sind auch einige 
Münchener Firmen mitbetroffen 
worden. Die Firma Meilhaus 
& Bauer in Pasing, die hier das 
Selenophon-Gerät vertreibt, das 
Eden-Theater und die Arnulf- 
Lichtspiele, die Selenophon- 
Geräte betreiben. Andere Mün¬ 
chener Theater, die das gleiche 
Gerät verwenden, sind von 
dieser Klage, die aus dem gan¬ 
zen Reiche 13 Firmen aus¬ 
wählte, noch nicht betroffen 
worden. Unter den 43 befinden 
sich insgesamt 37 Filmtheater, 
die andern sind Händler- und 
Baufirmen von Lichttongeräten, 
wie z. B. Erko. 

Das der Klage zugrunde 
liegende Patent, schützt im 
Hauptanspruch eine Tonlampe 
mit konstanter Lichtquelle line¬ 
arer Form und gleichmäßiger 
Strahlungsintensität, wie z. B. 
Nernslsi ' e Glühkörper. Tm 
zweiten Anspruch aber auch 
die Verwendung von Glüh¬ 
lampen mit metallischem in 
linearer Spirale gewickeltem 
Glühfaden. 

Bei den beiden Münchener 
Theatern handelt es sich um 
Häuser, die bereits den Ver¬ 
gleich mit der Klangfilm über 
Verstärkerverwendung abge¬ 
schlossen haben. Sie sehen 
jetzt, daß sie sich den Patent¬ 
frieden dadurch noch nicht er¬ 
kauft haben. 

Die Klage enthält aber außer¬ 
dem ein Kuriosum. Verklagt 
wird nämlich auch die Firma 
Arnold & Richter in München, 
die jetzt bekanntlich ein auf 
völlig neuem Prinzip beruhendes 
Lichttongerät herausbringt. Von 


diffiziler Punkte, die so ge¬ 
regelt werden müssen, daß sie 
die berechtigten Interessen 
der Arf>eitgeber berücksichti¬ 
gen, aber auch den Schau¬ 
spielern Möglichkeiten offen 
lassen, die ideell und finan¬ 
ziell für den Künstler nun 
einmal unentbehrlich sind. 

Ich brauche Ihnen nicht 
noch abschließend zu sagen, 
daß derartige Verhandlungen 
noch nie so günstigen Boden 
gefunden haben wie heute, wo 
die Not in beiden Lagern Zu¬ 
sammenschluß und äußerste 
Kalkulation erfordert. 

Verzichten Sie. bitte, im 
Interesse der Sache auf eine 
Antwort in diesen Spalten, 
weil wir befürchten, daß die 
Auseinandersetzung in den 
Zeitungen nur die Stimmung 


dessen jetziger fabrikationsferli 
ger Form war jedoch zur Zeit 
der Klagestellung noch nicht 
einmal ein Modellstück vor¬ 
handen! Und es wird auch mit 
Rücksicht auf den neuen Weg 
eines besonderen Linsensyslems 
keine Tonlampe mit linearem 
Glühkörper gebraucht, noch 
weniger ist eine solche auf den 
Markt gebracht worden. 

In bezug auf diese Münchenei 
Firma dürfte also die Rechls- 
abteilung nicht nur übertrieben 
vorsorglich gehandelt haben, 
sondern auch leichtfertig. Sie 
dürfte für dadurch eventuell 
entstehenden Schaden haftbar 
gemacht werden können. 

Zu dieser Mitteilung, die 
sicherlich verschiedentlich ern¬ 
stes Befremden erregen wird, 
erfahren wir, daß sich der so¬ 
genannte Klangfilm - Vergleich 
tatsächlich lediglich auf die Ver¬ 
stärkereinrichtung bezieht. Wer 
also Apparaturen benutzt, die 
außerdem palentserletzer.d sind, 
muß sich nach wie vor eventuell 
auf Klagen gefaßt machen. 

Die Kinoton-Apparate zum 
Beispiel sind durch den Klang¬ 
filmvergleich vollständig ge¬ 
deckt. Überhaupt alle Einrich¬ 
tungen für Nadelton. 

Komplizierter liegt die Ange¬ 
legenheit dagegen bei Lichtton 
oder in solchen Fällen, wo ein 
bisheriger Nadeltonspieler auf 
Lichtton umstellt. 

In solchen Fällen dürfen außer 
den besonders lizenzierten Kino¬ 
ton-Apparaturen nur Lichtton- 
Zusätze von Klangfilm bezogen 

Wer Lichtfongeräte fremder 
Konstruktionen benutzt oder 
jetzt beschafft, kann nach An¬ 
sicht der Klangfilm nicht auf 
Schutz durch den abgeschlosse¬ 
nen Vergleich rechnen. 


stört, die zu derartigen Be¬ 
sprechungen notwendig ist. 
Handeln Sie und nutzen Sie 
die Verbindungen auf Seiden 
Seiten aus. die Ihnen zur Ver¬ 
fügung stehen. Sie würden 
sich dann fraglos einen Ver¬ 
dienst um Ihre alten Kolle¬ 
gen und um die neue Sparte 
erwerben, der Sie jetzt Ihre 
Organisations- und Arbeits¬ 
kraft widmen. Sie würden 
dann, noch ehe der erste 
Film, der unter Ihrer Pro¬ 
duktionsleitung entsteht, über 
die Leinwand geht, sich ein 
Verdienst um Theater und 
Film erworben haben, das 
zweifellos nicht nur ein Er¬ 
folg von heute sein dürfte, 
sondern vielleicht film- und 
theatergeschichtliche Bedeu¬ 
tung haben könnte. 


„M" Montag im Uta- 
Palast 

Der Fritz Lang-Film der Nero 
„M" gelangt am nächsten Mon¬ 
tag im Ufa-Palast zur Urauffüh¬ 
rung. Verleih: Vereinigte Star- 
Film. 

„Dreigroschenoper" 
in London 

Die deutsche Tonfilmbearbei¬ 
tung der Dreigroschenoper hat 
in den Londoner Blättern eine 
sehr gute Kritik gehabt. Die 
Erstaufführung fand am Sonn¬ 
tag vor der Britischen Filmver¬ 
einigung in London statt. Be¬ 
sonders gelobt wird die ausge¬ 
zeichnete Besetzung. 

Czinner vor dem 
Arbeitsgericht 

Der bekannte Filmregisseur 
Czinner sollte sich heute vor 
dem Arbeitsgericht verantwor¬ 
ten. Sein früherer Sekretär 
namens Popp, hatte ihn auf 
einige hundert Mark verklagt. 
Der Termin konnte aber nicht 
stattfinden, da Herr Czinner von 
Berlin abwesend ist. 

Außerdem scheiterte eine 
Verhandlung daran, daß einer 
der wichtigsten Zeugen. Justiz¬ 
rat Steiner, gleichfalls außer¬ 
halb der Mauern Berlins weilt. 
Herr Justizrat Steiner hat ur¬ 
sprünglich den Kläger gegen 
den Beklagten und dann den 
Beklagten gegen den Kläger 
vertreten. 

Der Vorsitzende der Ange¬ 
stelltenfachkammer, vor dem 
dieser Streit ausgetragen wer¬ 
den soll, Amtsgericbtsrat Glück¬ 
stein, setzte neuen Termin fest 
und teilte mit, daß Justizrat 
Steiner, falls er der neuen 
Ladung nicht Folge leisten 
würde, zwangsweise vorgeführt 
werden solle. Außerdem drohte 
er mit Meldung an die Anwalts¬ 
kammer. 


Trotz Vergleich noch Tobis-Klagen 



Der erste orientalische Tonfilm 

ar m verschiedener Be- „Mduka", die ROSC VOI 1 MördkeSCh s.e sind von Man» 


. verschiedener Be „neiuKa , die ivose von naraicesc 

außerordentlich in-- 

Abend Man sah Fabrikat: Deutsche Film A. C. Verleih: Film- und Bilddie 

orientalischen Ton- Länge: 2137 Meter. 7 Akte G. m. b H.. Berlin 

ilm oder, genauer Uraufführung: MaraorliMs 


d Sprechfilm oder, genauer 
,agt, den ersten Film, den 
rokkanische Eingeborene in 


ellenluhrers, der hoch oben 
Atlasgebirge haust und der * er wiederz'lfinden. 
v Tades hinunter n.-u-h Ma- Das hbrt sich. .<• *• 


Sie sind von Hans 
geschickt verwertet, 
einige Lieder beisteu 
von einem unbekannte 
mit ausgezeichneter St 
vollendetem Vortrag ' 
geben werden. 


verträgt. 

Das Publik 


Originalität Afrika üblich sind. 


Der Traum vom Gl 

schtraum aller ,, D CT LicbCSCXpTC^'* 

ltnisse einge- ■ — ■ ■ . 

n, daß es ihnen Fabrikat: Greenbaum-Emelka Hauptrollen: Dina Gralla. Georg 
«chte, wenig- Verleih: Bayerische Alexander. Joseph Schmidt 

i sei es auch Re|Jic . Rob ert Wiene Länge: 2343 Meter, 5 Akte 

■„ ohne Sorgen Uraufführung: Titania-Palast 

ngen leben zu _ 

ist natürlich, 

die Erfüllung zetten, d h noch vor Ablauf locker gearbeitet und schielt 

raume schil- der acht venezianischen Tage. noch häufig nach der Operet en- 

breites Publi- alles in schönster Ordnung, Vorlage, nach der das Filmbuch 


ü c k 


Eine kleine Sensa 
das erste Tonfilmauft 
Joseph Schmidt, den, I 
Rundfunktenor. Man 
geschickterweise nur : 
hineingestellt, darsi 
Aufgaben hatte er ni< 
willigen. Er sang si 
und kultiviert, seinen 


























































































Neuer Tonfilmführer 

Der bekannte FF-Filrafiihrer 
erscheint soeben im 4. J ihrgang 
und bringt wieder auf rird 400 
Seiten Adressen und Bilder be¬ 
kannter und weniger bekannter 
Filmschauspieler Ein umfassen¬ 
der Anhang bringt auch Name, 
Adresse und Telephon derjeni¬ 
gen Stars, die nicht mit 3ildern 
vertreten sind. Man fine et die 
Anschriften von Filmautoren, 
Komponisten. Kamera euten, 
Aufnahmeleitern usw., so daß 
jetzt alle für den Produzenten 
wertvollen Adressen in einem 


Mitteldeutschland tagt 


Der Landesverband Mittel¬ 
deutschland hatte seine Dele¬ 
gierten am letzten Montag nach 
Leipzig eingeladen, um ihnen 
über die Münchener Reichsver¬ 
bandsversammlung Bericht zu 
erstatten. 

Man erhofft vor allen Dingen 
eine nachdrückliche Wirkung 
der klaren und präzisen Stel¬ 
lungnahme in der Musik¬ 
tantiemefrage gerade in den 
Kreisen, die bisher mehr auf 
seiten der Autoren als auf der 


Huyras wandte sich dann mit 
scharfen Worten gegen das 
Reichs Wirtschaftsministerium, 
das sich nicht bereit finden 
könne, gegen die Monopolwirt¬ 
schaft in der Filmindustrie end¬ 
lich und gründlich für Abhilfe 


aufgesteHt und ferner en : 
klare, eindeutige Stellungnahn 
gegen das Blindbuchen g- - 
wünscht. 

Die Bestellscheinfrage so i 
zunächst in den Unterverbändc 
beraten werden. Gleichzeit: J 
wurde der Wunsch laut, daß 1 
Leipzig erneut Filialen eing« 











































































































AJV*' DAS ÄLTESTE 

%F FILM-FACH BLATT TJ 

VERLAG SCHERL* BERLIN SW.68 I 


Berlin, den 7. Mai 1931 


Nummer 105 


Eindrucksvoller Protest 



JEANETTE MAC DONALD und JACK BUCHANAN 
in d.-m Labil.ch-Filai de. P.iinonnl „MONTE CARLO- 


Die Berliner Thcalcrbesilzer 
iahen ihren 

großen Tag 

gehabt. 

Die Prolestvei Sammlung 
gegen den bekannten unver¬ 
ständlichen Beschluß des 
Magistrats nahm einen 
außerordentlich 

imposanten und 
eindrucksvollen Verlauf. 

Es zeigte sich eine 
Verbundenheit 
aller Sparten 

um der Produktion über den 
Verleih und die Filmschaffen¬ 
den bis herunter zum letzten 
Angestellten. 

Noch nie sah man die 
Theaterbesitzer mit ihren 
Lieferanten, die Filmschaf¬ 
fenden mit den Produzenten, 
die Filmvorführer mit ihren 
Chefs 

in solcher Einigkeit 

wie gestern an diesem denk¬ 
würdigen Vormittag in den 
Nammersälen. 

Darüber hinaus aber traten 
selbstverständlich alle Fnch- 
zeitungen 

geschlossen wie ein 

Mann 

genau so wie die abwesen¬ 
den Stadtverordneten der 
Volkspartei, der Deutsch¬ 
nationalen, der Wirtschafts¬ 
partei, des Zentrums und der 
Kommunisten für den alten 
Stadtverordnetenbeschluß 
ein, der den Berlinern we¬ 
nigstens eine 

einigermaßen annehmbare 
Steuerermäßigung 

bringen soll. 

* 

Es war diesmal nicht das 
Klagelied eines einzelnen. 


das erklang, sondern 

die Demonstration einer 
ganzen Industrie, 

in der man weiß, daß es 
jetzt um die Entscheidung, 
um Sein oder Nichtsein geht. 

Von allen Seiten hört 
man. daß die Haltung der 
kommunalen Beamten Ber¬ 
lins einfach 

nicht zu begreifen 

sei. 

Nicht die Industrie allein, 
sondern auch 

die Stadtverordneten 


auseinandersetzten, daß alles 
geschehen müsse, um dem 
ersten Beschluß wieder zu 
seinem Recht zu verhelfen. 


Dr. Kunz, der 

die Volkspartei 
im Steuerausschuß vertritt, 
erklärte, daß es nicht nur 
seine Überzeugung, sondern 
auch die vieler anderer 
Stadtverordneten aus allen 
Fraktionen sei, daß es so 
nicht mehr weitergehe. 


Man sehe bei den erwähl¬ 
ten Bürger ertretern von 
Tag zu Tag inehr ein, daß es 
sinnlos sei. eine Steuer¬ 
schraube noch fester anzu¬ 
ziehen. 

die bereits ausgeleiert 

Er unterstrich und be¬ 
stätigte die Darlegungen, die 
unser Hauptschriftleiter 
im Namet. der Fachpresse 
gemacht halte, daß nämlich 
eine unvernünftige. allzu 
hohe Belastung sich letzten 
Endes in ein Minus für die 
gesamten städtischen Finan¬ 
zen auswachsen müsse, wäh¬ 
rend eine erträgliche Be¬ 
lastung schließlich doch noch 
vom Kino und von anderen 
Gewerben getragen werden 
onnte. 

die Deutschnationalen 

erklärte Stadtverordneter 
Klopfer. daß auch seine 
Parteifreunde die Erhaltung 
der Existenzen als wich¬ 
tigste Aufgabe anschen und 
daß sie in logischer Kon¬ 
sequenz sich gegen steuer¬ 
liche Belastungen wenden 
müßten, die erdrückend und 
erdrosselnd seien. 

Der Zentrumsvertreter 

F'riedrich Lange, der schon 
seit Jahren für eine ver¬ 
nünftige Regelung der Kar¬ 
tensteuer wirkt, meinte, daß 
es selbstverständlich sei, daß 
morgen die Berliner Stadt¬ 
verordneten dem Magistrat 
gegenüber 

nicht nachgeben, 
sondern die Beibehaltung der 
nun einmal beschlossenen 
Sätze weiterfordern müßten. 


Suchen Sie einen Vorführer? - Eine „Kleine Anzeige“ im „Kinematograph“ hilft 






GREENBAUM-FILM 

hat 

soeben 

fertiggestellt: 

„Opernredoute“ 


Regie: Max Neufeld 

Produktionsleitung: George C Hoesetzky 
Manuskript: 

Max Neufeld und Jacques Bachrach 
mit 

Liane Haid Betty Bird 

Georg Alexander Otto Wallburg 
Ivan Petrovich Irene Ambrus 
Maria Koppenhöfer 

Ein neuer Treffer! 



GREENBAUM-FILM S:5: 

BERLIN NW 7, Prinz-Louis-Ferdinand-Str. 1 





Er sprach sich auch genau 
so wie sein Kollege von der 
Volkspartei für die Bei¬ 
behaltung der Bcschwerdc- 
■ usschiisse aus die der Ma- 
' ;istrat schon beseitigen will, 
noch ehe sie überhaupt ein- 
[ mal in Wirksamkeit getreten 

I ind. A 

Die Wirtschaftspartei 

I .11 durch den Stadtverord- 
uetea Fuchs die Versiche¬ 
rung abgeben, dafi sie nach 
. ie vor und noch mehr als 
iushcr für eine Reduktion 
der bisherigen Steuer eintre- 
’.en wolle. 

Gerade von diesem Red¬ 
ner fielen 

scharte Worte 

so scharf, daß wir sie hier 
j ucht wiederholen mochten 
gegen die alte städtische 
olitik. die sich sträube. 
• iner gefährdeten Sparte 
nen Betrag nachzulassen, 
der 

ein Zehntelprozent 

des gesamten Steuersolls 

| .lusmacht. 

Er nannte cs einen schlcch- 
I len Witz, wenn man in 
" unem solchen Falle die miß- 
* liehe finanzielle Lage vor- 
I schiebe, ohne sich daran zu 
* rinnern, daß früher und 
I heute noch mit anderen 
I städtischen Geschäften 

viel größere Summen 
verloren 

' worden seien i.nd noch ver- 

* loren würden. 

* 

Der kommunistische 
Vertreter 

1 'et. die werktätige Masse 
1 Ir aktiven Mitarbeit heran- 
uziehen. Ein System, das 
war wundervoll aussieht, 
das aber in der Praxis schon 
'-ehr schnell aus den ver¬ 
schiedensten Gründen schei¬ 
tern müßte. 

Im übrigen berührt es 
eigenartig, daß gerade der 
Kommunist den Hauptsteuer- 
Jirektor in Schutz nahm, 
dem gestern morgen die 
Ohren geklungen haben miis- 
sen und der von dem Re¬ 
präsentanten der KPD. als 
ein Opfer seiner Stellung, 
als der gezwungene Ver¬ 
teidiger 

eines unhaltbaren 
Postens 

hingestellt wurde. 

_ Selbstverständlich, daß die 
I Sprecher des Verbandes 


selbst. Herr Koch, det Vor¬ 
sitzende, Herr Dr. Dietrich, 
der Syndikus und Herr 
Schüller. 

der Paradesprecher 
der Berliner, 

treffende und wi-kungs- 
sichere Argumente vor¬ 
brachten. 

Dr. Dietrich stellte 

sechs Thesen 

auf. mit denen der Magistrat 
seine Politik immer wieder 
verteidige. 

Er widerlegte diese Leit¬ 
sätze. die hier nicht noch 
einmal ausgeführt und auf¬ 
geführt werden sollen, weil 
sie in Branchekreisen genug 
bekannt sind. 

Man erwartet das Heil 
letzt in erster Linie vom 
Oberpräsidenten Dr. Maier, 
der sich bisher 

als verständnisvoller 
Freund 

und Förderer des Lu htspiel- 
gewerbcs erwiesen hat und 
der übrigen« auch dem Ber¬ 
liner Magistrat genau so wie 


An die ges rige große Steuer¬ 
kundgebung schloß sich eine or¬ 
dentliche Mitgliederversamm¬ 
lung des Berliner Verbandes an, 
in der rin ki rzer Bericht über 
die Münchener Tagung gegeben 
und verschiedene vertrauliche 
Verbandsmitteilungen gemacht 
wurden. Außerdem wurde dar¬ 
auf hingewiesen, daß die Ver- 
sicherungss teile des Verbandes 
im Falle einer angemessener 
Beteiligung cum Abschlüsse 
einer sich unter den heutigen 
Verhältnissen als sehr notwen¬ 
dig erweisenden Raubversiche¬ 
rung bereit wäre, die Prämie 
würde bei einer Tageskasse bis 


der Minister Sevcring nahe¬ 
gelegt haben soll. 

unter allen Umständen 

eine Senkung der Lustbar- 
keitsstcuer in sein Programm 
aufzunehmen. 

Hoffentlich sieht der Herr 
Oberpräsident ein. daß das, 
was man sich ; m Magistrat 
unter Erleichterung vor¬ 
stellt. nur eine Farce ist. 
Und vielleicht erkennt er. 
daß sogar der an sich außer¬ 
ordentlich begrüßenswerte 
Beschluß der Stadtverord¬ 
neten zunächst nur eine Teil¬ 
lösung ist, weil die großen 
Betriebe zum Teil noch 
schlimmer daran sind als die 
kleinen Unternehmen. 

Gerade am Verhandlungs¬ 
tag wird 

die Zahlungseinstellung 

der fünf großen Ehrlich-3e- 
1 riete im Bezirk Geiund- 
hrunnen bekannt. 

Wer mit dieser Theaier- 
Liuppc zu tun hat, weiß, wie 
sparsam, fleißig und fach¬ 
kundig hier gearbeitet wurde. 


zu tausend Mark RM. 10,— 
jährlich und bis zu zweitausend 
Mark RM 20. jährlich bc- 

-'erner wurde bekanntge¬ 
geben, daß der Berliner Ver¬ 
band gemeinschaftlich mit der 
Firma Deutscher Tondiensi G. 
m. b. H. einen Kontroll- und 
Störungsdienst für Tonfilman- 
lagen eingerichtet hat, der den 
Theaterbesitzern Gelegenheit 
geben soll, ihre Apparaturen zu 
ganz minimalen Sätzen ständig 
in Ordnung halten und Störun¬ 
gen schnellstens beseitigen zu 


Hier sind wirklich einmr.l 

die Verhältnisse 
stärker 

gewesen als 

der beste Wille 

des Leiters. 

Es handelt sich hier um 
einen Fall, der beinahe als 
Schulbeispiel dienen konnte 
und der sich wohltuend ah- 
hebt von den 

höchst merkwürdigen 
Experimenten, 

wie sie sich im Falie Ga- 
lewsky und Warschawsky 
ereignet haben. 

* 

Die Versammlung selbst 
nahm schließlich 

zwei Resolutionen 

an. in der einen wird sämt¬ 
lichen zuständigen Instanzen 
folgender Dringlichkeits¬ 
antrag vorgelegt: 

„Die Notlage sämtlicher 
Berliner Lichtspieltheater er¬ 
fordert: 

t. eine sofortige Ermäßi¬ 
gung der Vcrgnügungs 
Steuer für Lichtspiel¬ 
theater auf 5 v. H. bzw. 
Gleichstellung mit den 
Sprechtheatern; 

2. die generelle zinslose 
Stundung aller Vergnü¬ 
gungssteuern für sämt¬ 
liche Lichtspieltheater ab 
1. Mai 1931. 

3. Festsetzung der ge¬ 
senkten Vergnügungs- 
Steuersätze für Licht¬ 
spieltheater rückwir¬ 
kend ab 1. April 1931 “ 

Im übrigen ah^r beschloß 
man einstimmig. daß im 
Falle eine tragbare Neurege¬ 
lung der Vergnügungssteuer 
nicht sehr schnell erfolge, 
schon jetzt alle Maßnahmen 
zu treffen, um 

die Betriebe zu 
schließen. 

Der Vorstand wurde be¬ 
vollmächtigt, für diesen Fall 
alle diesbezüglichen Vorbe¬ 
reitungen durchzuführen und 

den Zeitpunkt der 
Stillegung 

von sich aus zu bestimmen. 

An die Protest Versamm¬ 
lung schloß sich eine ordent¬ 
liche Mitgliederversammlung 
des veranstaltenden Vereins 
an, die den laufenden Ver¬ 
bandsfragen gewidmet war, 
aber unbewußt doch schließ¬ 
lich ein trauriges Bild von 
der Not gab, in der sich 
nicht nur in Berlin, sondern 
im ganzen Reiche die Kinos 
befinden. 


Der grofee Kulturfilm - Katalog der .Welt marschiert 

Das Internationale Institut lür Nach Möglichkeit soll diese 


Lehrhlmwesen bittet uns, noch 
einmal darauf hinzuweiser, daß 
der große Katalog der Lehr- 
und Kulturfilme der ganzen 
Welt nunmehr in vollem Umtang 
in Bearbeitung genommen ist. 

Man hofft in Rom. das Ma¬ 
terial in erster Linie durch die 
amtlichen Stellen zu beschaffen, 
die für die Prüfung und Klassi¬ 
fizierung der F3me in den ein¬ 
zelnen Ländern in Frage kom- 

Daruber hinaus aber bittet 
das I ehrfilminstitut alle Lehr- 
und Kulturfilmhersteller um ein 
umfassendes Verzeichnis aller 
einschlägigen Bilder, die seit 
1Q25 hergestellt worden sind. 


Liste neben dem Titel eine 
kurze Inhaltsangabe, die Länge 
des Films. Namen der Hersteller 
firma, des Verleihs und den 
Verleihpreis enthalten. 

Der Katalog soll in fünf 
Sprachen erscheinen, so daß alle 
beteiligten Länder sich nach 
Fertigsteilung des interessanten 
Buchs genau über das einschlä¬ 
gige Material unterrichten kön¬ 
nen, das in der Welt vorhan- 

Wir geben den Wunsch des 
Lehrfilminstituts an unsere Le¬ 
ser weiter und bemerken dazu, 
daß wir die Unterstützung die¬ 
ser kulturell und auch kommer¬ 
ziell wichtigen Arbeit für eine 
Selbstverständlichkeit halten. 


Mitgliederversammlung des Berliner 
Verbandes 




Flugaufnahmen 
für die Wochenschauen 

Die Einweihung des neuen 
Münchener Flugbahnhof; war 
der Anlaß zu großen Flugkunst- 
darbietungen. Die deutschen 
Wochenschauen waren aul dem 
Posten, um das Ereignis f lmisch 
testzuhalten Für die U'fa- 
Woche arbeitete Herr Kopp 
und hatte sich im Obergeschoß 
des Flugbahnhols postiert Für 
die Emetka-Woche arbeitete 
Herr Arnold aus der Luit vom 
Richterschen Privatflugzeug aus. 
das lür diesen Tag einen Son¬ 
deranstrich mit der Aulschrilt 
..Emelka-Woche" erhielt. Herr 
~ ~ -hter außerdem vom Bo- 

; mit Teleobjektiv, 
ausgezeichnete Flcgwel- 
e ganz München um den 
Iz versammelt. Gelungen 


Frankfurter Vergnügungssteuerbehörde 
kommt den Kinobesilzern entgegen 


der Sommermonate nicht ge- Herbst 
ne'eil zu ermäßigen, da sie, mit müßtei 
Rücksicht auf die gespannte Lage v 


eine bedeilende Ermäßigung 
bzw. ein größerer Erlaß der 
Vergnügungssteuer stattfinden. 
Mit diesen. Vorschlag erklärte 
sich Herr Stadtrat Dr. Altheim 
in Würdigung der vorgebrachten 
Argumente einverstanden. 

Die Frankfurter Lichtspiel- 
Theaterbesitzer werden sich 
diese Woche, an Hand der ihnen 
vom Verband zugehenden Un¬ 
terlagen, schlüssig werden müs¬ 
sen, ob sie von der seitens der 
Stadt gemachten Offerte Ge¬ 
brauch machen wollen. Es gibt 


Aus Wuppertaler 
Lichtspielhäusern 

Die schon seit Jahr und Ta 
schwer um ihre Existenz rin 
genden Wennerschen Betriebe 
„Barmenia-Lichtspiele' , Bar 
men, Kino und Variete „Groß 
Karmen ", Barmen. Fidelio-Tanz 
diele, Diana-Bar usw.. sind an 
letzten Donnerstag geschlossei 
worden. Nachdem sich Pan 
Jockel, Köln, vergeblich um du 
Wennerschen Theater bcmuhi 
hatte, wird jetzt Eduard Kirch 
hoffer (Union-Theater in Elber 
feld) in Kürze die „Barmenia 
Lichtspiele'' und das Kino 
Variete ..Groß-Barmen " in Bar 
men nach erfolgtem Umbau und 
Einbau einer Tonfilmapp 
wiedereröffnen. 

Ins Ufa-Palast Barmen n 
„Zapfenstreich am Rhein' 
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Berlin, den 8. Mai 1931 


Krise auf dem Höhepunkt 



Es hat keinen Zweck mehr. 
\ crsteck zu spielen. Wir 
tehen mitten in der Film¬ 
krise. und cs ist vielleicht so¬ 
gar optimistisch, zu behaup¬ 
ten. daß sie sich heute aul 
dem Höhepunkt befindet 
Selbstverständlich, und darü¬ 
ber gibt es gar keine Diskus¬ 
sion. ist in erster Linie die 
katastrophale allgemeine 
Wirtschaftslage schuld daran, 
daß wir mit solcher Vehemenz 
n eine Situation hineingc- 
schlittert sind, aus der es 
für viele Betroffene in allen 
I agern kaum einen Ausweg 
inehr gibt. 

* 

Die Dinge liegen in ande¬ 
ren Ländern nicht besser als 
bei uns. 

Adolph Zukor. der Präsi¬ 
dent von Paramount, ha! bei 
der kürzlich in New York 
stattgefundenen Aktionär- 
Versammlung offen zugege- 
cn. daß die Kinos auch in 
\merika. besonders in den 
industriellen Zentren, stark 
unter allgemeinem Finnahme- 
riickgang zu leiden haben, 
der sich aus den Folgen der 
Arbeitslosigkeit und aus dem 
allgemeinen Geldmangel 
automatisch ergibt. 

Bei uns aber sieht man 
diesen tiefsten und entschei¬ 
dendsten Grund anscheinend 
immer noch nicht klar ein 
oder will ihn nicht einsehen 
und vergnügt sich damit, 
lortgesetzt Anklagen der 
einen Sparte gegen die an¬ 
dere zu richten. 

Es wird allerhöchste Zeit, 
daß sich ein paar vernünftige 
Männer aus allen Lagern zu¬ 
sammentun und endlich da¬ 


für sorgen, daß die Nol- 
gemeinschaft der deutschen 
Filmindustrie irgendwie auf 
die Beine gestellt wird. 

Das soll beileibe kein 
neuer Verein sein, sondern 
höchstens eine Konferenz, 
die notfalls mit diktatori¬ 
scher Gewalt entscheidend 
für Ordnung sorgen muß. 

Die Verleiher scheinen 
sich glücklicherweise jetzt zu 
einer starken Vereinigung 
zusammenzufinden. 

Die leidigen Prestige- und 
Personalfragcn. die andert¬ 
halb Jahre lang eine Erwei¬ 
terung der Arbeitsgemein¬ 


schaft verhindert haben, ;ind 
anscheinend aus der NX eit 
geschafft oder zumindest 
vorläufig zurückgestellt. 

Man muß es offen, seihst 
auf die Gefahr hin. mißver¬ 
standen zu werden, klar und 
deutlich aussprechen, daß 
gerade von diesem Gremium 
aus die Herbeiführung ge¬ 
sunder Verhältnisse am 
ehesten zu erwarten ist. 

Im Reichsverband deut¬ 
scher Lichtspieltheaterhc- 
sitzer lerrscht zu wenig 
wirtschaftliches Allgemcin- 
verständnis, tritt zu sehr die 
Tendenz in den Vorder¬ 
grund. alles für den Theater¬ 


besitzer herauszuholcn. 

ohne Rücksicht darai f. was 
die anderen Sparten leisten 
können und leisten .vollen. 

Die Verleiher sind immer 
einsichtig gewesen. Sie 
haben selbstverständlich zu¬ 
nächst ihren Vorteil ge¬ 
wahrt. aber doch immer mit 
der Einschränkung, daß sie 
auch den Theaterhcsitzcr 
leben ließen, weil ihnen nur 
zu bekannt war. daß ohne 
gutgehendes Theatergeschäft 
auch der Verleiher auf die 
Dauer nicht existieren 


Eine schwere Schuld, und 
auch das muß in diesem Zu¬ 
sammenhang offen ausge¬ 
sprochen werden, trifft die¬ 
jenigen Fabrikanten, die ini 
einigen Produzentenverband 
hindernd in dem Wege 
standen. 

Die Gründe, die dieser ge¬ 
meinsamen Front im NX'ege 
standen, sind genugsam be¬ 
kannt. Sie sollen heute 
nicht erörtert werden, aber 
die Tatsachen haben gezeigt, 
daß es durch das getrennte 
Vorgehen nur noch schlim¬ 
mer geworden ist. als wenn 
bei einer einigen Front die¬ 
ser oder jener Hersteller von 
zwei oder vier Filmen im 
Jahr etwa an seinem persön¬ 
lichen verbandspolitischen 
Prestige gelitten hätte. Ge¬ 
rade im ..Kinematograph' 
ist seit Jahren darauf hinge¬ 
wiesen worden, daß es nun 
einmal der Lauf der NX'elf 
sei. daß die Großen in den 
Industrieverbänden die Füh¬ 
rung haben. 

Es ist das in diesen Spal¬ 
ten schon so oft begründet 


••Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ — billig und erfolgreich 






und an anderen Beispielen 
belegt wurden, daß wir urs 
das heute getrost schenken 

Vielleicht sieht man heute 
ein. daß all diese kleinen 
Fragen gar keinen Zwick 
haben, und entschließt s.ch, 
endlich nach der gemein¬ 
samen Basis zu suchen, .'on 
der aus die Grundübel erer- 
gisch und zweckentsprech ind 
bekämpft werden. 

Es hat heute keinen 
Zweck mehr, einmal von der 
Gagenreduktion der Schau¬ 
spieler zu sprechen, dann 
wieder vom Kampf um die 
Lustbarkeitsteuer in Berlin 
oder in einer anderen Groß¬ 
stadt. Es nutzt nichts, daß 
man hier in einer Landes¬ 
versammlung um einen Para¬ 
graphen des Bestellscheines 
kämpft, und daß man dort 
über die Berechtigung oder 
Nichtberechtigung des einen 
oder anderen Kontingent- 
Paragraphen diskutiert. 

Was notwendig ist, eine 
Neustabilisierur.g des gesam¬ 
ten Filmgeschäfts von der 
Produktion bis herunter zu 
den Theatern. 

Ist die Rationalisierung 
des deutschen Films, ange¬ 
fangen von der Verbilligung 
der Fabrikation bis zur Auf- 
rcchterhaltung angemessener 
Eintrittspreise. 

* 

Ail die großen Fragen, wie 
das Tantieme-Problem — 
das nicht nur eine Gcma- 
Frage ist — die Höhe der 
Lizenzgebühr bei der Tobis, 
der prozentuale Mietsatz 
oder die Filmzensur. 

All diese Dinge stehen in 
einem kausalen Zusammen¬ 
hang. Die Filmindustrie 
schneidet in vielen dieser 
Kämpfe nur deswegen oft so 
schlecht ab. weil sie diese 
Tatsache nicht erkennt. 

Die andere Seite — ganz 


Filmregisseur 
als Universiiätslekior 

Der Regisseur Paul Fejos, der 
in Deutschland durch „Zwei 
Herzen" bekannt geworden ist 
und dessen M.-G.-M.-Film „Men¬ 
schen hinter Gittern" mit Hein¬ 
rich George demnächst in 
Deutschland herauskommt, ist 
von der University of South- 
Califoraia eingeladen worden, 
dort sechs Vorlesungen über 
Filmregie zu halten. 


gleich, ob es die Gema. die 
Stars, die Tobis oder die Be¬ 
hörden sind — ist nur des¬ 
wegen immer im Vorteil, 
weil die konzentrische An¬ 
griffsfront auf unserer Seite 
fehlt und weil die kleinste 
Ortsgruppe der Theater be- 
silzer oder die Kopieranstal¬ 
ten oder sonst irgendwer den 
dringenden Ehrgeiz hat. auch 
zu den größten Fragen ihre 
eigene Meinung in der brei¬ 
testen Öffentlichkeit kundzu¬ 
tun, die dann mit tödlicher 


Sicherheit gegen die Ansicht 
anderer Instanzen bei den 
Verhandlungen mit Regie¬ 
rungsstellen immer wieder 
gegeneinander ausgespielt 
w erden. 

★ 

Dazu kommt, daß in man¬ 
chen Kreisen, und hier sind 
es wieder in erster Linie ge¬ 
wisse Kreise der Theater¬ 
besitzer, aber auch kleine 
Fabrikanten. immer nach 
Ordnung und Seriosität im 
anderen Lager gerufen wird, 


während die Rufer selbst 
diese Kardinalforderung im 
eigenen Betrieb kaum be¬ 
herzigen. 

An dieser kaufmännischen 
Laxheit scheitert zum Bei¬ 
spiel die schnelle Verstän¬ 
digung mit den Tonfilm¬ 
firmen über Stundung der 
Apparate-Raten. 

Scheitern zum Teil auch 
die Regelung der Bezugs¬ 
bedingungen und gewisse Be¬ 
strebungen auf Streichung 
alter Vertragsreste. 

Gerade diese Punkte zei¬ 
gen wieder, daß man das 
eine Problem nicht losgelöst 
vom anderen betrachten 
kann, sondern daß es sich 
letzten Endes immer wieder 
darum dreht, ein großzügiges 
Sanierungsprogramm für die 
ganze Industrie aufzustellen 
und dann ohne Rücksicht 
durchzuführen. So lange man 
sich in Teilaktionen er¬ 
schöpft, wird man auch nur 
Teilerfolge erzielen. 

Die aber nur scheinbar 
sind, weil nämlich der Er¬ 
folg auf der einen Seite 
durch Rückschläge auf der 
anderen wieder aufgehoben 

Hinzu kommt aber, und 
das möchten wir nicht un¬ 
erwähnt lassen, daß es lei¬ 
der in vielen Kreisen und 
hei vielen Organisationen an 
Vertrauen zur Fachpresse 
fehlt, die zweifellos gern in 
vielen Fragen mit der In¬ 
dustrie zusammen vorgehen 
würde, und die in vieler Be¬ 
ziehung, da ja ihre Be¬ 
ziehungen über den Rahmen 
der eigentlichen Blätter häu¬ 
fig hinausgehen, helfen und 
führen könnte, während sie 
jetzt dazu verurteilt ist, auf 
eigene Faust aufzurütteln 
und anzuregen. Etwas, was 
ratürlich die Stoßkraft lähmt 
und ein zielbewußtes Hin- 
steuern auf ein Ziel ganz er¬ 
heblich erschwert. 


Wiener 

Bühnengastspiele 

Josef Schildkraut, der in Wien 
von seinen schauspielerischen 
Anfängen in guter Erinnerung 
ist, wrird Ende Juni im Deut¬ 
schen Volkstheater in Wien 
gastieren. 

Felix Bressart wird zu Be¬ 
ginn der kommenden Saison 
ebenfalls ein Gastspiel am 
Deutschen Volkstheater absol 
vieren. Er soll gemeinsam mil 
Oskar Karl weis in dem eng 
lischen Stück „Der Gerichts 
Vollzieher" auftreten. 


„D-Zug 13 hat V erspätung“ freigegeben 

Der Ufa-Tonfilm „D-Zug 13 öffentliche Vorführung freige- 
hat Verspätung" wurde von der geben. ^ 

Die Uraufführung findet am 
Filmprufstelle mit einem un- Mittwoch, dem 13. Mai. im U. T. 
wesentlichen Ausschnitt für die Kurfürstendamm statt. 

Klangfilm-Vcrgleiche und neue Klagen 


In unserer Nummer vom 6. Mai 
brachten wir eine Nachricht 
über eine Sammelklage der To¬ 
bis wegen Verletzung eines Tri- 
Ergon-Patentes. 

Wir fügten eine Bemerkung 
über Klangfilm an, die, wie es 
scheint, zum Teil etwas ungenau 
formuliert war. 

Klangfilm bittet uns, nach¬ 
stehende Erklärung zu ver¬ 
öffentlichen: 

„Der sogenannte „Klangfilm- 
Vergleich" bezieht sich nicht le¬ 
diglich auf die Verstärkerein¬ 
richtungen. sondern auf die 
ganze Tonfilm-Apparatur, so¬ 
weit sie am 1. 12. 1930 installiert 
war. Er kann jedoch nicht auch 
spätere Anschaffungen, z. B. 
nachträglich in die Apparatur 
eingefügte Lichttongeräte, mit 
einschließen. Ein Theaterbesit¬ 
zer, mit dem ein Vergleich ab¬ 
geschlossen wurde und der nach 
dem 1. 12. 1930 Lichttongeräte 
fremder Firmen anschafft, kann 
sowohl wegen Patentverletzung 
durch diese Lichttongeräte und 
deren Verstärker als auch we¬ 
gen Vertragsbruch angegriifen 
werden, da er lieb im Vergleich 
verpflichtet hat, sämtliche Zu¬ 


satzgeräte nur durch Klangfilm- 
G. m. S. H. zu beziehen. 

Die jetzt eingereichte Ve 1 -- 
letzungskiage der Tobis steht 
also nicht im Widerspruch zu¬ 
dem Vergleich, sondern be¬ 
zweckt ebenso wie der Ver¬ 
gleich eine weitere und endgül¬ 
tige Klärung der Patentsitua¬ 
tion. Nachdem die Patentlage 
auf dem Verstärkergebiet als 
geklärt zu betrachten ist und 
12 Urteile 1. und II. Instanz vor¬ 
liegen, von denen zwei Urteile 
gegen Theaterbesitzer wegen 
Dietz & Ritter- bzw. Lorenz- 
Verstärkern bereits rechtskräf¬ 
tig sind, erschien bei dem Auf¬ 
tauchen verschiedener Lichtton¬ 
geräte eine Klärung der Patent¬ 
lage diesen Geräten gegenüber 
erforderlich. Allerding; hätte 
auch die völlig klare Patent- 
lage auf dem Verstärkergebiet 
für einsichtige Theaterbesitzer 
bereits ausreichend sein müssen, 
da zur Benutzung von J.ichtton- 
geräten ja Vorverstärker und 
Hauptverstärker unentbehrlich 
sind. Die singereichten Klagen 

der-,s sind ein erster Schritt 

hierzu, dem weitere Schritte 
mit anderen Schutzrechten fol¬ 
gen dürften. 


Praktische Bildungsarbeit im Vortragswesen 


Die Gesellschaft für Volksbil¬ 
dung veranstaltet durch ihre 
Vortragsabteilung in den Tagen 
vom 15. bis 17. Mai im Harnack- 
haus Berlin-Dahlem. Ihnestraßc 
Nr. 16—20, eine öffentliche Ta¬ 
gung für praktische Bildungs¬ 
arbeit im Vortragswesen, bei 
der anscheinend sämtliche be¬ 
teiligten Kreise stark vertreten 

Es handelt sich um eine 
Erörterung aller Fragen, die mit 
dem Aufbau des Vortrags- 
wesens, mit der Werbearbeit im 
Vortrags verein, mit der Stellung 
des deutschen Rundfunks und 


der deutschen Presse zum Vor¬ 
tragswesen Zusammenhängen. 

Ein besonderer Tag ist der 
Ausgestaltung des Vortrags¬ 
wesens und der Bedeutung des 
Kulturfilms gewidmet. 

Wir empfehlen besonders all 
denjenigen, die am Kulturfilm 
interessiert sind, oder die über¬ 
haupt mit Vereinen oder Son¬ 
derveranstaltungen arbeiten 
wollen, den Besuch dieser Ta¬ 
gung, zu der Karten oder nähere 
Programme von der Gesellschaft 
für Volksbildung, Berlin NW 40, 
Lüneburger Straße 21, zu be¬ 
ziehen sind. 




Prager Notizen 


Rheinland berät 


Zum Wiener Kulturfilm-Kongrell. 

Bei dem in den Tagen vom 
’2. bis 30 Mai in Wien stattfin- 
Vnden Kulturfilm-Kongreß wird 
;ich die Tschechoslowakei 
urch den Univ.-Prof. Uleha aus 
- unn, den Obersektionsrat Ma¬ 
fia vom Unterrichtsministerium 
nd noch durch einen Delegier¬ 
en der Sektion für Schulfilm 
des Unterrichtsministeriums ver- 
cien sein. Außerdem wird eine 
. hechische und französische 
ublikation über die Enlwick- 
•ig des Kulturfilms in der 
vchechoslowakei herau 


Auf der letzten Mitgueder- 
versammlung des Rheinisch- 
Westfälischen Verbandes, die 
von Abels-Köln geleitet wurde, 
beschäftigte man sich in erster 
Linie mit der Münchener Ta¬ 
gung S 

Man nahm mit Interesse .da¬ 
von Kenntnis, daß der Reichs¬ 
verband im Ufa-Gema-Prozeß 
als Nebenkläger auftritt. Stellt 
sich aber grundsätzlich auf den 
Standpunkt, daß der Fabrikant 
die Autoren schon bei der Her¬ 
stellung des Tonfilms abzugel¬ 
ten habe. 

ln allen Fällen, in denen die 


steht auf dem Standpunkt, daß 
die Verleiher 1930 so gut ver¬ 
dient hätten, daß sie jetzt, der 
Not der Theaterbesitzer Rech¬ 
nung tragend, den Verdienst zur 
Überbrückung der Notlage be¬ 
nutzen müßten, bevor die Thea¬ 
terbesitzer und damit die ganze 
Branche vernichte, würden. Er 
führt aber auch aus, daß zu¬ 
nächst jeder in seinem eigenen 
Hause für Ordnung sorgen 
müsse. Die Eintrittspreise müß¬ 
ten radikal geändert und ge¬ 
regelt werden. Man könne kein 
Recht verlangen, wenn man sel¬ 
ber Unrecht beginge. 


Vierteljohresberichl 
der Münchener 
Handelskammer 

Die Verhältnisse der bay 
rischen Filmindustrie haben sich 
auch im ersten Quartal des 
Jahres 193' nicht günstig gt 
staltet. Da es noch immer nicht 
gelungen ist, Klarheit und Sta 
bilität hinsichtlich des Bevitit' 
der Aktienmajorität der Mun 
ebener Lichtspielkunst A -G. zu 
erzielen, blieb das Atelier in 
Geiselgasteig unbenutzt. Wenn 
auch die nunmehrige Betriebs- 
Stillegung nach den Angaben 
der Firma vorerst nur eine Ra 
lionalisierungsmaßnahnie dar 
stellt, so ist diese Maßnahme 
doch außerordentlich bed&uer 
,! ' L diesen Berichter, ist 



hließcnd ist eine Studienfahrt 
r Teilnehmer nach Deutsch- 
• nd vorgesehen, bei der ver- 

■ hiedene Werke und die Ein- 

■ Ölungen der deutschen Schul- 
> nemotographie besichtigt wer- 


Amerikanische Stars 
in Europa 

Sechs Stars wollen den Som- 
ner zu einer Europareise aus¬ 
nutzen: Norma Sheare-, Joan 
crawford, Marion Davies, Ra- 
mon Novarro, John Gilbert und 
William Haines. 

Die Musik 
des „Liebesexprefc" 

Wir werden gebeten, noch 


Vereinbarungen in Zukunft ge¬ 
nau so Gültigkeit haben sollen 
wie schriftliche, eine Forderung, 
die wohl kaum durchführbar ist. 

Dann verlangte man Strei¬ 
chung der Bestimmung, wonach 
bis jetzt jeder Film als geson¬ 
dert abgeschlossen wird. Man 
will bei en bloc-Abschlüssen 
auch den Vertrag nur als Gan¬ 
zes anerkennen. 

Gefordert wird dann ferner 
Lieferung franko gegen franko, 
und zwar von den einzelnen 
Verleih - Bezirksplätzen aus. 
Auch der Gerichtsstand soll 
für den Verleihbezirk festgelegt 
werden, genau so, wie man ein 
obligatorisches Schiedsgericht 
verlangt. 

Zur Behandlung in dieser 


tonte, daß mit den theoretischen 
Forderungen und Besprechungen 
Schluß gemacht werden müsse. 

Auch der rheinische Verband 
leiste zu wenig praktische Ar¬ 
beit. Daher hätten sich viele 
Männer von ihm und vom 
Reichsverband zurückgezogen. 
Er nannte Namen wie Schilling, 
Gordon, Stahl-Bonn und einige 

Er forderte die Gründung 
eines Aktionsausschusses, der 
nicht nur nach innen, sondern 
auch nach außen mit Werbung 
und Aufklärung beginne. 

Der Vorstand wurde schließ¬ 
lich ermächtigt, einen Aktions¬ 
ausschuß ins Leben zu rufen. 

Die Mitglieder werden durch 
den Vorstand ernannt werden. 


Vorji 
Prozent zurück. 

Begreiflicherweise wurde von 
dieser Entwicklung auch das 
Verleihgeschäft in Mitleiden 
schaff gezogen, immerhin konn 
ten hier wenigstens zum Teil 
noch befriedigende Ergebnisse 
erzielt werden. 

Der Auftragsbestand der Ko 
pieranstalten war ausreichend 
und das erzielte Resultat gün 
stig, so daß das Geschäft 
wenigstens hier einigermaßen 
befriedigend verlief. 

Wiener Personalien 

Der Mitbesitzer des unlängst 
erst zu einem Tonkino umge 
wandelten Kino Kern im II. Be 
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Kampf um das Urheberrecht 



LISSY ARNA und CARL LUDWIG DIEHL 
in d<■ Süd-Film ..DER ZINKER" 


Gestern hat der soge¬ 
nannte grüne Verein seine 
V orschläge zur 

Reform 

des Urheberrechts 

in zweiter Lesung durch- 
heraten. 

Man sah die Vertreter der 
maßgebenden Verbände der 
Autoren und Verleger, die 
das Wort allerdings zum 
grüßten Teil ihren Syndizi 
uberließen. 

Bemerkte unter den Ju¬ 
risten Herrn Landgerichts¬ 
direktor Weigert unJ Herrn 
Kammergerichtsrat Smoche- 
»er und vermißte nur 
die Vertretung 

der Filmindustrie, 
obwohl die Frage des Vcr- 
lilmungsrechts immer wieder 
nn Laufe der Debatte in den 
Vordergrund trat. 

Ls kann in diesem Augen¬ 
blick. wo die Beschlüsse des 
grünen Vereins noch nicht 
-ienau formuliert vorliegen, 
nicht Aufgabe einer Fach- 
Leitung sein, zu den ange¬ 
schnittenen Fragen im ein¬ 
zelnen Stellung zu nehmen. 

Fs handelt sich nur darum, 
mit aller Deutlichkeit 
iestzustellen. daß. soweit die 
I'ilmindustriellen in Frage 
kommen, dieser Entwurf von 
ihnen 

nicht mit veranlaßt 

und deshalb von ihnen auch 

nicht gutgeheißen 

werden kann. 

* 

Bas ist an sich verständ¬ 
lich. wenn man bedenkt, daß 
* s schließlich doch nicht 


möglich ist. in diesem Gre¬ 
mium in der Frage der 

Schutzfrist, 

der Streichung oder Ände¬ 
rung des 

Paragraph 22a 
der Tantiemepflicht für die 
Lautsprecherübertragungen 

eine Einigung oder Verstän¬ 
digung zu erzielen. 

* 

Außerdem ist die Film¬ 
industrie und letzten Endes 
auch der Filmautor und der 
Filmkomponist stärkstens an 


der Schaffung eines 

eigenen 

Tonfilm-Urheberrechts 

interessiert. 

Es ist z. B. auf die Dauer 
cm Unding, daß die Kompo¬ 
nisten über ihre Verwer¬ 
tungsgesellschaften für die 
Vorführung ihrer Musik 
Sonderentschädigungen 
verlangen, die die Recht¬ 
sprechung dem Textautor 
und dem Bildschöpfer vor¬ 
enthält. 

Es ist unfaßbar, daß man 


auf der einen Seite verhält¬ 
nismäßig hohe Beträge an 
die Urheber bereits beim 
Fabrikanten ahführen soll, 
um dafür, genau besehen, 
kaum einen greifbaren und 
brauchbaren Gegenwert zu 
erhalten. 

Über diese Dinge geht die 
Urheberrechtsreform, wie sie 
sich der grüne Verein denkt. 

stillschweigend 
hinweg. Man hat auch in 
der Diskussion keinen Ver¬ 
such gemacht, diese Dinge 
irgendwie anzugleichcn und 
cinzuordnen. 

An sich wieder bei der Zu¬ 
sammensetzung dieses merk¬ 
würdigen Gremiums absolut 
verständlich, denn die Gema 
und ihre überzeugten Anhän¬ 
ger spielen in diesem ge¬ 
mischten Chor eine erheb¬ 
liche Rolle. 

Wie gesagt, die Beschlüsse 
liegen noch nicht vor. Aber 
man hörte schon jetzt 

von klugen und absolut 
autorentreundlichen 

Verlegern den immer wieder 
unterstrichenen Hinweis, daß 
die Reform, wie sie sich in 
dem Entwurf des grünen 
Vereins schließlich präsen¬ 
tieren wird. zuviel aus 
Theorie und Prinzipien be¬ 
stehe. 

Daß letzten Endes man¬ 
cher Abänderungsvorschlag 
der 

im Namen der Autoren 

verlangt wird, sich doch 
wieder 

gegen die Autoren 

kehren könnte. 

Das soll im Augenblick 
nicht an Beispielen bewiesen 


Kinoverkauf schnell und zuverlässig durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph 1 * 











werden, bis die entsprechen¬ 
den Drucksachen Vorlieben 
und bis der genaue Wort¬ 
laut im einzelnen bekannt 
ist, über den man sich nach 
dem im Augenblick vor¬ 
handenen Material kein kla¬ 
res Bild machen kann. 

Besonders deswegen nicht, 
weil ja bei dieser Materie 
unter Umständen kleine 
Wörtchen den Sinn ins Ge¬ 
genteil verkehren körnen 
und weil das Ohr vielleicht 
aggressiver hört, als es w rk- 
lich gedacht ist. 

Es kann im übrigen auch 
nicht Aufgabe eines Artikels 
sein, sämtliche Gründe und 
Gegengründe aufzuführen. 

* 

Worauf es jetzt ankommt, 
ist 

eine gründliche 
Durchberatung 

der ganzen Materie, zu¬ 
nächst in den Filmindustriel¬ 
lenkreisen, dann vielleicht 
einmal 


eine unverbindliche 
Besprechung 

mit den Filmautoren. 

* 

Um eine 

anständige Entlohnung 

der Autoren wird man nie¬ 
mals herumkönnen. 

Um eine 

angemessene Vergütung 

an die geistig Filmschaffen¬ 
den hat sich die Industrie, 
im ganzen betrachtet, auch 
nie gedrückt. 

Wogegen man sich jetzt 
mit aller Schärfe wendet, ist 
die Ungerechtigkeit, 
die nach Auffassung maß¬ 
gebender Filmproduzenten 
und Lichtspielhäuser in dem 
augenblicklichen System 
liegt, das einmal eine Pau¬ 
schale beim Produzenten 
verlangt und 

dann noch einmal 
beim Verbraucher Prozente 
für 

genau dieselbe Leistung 

fordert. 


Es wird sicher einen Weg 
geben, den die Industrie und 
die Autoren beschreiten kön¬ 
nen und auf dem alle Be¬ 
teiligten zu ihrem ideellen 
und materiellen Recht 
kommen. 

Der Weg, der zu dieser 
Verständigung führen könnte, 
ist hier schm mehrfach be¬ 
schrieben und wird sicher¬ 
lich 

der einzig mögliche 

sein, sobald erst die urheber¬ 
rechtlichen Dinge nach jeder 
Richtung hin auch für den 
Film geklärt sind. 

Gerade in diesem Zusam¬ 
menhang merkt man erst, 
wie wenig wir vom Stand¬ 
punkt der Filmindustrie aus 
getan haben, um 

prominente 
Urbeberrechtler 
für unseren Standpunkt zu 
gewinnen. 

Würden wir unsere An¬ 
sichten auch in diesen Punk¬ 


ten so laut und energisch 
vertreten und begründen, 
wie etwa die Frage des 
Blindhooking, oder gar so 
eifrig wie das Problem der 
fünfundzwanzig Prozent, 
dann hätten all diese Forde¬ 
rungen. die wir bei der Neu¬ 
regelung des Urheberrechts 
stellen müssen, eine 

viel größere Resonanz. 

Noch ist es nicht zu spät. 

Die Tagung des grünen 
Vereins sollte uns anspornen, 
die Verhandlungen nach al¬ 
len Seiten hin aufzunehmen. 

Das Verharren in der 
„splendid Isolation“ 
wirkt zwar sehr dekorativ 
und sehr schön, aber ob es 
uns dem gewünschten und 
erstrebten Ziel näher bringt, 
ist außerordertlich fraglich. 

Wir müssen uns rühren, 
wir müssen Bundesgenossen 
suchen. 

Wann, wo und wie, das 
ist kein Thema für Zei¬ 
tungsartikel. 


Die Vergnügungssteuer Vorlage 
wieder vertagt 

Die gestrige Stadtverordnetensitzung wurde wiederum van den 
Verhandlungen über die Bewag-Veräußerung, die schließ! ch ge¬ 
nehmigt wotden ist, ausgefüllt. 


i Haushalts 


rlage ging noch < 


Die gesamte Filmindustrie wird sich bei dieser Verschleppungs¬ 
taktik nicht beruhigen. 

Montag Piemicre „M" im Ufa -Palast 


gens, Odemar, Gnass, Kemp, 
Lingen, Stahl-Nachbaur. Franz 
Stein, Wernicke, Loos, John. 
Rud. Blümner, Platen, Hertha 
v Walther, Gerhard Valetti 


Der Fritz-Lang-Ton-Film des 
Nero ,.M'* gelang am Mon¬ 
tag, im Uta-Palast zur Urauf¬ 
führung. 

Darsteller: Peter Lorre, Ellen 
Widmann, Inge Landgut, Gründ- 

Dienstag Rene Clairs „Million“ im Gloria - Palast 

Die deutsche Uraufführung im Gloria-Palast statt. Rene 
von Reng Clairs „Million“ fin- Clair trifft am Sonntag in Ber- 
det nunmehr endgültig am kom- lin ein, um der Premiere bei¬ 
menden Dienstag, dem 12. Mai zuwohnen. 


Vergleich Klangfilm- 
Hinfze 

Die Klage der Klangfilin G. 
m. b. H. gegen Hintze auf Un¬ 
terlassung der Verbreitung fal¬ 
scher Behauptungen in der 
Presse, deren erster Verhand¬ 
lungstermin am 30. April 1931 
vor dem Landgericht III statt- 
gelunden hatte, ist durch einen 
Vergleich beendet worden. 
Nach Einsicht in das vom 
Klangfüm bereitwillig zur Ver¬ 
fügung gestellte Material und 
in Rücksicht auf die der Oef- 
fentlichkeit bekannte Apparate- 
und Preispolitik der Klangfilm, 
hat Hintze erklärt, daß er von 
dritter Seite irrtümlich unter¬ 
richtet worden sei und nun¬ 
mehr kernen Anlaß habe, die 
in der Klage gerügten Aeuße- 
rungen ajfrechtzuerhalten oder 
weiterzuverbreiten. Da durch 
diese Erklärung der Rechts¬ 
streit im wesentlichen gegen¬ 
standslos geworden ist, hat die 
Klägerin sich bereit erklärt, 
die Klage zurückzunehmen. 

Portugal dekoriert 
amerikanischen Film¬ 
produzenten 

In inrem Amtsblatt „Gazetta 
Official" veröffentlicht die por¬ 
tugiesische Regierung ein De¬ 
kret des Staatspräsidenten, wo¬ 
nach Adolf Zukor und drei Mit¬ 
glieder der Paramount-Exeku¬ 
tive den Orden des hl. Jakob 
(San Jago) erhalten haben we¬ 
gen der Erstellung des ersten 
portugiesischen Tonfilms „A 
Cancäo de Ber$o" („Wiegen¬ 
lied“). 


Ungarn gegen Tonfilm- 

Wie uns unser Budapester Sz - 
Korrespondent meldet, haben 
nach den üblen Erfahrungen 
des vergangenen Geschäfts¬ 
jahres die Budapester Verleih¬ 
firmen (einschließlich der Ver¬ 
tretungen ausländischer Film- 
unternehmen) ein Abkommen 
getroffen, nach dem in den Be¬ 
stellschein eine Klausel aufge¬ 
nommen wird, daß den zweit¬ 
wöchigen und später spielenden 
Kinos nur in dem Falle ein 


- Zu. cischlagcrprogramm 

Tonfilmschlager ausgefolgt wer¬ 
den soll, wenn das Kino in 
einem Programm nur einen 
Tonfilm spielt (natürlich außer 
den üblichen Tonkurzfilmen). 

Diese Maßregel soll verhin¬ 
dern, daß die kleineren Kinos 
den Erstaufführungstheatern da 
durch Konkurrenz machen, in¬ 
dem sie unmittelbar nach der 
Premierenwoche den betref¬ 
fenden Film in einem Zwei¬ 
schlagerprogramm vorführen. 


Generalversammlung 
in Breslau 

Am Mittwoch, dem 13. Mai 
findet im kleinen Saal des „Vier 
Jahreszeilen"-Hotels in Breslau 
ab 11 Uhr vormittags die or¬ 
dentliche Generalversammlung 
des schlesischen Landesverban¬ 
des statt. 

Die Versammlung wird sich 
mit der Berichterstattung über 
das abgelaufene Geschäits>ahr. 
der Rechnungslegung und Ent¬ 
lastung der Verwaltungsorgane 
und der Neuwahl des Vorstan¬ 
des und der Verwaltungsaus- 
schußmitglieder befassen. Fer¬ 
ner ist eine große Aussprache 
über das Thema „Wie kommen 
wir über den Sommer?“ vor¬ 
gesehen, wobei man auf die 
Filmmieten, Musiktantiemen. 
Lustbarkeitssteuer und den Be¬ 
stellschein zu sprechen kommen 

Der nächste Bergner- 
Film 

Paul Czinner hat für den 
nächsten Elisabeth - Bergner- 
Film das Weltverfilmungsrecht 
des Romans „Die Herrin des 
Großen Hauses" von Jack Lon¬ 
don erworben. Elisabeth Berg 
ner wird die weibliche Haupt 
rolle sowohl in deutscher ab 
auch in englischer Sprache dar 
stellen. 

„Nie wieder Liebe.“ 

I) ina Marsa, Oskar Mario- 
und Hans Behal wurden für 
weitere Hauptrollen des Ufa- 
Tonfilms „Nie wieder Liebe 
verpflichtet. 
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Beilage zum ,,KinematograptV 


Zur Kündigung von Doppelverdienern 

Von Dr. jur. Willy Franke. 


Dir Arbeiten der ^on der Keichsregierung eingesetzten, 
unter dem Vorsitz des früheren Reichsarbcitsministers 
Dr. Brauns stehenden Gutachterkommission zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beschäftigen 
m diesen Tagen die breitere Öffentlichkeit, insbesondere die 
deutsche Arbeitgeberschaft und Arbeitnehmerschaft, die ja 
beide in gleicher Weise an der Lösung dieses schier unlös¬ 
baren Problems interessiert sind. Einen Hauptpunkt in dem 
der Öffentlichkeit übermittelten Gutachten der erwähnten 
Kommission bildet die Behandlung der Frage der 
sogenannten Doppelverdiener, deren Beseitigung 
gerade in letzter Zeit immer wieder in der Öffentlichkeit und 
dem Parlament des Reiches, der Länder und Kommunen 
empfohlen wird. Diese sogenannten Doppelverdiener, 
für die es eine einheitliche Begriffsbestimmung noch nicht gibt, 
sind Personen, die mehrere Arbeitnehmer¬ 
tätigkeiten nebeneinander ausüben dazu 
zählen auch die als selbständige Gewerbetreibende tätigen 
Personen, die daneben noch eine unselbständige Arbeit- 
nehmertätigkeit ausüben), weiter Bezie her von Ein¬ 
kommen aus Gehalt. Ruhegehalt. Wartegeld 
■der einei Rente der Sozialversicherung, 
die während der Dauer dieser Bezüge in be¬ 
zahlter Arbeitnehmertitigkzit stehen (z. B. 
ein abgebauter oder pensionierter Beamter, der eine An- 
<*cstelltentätigkeit in einem Lichtspieltheater ausübt. oder ein 
Pension beziehender Offizier, der in der Filmproduktion in 
leitender Stellung tätig ist), und schließlich zählen dazu 
auch noch Mann und Frau oder Eltern und 
Kinder, die gleichzeitig als Arbeitnehmer 
beschäftigt sind. Diese als Doppelverdiener zu be¬ 
zeichnenden Personen, deren Zahl mehrere Millionen er¬ 
reichen dürfte, einfach zur Entlassung zu bringen und statt 
ihrer Arbeitslosen einzustellen ist ein häufig gehörter radi¬ 
kaler Vorschlag, den aber die Gulachlerkommission mit Recht 
mit der Begründung abgelehnt hat. daß man nicht ohne 
schweren Schaden für die Wirtschaft iede 
Doppelarbeit ohne weiteres beseitigen kann, 
insbesondere nicht etwa die Berufsarbeit verheirateter Frauen, 
deren Beschäftigung in bestimmten Berufsgruppen eine ab¬ 
solute Notwendigkeit ist. Dem erwähnten Vorschläge des 
Abbaus aller Doppelverdiener steht das schwerwiegende Be¬ 
denken gegenüber, daß auf diese Weise ein großer Teil der 
auf ihren Doppelverdienst angewiesenen Menschen bei deren 
Wegfall auf die Inanspruchnahme öffentlicher Mittel an¬ 
gewiesen sein würde. Immerhin ist mit dem Vortrag dieses 
Hauplbedenkens und der Berücksichtigung zahlreicher an¬ 
derer, in diesem Zusammenhang nicht entscheidender Neben¬ 
bedenken das Problem des Doppelverdiener¬ 
tu m s, das jedoch auch gerade in der Film- und 
Kinobranche eine nicht unbedeutende Rolle spielt, nicht 
erledigt. Der Weg. der aus der gegenwärtigen wirtschaft¬ 
lichen Zwangslage, die nicht zuletzt durch d : e beispiellose 
Arbeitslosigkeit mit verursacht ist. herausführt, wird auch in 
irgendeiner Weise das Doppelverdienerlum berühren. Es er¬ 
scheint zwar fraglich, ob die Regierung auf gesetzlichem 
Wege irgendwelche Eingriffe in die Freiheit der Arbeitgeber. 


Doppelverdiener zu behalten oder neu anzustellen, vornehmen 
wird, zumal die von ihr eingesetzte Sachverständigen 
kommission gesetzliche Zwangsmaßnahmen 
zur Beseitigung der Doppelverdiener nach 
tiefgründiger Überlegung ablehnen zu müssen geglaubt 
hat. Lediglich hinsichtlich der Beamten und Dauerangesleilten 
in Behörden und mit öf entliehen Mitteln betriebenen oder 
unterstützten Unternehmungen hat die Kommission einen 
Widerruf der Genehmigungen auf endgeltliche Nebenbeschäf¬ 
tigung vorgeschlagen. 

Die Vorschläge und Wege, die die Gutachterkommission 
zur Behebung der Arbeitslosigkeit durch Einschränkung dei 
Zahl der Doppelverdiener gezeigt hat, haben staatlichen Be¬ 
hörden schon Veranlassung gegeben, praktische Maßnahmen 
in dieser Hinsicht zu ergreifen. An dieser Stelle interessiert 
die Frage, ob sich die Entlassung von Dop¬ 
pelverdienern euch in privaten Unter¬ 
nehmungen, wie sie Joch die Film- und Lichtspielunler- 
uehmungen darstellen, empfiehlt, und zwar nicht unter 
rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten (darüber werden sich 
keine allgemeinen Grundsätze aufstellen lassen), sondern 
unter rechtlichen Gesichtspunkten. Denn was 
n'itzt letzten Endes ein Rationalisierungsplan den einzelnen 
Unternehmern und der darin etwa vorgesehene Abbau von 
Doppelverdienern, wenn die Gerichte diesem Abbau ihre Zu¬ 
stimmung versagen. 

Eine gerichtliche Zustimmung (im weiteren 
Sinne aufzufassen) zum Abbau von Arbeitnehmern 
ist aber in all den Fällen erforderlich, in denen ent¬ 
weder die Entlassung von Arbeitnehmern ohne Innehaltung 
der Kündigungsfrist — gegen den Willen des davon be¬ 
troffenen Arbeitnehmers — erfolgt oder in denen zwar die 
Entlassung fristgerecht erfolgt, aber der zur Entlassung 
kommende gegen die Kündigung hei seinem Angestelltenrat 
oder Arbeiterrat (also in Betrieben mit regelmäßig über 
20 Arbeitnehmern) Einspruch einlegt, den die betreffende 
Betriebsvertretung für gerechtfertigt hält, oder schließlich in 
den Fällen, in denen der Gekündigte Mitglied der Betriehs- 
vertretung ist, die ihre Zustimmung zur Kündigung nicht 
erteilt hat. In all diesen Hauptfällen muß sich, wenn eine 
Einigung zwischen Arbeitgeber und dem gekündigten An¬ 
gestellten bzw. Arbeiter über seine Entlassung nicht zustande 
kommt, das Arbeitsgericht mit der Zulässigkeit der Ent¬ 
lassung befassen. 

In diesem Zusammenhang taucht die heute so wichtige 
und auch schon mehrfach zur Entscheidung gebrachte 
Frage auf. ob ein Arbeitgeber Arbeit¬ 
nehmer lediglich deswegen entlassen darf, 
weil diese Doppelverdiener sind und er 
durch Einstellung von Arbeitslosen -in 
Stelle dieser Doppelverdiener den Arbeits¬ 
markt entlasten will. 

Soweit sich die gestellte Frage mit der unter Innc- 
haltung der gesetzlichen oder vertrag¬ 
lichen Kündigungsfristen erfolgten Ent¬ 
lassung von Arbeitnehmern befaßt, die in 





einem Unternehmen t ä t i g sind, in dem eine 
Betriebsvertretung (Angestel'tenrat oder Arbeiter¬ 
rat) nicht besteht, oder deren Einspruch gegen ihre 
Kündigung von der Betr ebsvertretung nicht gebilligt worden 
ist, ist ihre Beantwortung sehr einfach in bejahendem Sinne 
möglich. Da es grundsätzlich auf den Beweggrund der Kün¬ 
digung nicht ankommt, im übrigen irgendwelche gesetzliche 
Vorschriften durch die Entlassung eines Doppelverdieners 
nicht verletzt werden, kann ihre Entlassung in 
diesen Fällen — wie wir weiter sehen werden: aber 
fast nur in diesen Fällen — genau so wie diejenige 
eines Nicht-Doppelverdieners erfolgen. 

Eine andere Frage ist die, ob ein Arbeitgeber etwa eine 
Entlassung ohne Wahrung der Kündigungsfristen, also eine 
sogenannte fristlose Entlassung, eines Arbeitnehmers vor¬ 
nehmen kann, der Doppelverdiener ist, und zwar lediglich 
deshalb, weil er Doppelverdiener ist und dem Doppelver- 
dienertum in der heutigen Zeit größter Arbeitslosigkeit Ein¬ 
halt getan werden soll. Diese Frage ist unbedingt zu ver¬ 
neinen. Die Tatsache, daß ein Arbeitnehmer 
Doppelverdiener ist. rechtfertigt die frist¬ 
lose Entlassung nicht, da sie keinen wich¬ 
tigen. zur fristlosen Entlassung ausrei¬ 
chenden Grund darstellt. Ist allerdings im 
Arbeitsvertrage rechtsgültig das „Doppelverdienen“ ausge¬ 
schlossen und verstößt der Arbeitnehmer gegen diese Ver¬ 
tragsbestimmung, so kann unter Umständen in diesem Ver¬ 
stoß ein die fristlose Entlassung rechtfertigender Grund er¬ 
blickt werden. Diese Ausnahme hat jedoch nichts mit dem 
hier behandelten, erst in der letzten Zeit besonders aktuell 
gewordenen Problem des „Doppelverdienertums in recht¬ 
licher Hinsicht“ zu tun. 

Die wichtigste und am häufigsten praktisch werdende 
F r ag e in diesem Zusammenhänge ist die, ob ein Dop¬ 
pelverdiener, dem lediglich wegen dieses 
seines Doppelverdienstes gekündigt wor¬ 
den ist, mit Erfolg die K ü n d i g u n g s e i n- 
spruchklage beim Arbeitsgericht — nachdem 
die Betriebsvertretung seinen Einspruch gegen seine Kün¬ 
digung gebilligt hat — erheben kann mit dem Ziel 
der Verurteilung seines Arbeitgebers zur 
We i t erbeschäf t i gung oder zur Zahlung 
einer sogenannten Abgangsentsrhädigung 
in Höchsthöhe von sechs Zwölfteln des letzten Jahres- 
arheitsverdienstes des Gekündigten. Diese Frage ist z u 
bejahen. Wird einem Angestellten oder Arbeiter, gegen 
dessen Person ebensowenig etwas einzuwenden ist wie 
gegen seine Leistungen, vom Arbeitgeber lediglich des¬ 
wegen gekündigt, weil die von dem Gekündigten, einem 
Doppelverdiener, bisher bekleidete Stelle mit einem oder 
sogar mehreren Erwerbslosen besetzt werden soll, so kann 
er regelmäßig mit Recht gegen diese Kündigung angehen und 
seine Weiterbeschäftigung verlangen Mag es auch sozial¬ 
politisch billig und wünschenswert sein, an Stelle von Dop¬ 
pelverdienern geeignete Erwerbslose zu beschäftigen, so be¬ 
rechtigt doch diese Tatsache nicht ohne weiteres zu der An¬ 
nahme. daß der Kündigung eines Doppelverdieners die ihr 
sonst innewohnende unbillige Härte genommen wird. Nach 
dem in Betracht kommenden § 84, Ziff. 4, de3 Betriebsräte¬ 
gesetzes kommt es bei der Nachprüfung des Arbeitsgerichts 
auf die soziale Zulässigkeit einer Kündigung nur darauf an, 
ob die Kündigung für den betroffenen Arbeitnehmer unbillig 
ist, nicht etwa, ob die Unbilligkeit durch einen sozial viel¬ 
leicht wünschenswerten Vorteil, den ein anderer durch die 
Kündigung hat. ausgeglichen wird. Angesichts der trostlosen 
Lage des Arbeitsmarktes mag es nötig sein, gegen Miß¬ 
stände auf dem Gebiet des Doppelverdienens anzugehen. 
Es kann aber jemandem nicht lediglich deshalb, weil er 
Doppelverdiener ist, der Schutz des § 84 Ziffer 4 RGB. ent¬ 
zogen werden. Dem kann auch nicht entgegengehalten wer¬ 
den. daß der Reichsarbeitsminister in einem an 
die Spitzenorganisation der Deutschen Arbeitgeberschaft, 


die Vereinigung der Deutschen Arbeit- £ 
geberverbände, am 2 2. Dezember 1930 ge¬ 
richteten Schreiben, das im Reichsarbeitsblatt 1931. 
Teil I, Seite 7 zum Abdruck gebracht ist, angeregt hat. 
in erster Linie Doppelverdienern zu kündi¬ 
gen sowie keine Doppelverdiener e'nzu- 
stellen: denn diese Anregung geht ersichtlich von der Vor¬ 
aussetzung aus. daß Doppelverdiener im Falle des Erforder- 
iichwerdens von Entlassungen dann zur Entlassung zu brin¬ 
gen sind, wenn nicht etwa im Einzelfalle besondere Härten 
durch diese Entlassung entstehen. Ein Grundsatz. 
Doppelverdiener zugunsten von Arbeits¬ 
losen zu entlassen, ist also vom Arbeitsminister 
nicht au gestellt und auch vom Arbeitgeber nicht zu 
beachten. Die Eigenschaft als Doppelverdiener nimmt der 
Kündigung eines Arbeitnehmers, dessen Stelle von einem 
bis dahin dem Arbeitsmarkt zur Last gefallenen Arbeits¬ 
losen besetzt wird, nicht den Beigeschmack der unbilligen 
Härte, auf die er seinen Einspruch gegen die Kündigung 
dann auch stützen kann. 

Anders ist natürlich die Rechtslage zu beurteilen, wenn 
ein Doppelverdiener im Rahmen von Abbau¬ 
maßnahmen zur Entlassung kommt, dessen bisher 
innegehabte Stelle eingezogen oder im Rahmen der Betriebs¬ 
rationalisierung \on einer anderen, schon dem Betriebe an¬ 
gehörenden Arbeitskraft verwaltet wird. In solchen Fällen 
wird naturgemäß bei der Beurteilung der Frage, ob die Kün¬ 
digung eine unbillige Härte für den Gekündigten darstcllt. 
die Doppelverdienerschaft mitherangezogen werden können. 
Wird also z. B. in eine" Abteilung eines Unternehmens eine 
Personalherabsetzung um 4 Personen vorgenommen, so spielt 
bei der Auswahl der zur Entlassung kommenden nach so¬ 
zialen Gesichtspunkten auch die Tatsache, ob die eine oder 
andere Person eine Doppelverdienerin ist, die Entlassung 
nicht so schwer sozial trifft, wie eine nichldoppelverdienendc 
Person, eine Rolle; denn bei der Prüfung der Frage, ob Hie 
mit der Kündigung verbundene Härte eine unbillige im 
Sinne der Vorschriften des Betriebsrätegesetzes ist. sind ge¬ 
rade auf seiten des Arbeitnehmers dessen persönliche Lage 
und insbesondere seine wirtschaftlichen und Familienverhält¬ 
nisse und die Folgen der Kündigung für ihn zu berück¬ 
sichtigen. 

Es bleibt also hiernach festzustellen I. daß 
der Arbeitgeber, der. einen Angestellten 
oder Arbeiter lediglich deshalb zur Ent 
lassung bringt, weil er die bisher von dem 
Arbeitnehmer, der Doppelverdiener ist. 
innegehabte Stelle mit einem Erwerbsloser 
besetzen will, sich im Prozeß des ihn aut 
Weiterbeschiftigung verklagenden Arbeit¬ 
nehmers nicht darauf berufen kann, daß die 
Kündigung eines Doppelverdieners keim 
„unbillige Härte“ darstelle (so in letzter Zeit auch 
die Entscheidung des Landesarbeitsgerichts Jen; 
vom 7. Januar 1931 — Akt. Z.: A. S. 278/30). 

2. d a ß dagegen der Arbeitgeber, der die vor 
einem Doppelverdiener innegehabte Stell' 
aus Betriebsgründen einziehen oder durcl 
einen anderen Angestellten mitverwalte r: 
lassen will, die Doppelverdienereigen 
schaft eines Arbeitnehmers bei der Aus w ah 
des zu Entlassenden berücksichtigen darf 

Ein letztes Wort noch zur Kündigung der Bc 
triebsratsmitglieder, die Doppelverdienc 
sind. Verweigert die Betriebsvertrclung die Zustimmung zur 
Kündigung eines ihrer Mitglieder, das Doppelverdiener ist, so 
muß die Zustimmung durch das Arbeitsgericht eingeholt wei¬ 
den. Das Arbeitsgericht soll, worauf die höchste Arbeitsg* - 
richtsbehörde, das Reichs-Arbeitsgericht in Leipzig, in stän¬ 
diger Rechtsprechung immer wieder hingewiesen hat, die 
Prüfung, ob es die Ersatz-Zustimmung zur Kündigung eines 
Betriebsvertretungsmitgliedes erteilen soll, auf Grund einer 


’! seifigen Abwägung der Interessen des Arbeitgebers auf 
'tfernung des Betricbsratsmitgliedes und der Interessen der 
lieiternehmerschaft an der Erhaltung einer stetigen und un;.b- 
gigen Interessenvertretung vornehmen und dabei dann auch 
allgemeinen Arbeitnehmerinteressen des Belriebsvertre- 
ngsmitgliedes mit berücksichtigen. Bei dieser Prüfung, die 
erster Linie vor dem Ausspruch der Kündigung der Ar¬ 
tgeber vorzunehmen hat. kann auch die 'iatsache des 
loppelverdieners in der Person eines Be- 
lebsveriretungsmitgliedes Bedeutung ge- 
nnen: nämlich dann, wenn unter den mehreren für die Lnt- 
«ungsauswahl in Frage kommendeil Arbeitnehmern der 
nt zwar Betriebsvertretungsmitglied, aber infolge seiner 
ippelverdicnerstellung in einer sozial günstigeren Lage 
s die übrigen ist, in solchem Falle kann die Doppelver- 
< nereigenschaft u. U. zu seinem Nachteil ausschlagen. Vor- 
sselzung ist natürlich, jjaß die Interessen der Arheitneh- 
■ Tschaft gerade an der Erhaltung dieses Betriebsvertre- 
k ngsmitgliedes nicht die übrigen in Frage kommenden Gc- 
htspunkte überwiegen. 

Eine Kündigung eines Betriebsvertretungsmitgliedes Icdig- 
li' h im Hinblick auf seine Doppelvcrdienereigenschai*. um 
seine Stelle Aibcitslose zu setzen, dürttc dagegen keine 


Zustimmung des Arbeitsgerichts erfahren, und zwar aus den¬ 
selben Gründen, wie sie oben bei der Frage der Kündigung 
eines Arbeitnehmers lediglich wegen seiner Doppelvcrdicner- 
eigenschaft und dem dagegen von ihm eingelegten Einspruch 
„wegen unbilliger Häite" des näheren dargelegt sind 
Mit diesen Ausführungen ist das juristische Pro¬ 
blem des Doppelverdieners naturgemäß noch kei¬ 
neswegs erschöpft. Immerhin wird aber die Behandln! ; 
dieser Frage gezeigt haben, welche Berücksichtigung di ■ 
Rechtsprechung und damit die juristische Praxis diesem 
neuen Problem zuteil werden läßt. Gerade im Hinblick auf 
die umfassenden Personaleinschränkungen, 
die in der Film- und Lichtspieltheater-Branche als Folge der 
überaus prekäien Lage eines großen Teils der davon erfaß ¬ 
ten Betriebe noch in Aussicht stehen dürften (es sei nur 
an die letzthin mitgeteilte Personaleinschränkung bei der 
Terra erinnert), erscheint eine Berücksichtigung der Grund¬ 
sätze, unter denen Kündigungen als sozial-rechtlich zulässig 
vorgenommen werden dürfen, geboten. Sind sich Arbeitgeber 
und Betriebsvertretung von Anfang an über diese Grundsä.zc 
und damit auch über die Behandlung der Doppelverdiener 
klar, so kann mancher Rechtsstreit und manches finanzicllc 
Risiko vermieden werden. 


Zum Filmlieferungsvertrag zwischen Fabrikant und Besteller 
des Filmwerks 

Von Rechtsanwalt Dr. Werne*» irr g, Berlin-Steglitz. 


Der Vertrag zwischen dem Filmhersteller (dem Filmfabrikant) 
md dem Besteller des Filmwerks (regelmäßig cier Verleihfirmal 
' Lieferung dr fraglichen von letzterem bestellten Filmwerks 
als derartiger Lieferungsvertrag ein gegenseitiger Vertrag — 
le Vertragsparteien sind zugleich Gläubiger und Schuldner 
Filmhersteller ist Schuldner des bestellen Filmwerks und 
Jeich Gläubiger hinsichtlich der von dem Bes.eller zu z.ahlen- 
«creinbarten Vergütung, der Besteller ist Schuldner letzterer 
»<1 Gläubiger bezüglich des vertraglichen Anspruchs auf Liefe¬ 
rung des vereinbarten Filmwerks) — und kann «einer speziellen 
rechtlichen Natur nach entweder ein Kaufvertrag im Sinne der 
icrfür maßgeblichen § 433 li des Bürgerlichen Gesetzbuchs oder 
in sogenannter Werklieferungsvertrag im Sinne des S 631 BGB. 
rin. ersteres ist der Fall, also Kaufvertrag, wenn zur Zeit der Be¬ 
eilung des in dem Bestellungsvertrag bezeiebneten Filmwerks 
ieses bereits von dem Fabrikanten (Lieferant) fertig hergestellt 
-t. so daß also die tatsächliche Lieferung dieses Filmes auch 
■ fort nach der Bestellung erfolgen kann, letzte-es ist der Fall. 
Uo Werklieferungsvertrag, wenn das Filmwerk zur Zeit der 
-•.-Stellung tatsächlich noch nicht existiert, sondern erst hergestellt 
-«••rden soll. so daß also auch die Lieferung des Filmwerks nicht 
nverzüglich nach der Bestellung erfolgen kann, sondern erst ge- 
'aume Zeit — d. h. entsprechend Art und Umfang des herzustel- 
1 enden Filmwerks — später nach der Bestellung. 

Diese Feststellung der speziellen Vertragsnatur des betreffen¬ 
den Filmlieferungsvertrages hat somit schon im Hinblick auf die 
Lieferungszeit des von dem Besteller bestellten Filmwerks prak- 
1 ische Bedeutung; denn da bei dem Kaufvertrag der Film bereits 
fertig vorliegt, so ist mit Abschluß desselben auch sogleich der 
Lieferungsanspruch des Bestellers fällig (ebenso umgekehrt auch 
der Anspruch auf Zahlung des Kaufpreises des Filmherstellers 
Zug um Zug gegen Behändigung des Filmes), falls nicht etwa in 
dem Kaufverträge für die Lieferung des Films dem Fabrikanten 
(Lieferanten) eine bestimmte Lieferungszeit vertraglich von dem Be¬ 
steller eingeräumt worden ist. Kennzeichnet sich hingegen der 
Filmlieferungsvertrag als ein Werklieferungsvertrag im Sinne des 
S 651 BGB. (weil der Film zur Zeit der Bestellung noch nicht 
existent ist. s. oben), so greifen bei nicht rechtzeitiger Lieferung 
des Filmwerks an den Besteller die Vorschriften der §§ 636, 


634 BGB. Uber den Werkvertrag Platz. Nach diesen Bestimm in- 
gen muß der Besteller, wenn ihm der Filmfabrikant (Lieferant! 
das vertraglich bestellte Filmwerk nicht rechtzeitig Id. h. nicht 
binnen der vertraglich festgelegten Lieferzeit oder mangels ver¬ 
traglicher Fixierung einer solchen innerhalb der vcrkehrsüblichen 
Lieferzeit) liefert, dem säumigen Fabrikanten (Lieferanten) zunächst 
eine angemessene Frist zui Lieferung des bestellten Filmwerk« 
mit der Erklärung setzen, daß er die Annahme des bestellten Fil¬ 
mes nach c'em Ablauf dieser Frist ablehne. Nach dem fruchtlosen 
Ablauf dieser kann dann cer Besteller von dem ganzen Ver 
trage nach § 327 BGB. zurücktreten (§ 636 Abs. 1 Halbs. 2|. Dieses 
Rücktrittsrecht hat der Besteller selbst dann, wenn die nicht 
rechtzeitige Lieferung des bestellten Filmwerks ohne ein dies- 
beziigliches Verschulden des Filmfabrikanten (Lieferanten), sein«-« 
Vertragsgegners, ausblieb. also mit anderen Worten stets. Be¬ 
ruhte aber die nicht rechtzeitige Lieferung (bzw. die überhaupt 
ausgebliebene Lieferung) geradezu auf einem Verschulden des 
Filmherstellers, so steht dem Besteller außer dem vorerwähnten 
R’icklrittsrecht von dem Vertrag auch noch ein Schadensersatz 
anspruch wegen dieses Lieferungsverzuges gegen den säumigen 
Vertragsgegner zu |§ 636 Satz 2 BGB ), falls ihm ein nachweis 
barer Schaden aus diesem Verzug des Vertragsgegners entstanden 
ist (zum Schaden in diesem Sinne rechnet auch entgangener Ge¬ 
winn. der aber stets von dem Besteller genau zu begründen und 
zu spezifieren ist). Bestreitet der Filmhersteller die Zulässigkeit 
des von dem Besteller etwa erklärten Rücktritts, weil er da« 
Filmwerk nach seiner Behauptung rechtzeitig hergeslellt habe. «■ 
trifft ihn. den Filmhersteller (Lieferanten), im Prozeß für diese 
seine Behauptung rechtzeitiger Herstellung die Beweislast |{j 636 
Abs. 2 BGB ). 

In der Praxis tritt der letztbehandelte Film-Werklieferungs 
vertrag besonders häufig in Gestalt des sogenannten Ftlmserien- 
vertrages in Erscheinung, bei welchem Vertrage der Besteller bei 
dem Filmiabrikanten nicht einen, sondern eine ganze Reihe 
— Serie — von Filmwerken in Bestellung gibt, die zu dieser Serie 
zum Beispiel durch das Spiel bestimmter Prominenten in allen 
Einzelfilmen der Serie vertraglich verbunden werden können 
Hier tritt insbesondere deutlich das oben gekennzeichnete Merk¬ 
mal der erst künftigen Entstehung (gerechnet ab Vertragsschiußl 
des Filmwerks dieses Film-Werklieferungsvertrages hervor 
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Sanierung von unten herauf 



Man kann nicht nachdrück¬ 
lich genug darauf hinweisen. 
daß ein genaues Studium der 
zahlreichen Zahlungseinstel¬ 
lungen der letzten Zeit immer 
wieder zu dem Resultat führt, 
daß in erster Linie die ein¬ 
zelnen Sparten der Branche 
selbst Schuld tragen, daß sic 
heute so stark von den ein¬ 
zelnen Ereignissen in Mitlei¬ 
denschaft gezogen werden. 

★ 

Die Fabrikanten, die ihre 
Ware gegen Wechsel liefer¬ 
ten und jetzt im besten Falle 
prolongieren müssen, sind 
noch am ehesten zu entschul¬ 
digen, weil sie in vielen Fäl¬ 
len mit einer gewissen Serio¬ 
sität des Verleihers und mit 
einem günstigeren Markt 
rechneten, als wir ihn jetzt 
zu verzeichnen haben. 

Aber beim Verleiher iiegt 
schon in seinem Verhältnis 
dem Fabrikanten gegenüber 
ein gewisses Verschulden vor, 
das hauptsächlich darin zu 
suchen ist, daß er zum Teil 
zu hohe Preise angelegt hat. 
* 

Das klingt im ersten Augen¬ 
blick außerordentlich ketze¬ 
risch und sieht so aus, als ob 
wir dem Fabrikanten nicht 
die entsprechende Bezahlung 
gönnen wollten. 

Die Dinge liegen aber an¬ 
ders. 

Hätte man grundsätzlich in 
Deutschland nur zwanzig 
Prozent weniger Garantien 
bewilligt, so wäre man viel¬ 
leicht zu einer Rationalisie¬ 
rung der Fabrikation gekom¬ 
men. die uns heute vor eine 
bedeutend erleichterte Situa¬ 
tion stellte, als sie vorhanden 
ist. 


Vielleicht darf man daran 
erinnern, daß es einmal Filme 
wie den ..Tiger" gegeben hat, 
daß „Drei Tage Mittelarrest" 
und der „Schrecken der Gar¬ 
nison" bestimmt nicht die 
Hälfte von dem gekostet 
haben, was man für Filme 
ausgab, die von Anfang an 
weder in Berlin noch in der 
Provinz irgendwie als Erfolg 
bezeichnet werden konnten. 

Gewiß haben diese Fabri¬ 
kanten. die zu teuer fabri¬ 
zierten, das Geld nicht zum 
Fenster hinausgeworfen. Sie 
haben nur hier und da Bü¬ 
cher, die dem Manuskript zu¬ 


grunde lagen, überbezchlt. 
Sie bewilligten vielleicht aus 
Angst, daß Herr X. oder 
Herr Y. nicht spielen wollte, 
zu hohe Gagen für die Schau¬ 
spieler. Sie*überzah!ten den 
Regisseur und drängten nicht 
darauf, daß die zwei oder 
drei Ateliertage gespart wur¬ 
den. die ohne Schaden für 
die Qualität des Films hätten 
hereingeholt werden können. 

Die Verleiher machten den 
großen Fehler, daß sie von 
dem Prinzip der Barzahlung 
abgingen und daß sie in ihr 
Programm neben dem einen 


oder andern zugkräftig ,-n 
Film Ware aufnahmen. f-r 
die der Theaterbesitzt r die 
bewilligten Garantien nie und 
nimmer bezahlen konnte. 

Es handelt sich bei dem 
Kampf um die Garantit näm¬ 
lich, wenn man tiefer hin¬ 
sieht. im Prinzip heute gar 
nicht mehr um die An¬ 
gelegenheit selbst, sondern 
lediglich darum, daß man ein 
an sich ausgezeichnetes Sy¬ 
stem durch Überforderung 
diskreditiert hat. 

Damit soll nicht gesagt sein, 
daß grundsätzlich von den 
Verleihern zu hohe Beträge 
verlangt worden sind, son¬ 
dern lediglich, daß man neben 
den berechtigten Forderun¬ 
gen verlangte, daß für Bilde: 
die noch nicht einmal ange- 
fangen waren und von denen 
man nicht wußte, wer sie 
drehte, in welchem Atelier 
sie gemacht wurden und wer 
sie schließlich finanzierte. 
Summen vertragsgemäß fesl- 
gelegt wurden, die in keinem 
Verhältnis zum fertigen Werk 
standen. 

Dann rechnete man mit die¬ 
sen Garantiesummen als Ein¬ 
nahme. nahm sie vielleicht 
sogar als Unterlage für Bank¬ 
kredite und steht jetzt, wo 
die Dinge ganz anders ge¬ 
kommen sind, als man an¬ 
nahm. vor dieser katastro¬ 
phalen Situation, aus der man 
so leicht keinen Ausweg 
findet. 

Sicher trifft es auf einen 
großen Teil der Theater zu. 
daß sie einfach beim besten 
Willen nicht mehr zahlen 
können. Vielleicht ist auch 
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1er und da aus den Unter- 
hmen, die nun einmal die 
undlage der Industrie bil- 
n. mehr herausgeholt wnr- 
n als erträglich ist. 

Aber das sagt nichts gegen 
n System, sondern spricht 
ur gegen seine falsche An¬ 
wendung und gegen seinen 
Mißbrauch. 

Heute liegen die Hinge so. 
laß selbst die geeinten Ver¬ 
lier. wie sie vielleicht in 
n paar Wochen tatsächlich 
rhanden sein können, bis 
u einem gewissen Grade 
achtlos sind. 

Wo nichts ist. kann auch 
er beste Kaufmann nichts 
crausholen. 

Es gilt also, ein System zu 
inden, das ohne allzu grolle 
'Schwierigkeiten wieder zu 
wunden Verhältnissen führt. 
Das Allheilmittel ist un¬ 
trer Auffassung nach die 
trikteste Durchführung der 
'•arzahlung im Verkehr zwi¬ 
schen Theaterbesitzer und 
erleiher. Ausnahmen von 
er baren Belieferung dürften 
ur zulässig sein, wenn sie in 
• m einen oder andern Fall 
urch eine besondere Ver- 
herkommission genehmig; 
d und wenn entsprechende 

»nnheim will Steuer¬ 
senkung 

Wie wir hören, wollen jetzt 
uch die Mannheimer Lichtspiel- 
hea'.erbesitzer be : m Magistrat 
orstellig werden, um wenig- 
lens eine kleine Steuersenkung 
u erreichen. 

Man beabsichtigte ursprüng¬ 
lich, die Berliner Sätze auch für 
Mannheim zu beantragen. 

Durch die Divergenzen zwi¬ 
schen Magistrat und Stadtver¬ 
ordneten in Berlin in der Lust- 
'>arkeitssteuerfrage hat es ge¬ 
wisse Schwierigkeiten. aber 
mmerhin kann man doch schon 
auf ein Entgegenkommen in der 
Keichshauptstadt hinweisen. 

Wir hallen es allerdings für 
richtig, daß man sich nicht nur 
an den Magistrat, sondern evtl, 
auch gleich an den zuständigen 
Oberpräsidenten wendet, den 
man ja darauf hinweisen kann. 
daB es gerade in Berlin Herr 
Dr. Maier gewesen sei. der den 
Stein entscheidend ins Rollen 
gebracht hat, genau so wie es 
sicher zweckmäßig ist, zu be¬ 
tonen. daß auch der Minister 
s cvering die augenblickliche 
l-ustbarkeitssteucrpolitik der 
fristen Städte für nicht richtig 
hält. 


Sicherheiten vorhanden s : nd. 
daß die gestundeten Beträge 
innerhalb einer genau festzu¬ 
legenden Frist auch wirklich 
nachgezahlt werden. 

Dieser Modus der Barzah¬ 
lung könnte per sofort obliga¬ 
torisch sein, wenn damit 
gleichzeitig auch eine grund¬ 
sätzliche Verständigung über 
die Zahlung der rückständi¬ 
gen Schulden verbunden 
würde. 

Die Verbände der Theater- 
hesitzer müßten sich, wenn 
sie überhaupt mit den Verlei¬ 
hern Zusammenarbeiten wol¬ 
len. auch in den Dienst dieser 
Angelegenheit stellen, weil 
nämlich die prompte Regulie¬ 
rung allererste Voraussetzung 
für eine Erleichterung der 
Bestellscheinbedingungen zu 
sein scheint. 

Ist erst einmal wieder das 
Verhältnis zwischen Theater¬ 
besitzer und Filmverleiher 
auf eine kaufmännisch er¬ 
trägliche Linie gebracht, 
dann hat die Regelung des 
Verhältnisses zwischen Ver¬ 
leiher und Produzent zu er¬ 
folgen. bei der es auch aller¬ 
hand zu sanieren und zu re¬ 
vidieren gibt. 

Es scheint nämlich, wenn 


man einmal richtig hinblickt, 
als ob die Schaffung eines 
neuen, gesunden und kapital¬ 
kräftigen Filmverleih:- eben, 
weil er zwischen den einzel¬ 
nen Sparten steht, die erste 
und wichtigste Aufgabe der 
allgemeinen deutschen Film¬ 
sanierung sei. 

Daß natürlich dabei auch 
im Verleih auf möglichst bil¬ 
lige Arbeitsmethoden zu 
sehen ist. braucht nicht be¬ 
sonders hervorgehoben zu 
werden. 

Es schweben ja. wie aus 
den Fachzeitungen bekannt 
ist. nach dieser Richtung hin 
allerhand Besprechungen und 
Probleme. So spricht man 
von der Zusammenlegung 
verschiedener Berliner Be¬ 
triebe zum Zweck der ge¬ 
meinsamen Belieferung ihrer 
Kunden. 

Dieser Zusammenschi iL, 
der schon in andern Blätter 1 
als Tatsache verzeichnet 
wurde, ; st. wie uns die Firm v 
Fellner und Somlu mitteil'. 
vorläufig noch lange nicht 

Es haben Erwägungen statl- 
gefunden, die auch uns sch->n 
seit Wochen bekannt sind, 
ohne daß man bisher greif¬ 
bare Resultate erzielt hat 


Es handelt sich dabei dar¬ 
um, daß die Firmen absolut 
selbständig vermieten und 
produzieren, daß sie in ihrem 
Programm und in dfr Preis¬ 
gestaltung absolut jeder für 
sich Vorgehen, und daß ledig¬ 
lich, ganz p att ausgedrückt, 
der Versand zentralisiert und 
dadurch verbilligt durch- 
geführt werden soll. 

Das wäre ein Versuch, aut 
der von uns hier angedeuK 
len Linie. Aber damit -'t 
sicher noch nicht alles ge- 

Wie und was im einzelren 
noch zu erreichen ist. wird 
sich, wenn man erst einmal 
den Anfang macht, schon von 
selbst Herausstellen. 

Wir müssen sanieren von 
unten herauf, aber nach 
allen Richtungen und rach 
allen Gliedern. 

Diese Reorganisation muß. 
wie ein großes Uhrwerk, in 
allen Sparten ineinandcrgrci- 
fen. Sonst bleibt alles Stück¬ 
werk, hilft uns über den 
Augenblick hinweg, ohne daß 
wir wirklich einmal da¬ 
hin kommen, daß wir uns 
eines Tages als durch und 
durch konsolidiert bezeich¬ 
nen können 

Die Dresdener 
Kinobesifzer gegen 
die Gema 

Die Dresdener Kinobesitzer 
haben in ihrer letzten Sitzung 
energisch Stellung gegen die 
merkwürdige Taktik der Gema 
genommen, die ihren Briefen 
Zettel beilegt, die Hinweise auf 
die angebliche Tantiemepfiicht 
für Tonfilme enthalten 

Der Dresdener Verband weist 
seine Mitglieder darauf hin. 
daß das bekannte Urteil zu 
nächst noch gar nicht rechts¬ 
kräftig ist und daß außerdem 
auch noch Berufung gegen diese 
Entscheidung eingelegt sei. 

Sonst behandelte man die be¬ 
kannten Themen wie Lustbat - 
keitssteuer, Schleuderpreispoli- 
tik und so weiter 

Strobeim beginnt mit „Blind 
Husbands' . 

Unter der Produktionsleitung 
von Carl Laemmle ,r. hat Euch 
\ Stroheim mit den Aufnahmen 
für seinen neuesten Tonfilm 
..Blind Husbands'. den er für 
die Universal herstelit. begon 
nen. Es handelt sich bei diesem 
Film um ein Thema, das Stro¬ 
heim selbst verfaßte und bereits 
vor :a. 10 Jahren einmal stumm 
für Universal drehte. Die weib¬ 
liche Hauptrolle spielt Fav 
Wrav. 


Ein stolzer Magistrat 


Das „cicht-Schauspielhaus" 
in Halberstadt kämpft natürlich 
w ie alle deutschen Kinos um 
Ermäßigung der Lustbarkeits¬ 
steuer. 

Der Inhaber dieses Hauses, 
der gleichzeitig auch die Kam¬ 
mer-Lichtspiele in Halberstadt 
betreibt, hat sich nun am 
13. April noch einmal an den 
Magistrat gewandt, weil er 
glaubte, daß bei der augenblick¬ 
lich besonders katastrophalen 
Lage wenigstens einigermaßen 
Entgegenkommen gezeigt würde 

Er erhielt auf sein Schreiben 
am 27. April nachfolgende Ant 
wort des Magistrats, die wir im 
Wortlaut abdrucken. weil sie 
deutlich zeigt, wie wenig Ver¬ 
ständnis mancherorts in wirt¬ 
schaftlichen Dingen herrscht: 

Die hohe Obrigkeit in Halber¬ 
stadt schreibt: 

„Die von Ihnen seit dem 
Jahre 1927 wiederholt einge¬ 
reichten Anträge auf Aufhebung 
der Abrundung der Kinosteuer 


sind vom Magistrat immer nit 
der gleiche.! Begründung abge¬ 
lehnt worden, letztmalig am 
24. 2. des Jahres. Uber et..a 
später zu stellende gleichartige 
Anträge wird der Magistiat 
rieht mehr beraten." 

Wir können dem Antrag¬ 
steller nur raten, sich geruJe 
unter Bezugnahme auf diesen 
Bescheid an die zuständige 
Aufsichtsbehörde zu wenden. 

Vielleicht verweist der An¬ 
tragsteller aus Haiberstadt nach 
drücklich darauf, daß die Dinge 
in Berlin ähnlich liegen und 
daß es hier auch die Aufsichts¬ 
behörde gewesen ist. die mit 
dem notw endigen Druck auf den 
Magistrat eine Änderung der 
Steuerordnung herbeigeführt hat 

Bekanntlich interessiert sich 
ja auch der Minister Severing 
für die Lustbarkeitssteuerlrage. 
so daß die Aufsichtsbehörde 
sich nicht einfach hinter den 
Magistrat stellen kann, ohne 
den Sachverhalt gründlicher 
untersucht zu haben. 


„Weekend im Paradies.” 

I eo Meyer, der als Produk- „Panik in Chicago'' iertiggestellt 
* J l.onsleiler für eine Reihe und beginnt jetzt mit den Vor- 
von Filmen ferl beim DLS. arbeiten zu „Weekend im Para- 
engagiert ist. hat soeben dies". 



Das Aafa-Tonfilm-Programm 
1931/32 


Frühzeitig gibt die Aafa-F'tlm- 
A.-G. auch in diesem Jahr ihr 
neues Verleih- und Produk¬ 
tionsprogramm für die Saison 
1931 32 bekannt. Das neue 
Aafa-Programm umfaßt sieben 
Filme, von denen jeder einzelne 
besonders Beachtung verdient. 

An der Spitze des Programms 
steht Arnold Fancks neues 
Werk ..Die weißen Tei 
fei" (Die neuen Wunder 
des Schneeschuhs), ein 
Sokal-Film der Aafa, in dem 
Leni Riefenstahl, der weltbe¬ 
kannte Skimeister Hannes 
Schneider sowie eine ganze 
Heerschar internationaler Ski¬ 
läufer die Hauptmitwirkenden 
sind. Fanck ist bereits seit 
Monaten an der Arbeit. Nach 
der „Hölle vom Piz Paiü" und 
den „Stürmen über dem Mont¬ 
blanc" hat sich die Aafa auch 
in diesem Jahr wieder sein 
neuestes Werk gesichert, in der 
Erwartung, daß es ähnlich große 
Kassenerfolge erzielt wie seine 
Vorgänger. 

Dem zweiten Film des Pro¬ 
gramms „Die Frau, von der 
man spricht'' liegt ein Schau¬ 
spiel von Louis Verneuil, dem 
bekannten französischen Büh¬ 
nenautor, zugrunde; Drehbuch. 
Hans Rameau. Regie: Viktor 
Janson. Mady Christians 
und Hans Stüwe sind in den 
Hauptrollen tätig. Neben ihnen 
eine Reihe populärer Darstel¬ 
ler wie Lilian Ellis, Szöke 
Szakall. Otto Wallburg u. a 
Der Film ist fast fertiggestellt. 
Die letzten Freiaufnahmen wer¬ 
den am Lago Maggiore gedreht 

Der Film „Me in Herz 
sehnt sich nach Liebe" 
(Der Hellseher) ist ein 
Singspiel mit grotesk-lustiger 
Handlung, für die Franz Rauch 
und Eugen Thiele als Autoren 
zeichnen. Regie: Eugen Thiele 
An der Spitze der Besetzung 
Max Adalbert, der in der 
Rolle eines Hellsehers er¬ 
scheint. Neben ihm: Johannes 
Riemann, Ernst Verebes, Trude 
Berliner. Marianne Winkel¬ 
stern, Senta Söneland und Paul 
Hörbiger. Leo Leux macht 
Musik dazu. Die Aufnahmen 
haben bereits begonnen. 


Ganz auf das Musikalische 
gestellt ist die Tonfilmoperette 
„Es war einmal ein Wal 
z e r", dadurch ausgezeichnet, 
daß sie durchgehend von 
Franz Lehar komponiert 
wird. Lehär schreibt sämtliche 
Kompositionen und wird über¬ 
dies persönlich im Film zu 
sehen sein. Regie: Viktor Jan¬ 
son. Manusk-ipt: Zeriett und 
Duschinsky. 

Aus den weiteren Programm- 
Angaben geht hervor, daß eine 
Verfilmung des Schwanke' 
„Zwei glückliche Tage" 
von Kadelburg und Schönthan 
geplant ist. Der große Bühnen¬ 
erfolg des vielbelachten Stückes 
rechtfertigt durchaus seine Ton¬ 
verfilmung, für die prominente 
Komiker in Aussicht genommen 

In der Verfilmung des lusti¬ 
gen Romans von Dolly Bruck 
..Lügen auf Rüge n", der 
in der Mür.chener Illustrierten 
erschienen ist, bildet ein Preis- 
aussch-eiben mit den Folgen 
toller Mißverständnisse und 
Verwechslungen den Inhalt. Die 
Außenaufnahmen werden an 
schönen Rügenschen Ostküste 
gedreht. 

Den Abschluß des Aafa- 
Programms bildet eine Militär 
Operette. Lüthge und Noti 
schreiben das Manuskript unter 
dem zugkräftigen Titel ,R e - 
serve hat Ru h". 

Für die Durchführung der 
P'oduktion steht der Aafc. wie¬ 
der ein von Rudolf Wal 
ther-Fein betreuter Stab 
altbewährter künstlerischer und 
technischer Mitarbeiter zur 
Verfügung. 

Der Ton wird nach dem 
System Tobis-Klangfilm aufge¬ 
nommen. 

An drei Filmen wird bereits 
im Atelier gearbeitet; für die 
übrigen werden zur Zeit Vor¬ 
bereitungen getroffen. 

Somit wird die Aafa pünkt¬ 
lich ihre Produktion ausliefern 
können, die den Bedürfnissen 
der Theaterbesitzer ebenso 
Rechnung tragen will wie den 
Wünschen des Publikums 


Zur Premiere „M" 

Für den Fritz Lang-Film der 
Nero „M", der heute. Montag, 
im Ufa-Palast zur Uraufführung 
gelangt, zeichnet für die Regie 
Fritz Lang, für das Buch Thea 
von Harbou, für die pho.o- 
graphische Leitung Fritz Arno 
Wagner, für das Bild Wagnor- 
Vash. für die ßauentwu'fe 
Emil Hasler, für die Ausführ jng 
Hasler und Vollbrecht, für den 
Ton Adolf Jansen, für Tonschritt 
Paul Falkenberg, für Aufnahme¬ 
leitung Gustav Rathje. Tonver 
fahren: Tobis-Klang-Fiim. Ver¬ 
leih: Ver. Star-Film. 

Schlager aus „Million" 

Zu dem neuen Rene Cla<-- 
Film „Le Million", der im 
Dienstag im Gloria-Palast zur 
Uraufführung kommt, sind bei 
Ultraphon zwei Schallplatten er¬ 
schienen, die die Schlager des 
Films, nämlich den Foxtrott 
„Le Million" und der. Walzer 
„Nous sommes seuls ". Wieder¬ 
sehen 

Ein neues Startzeichen 
für Nadelton 

Eine sehr sinnreiche und da¬ 
bei höchst einfache Neuerung 
weisen die von der Deutschen 
Ultraphon A.-G. herausgebrach- 
ten neuen SO Zentimeter Ullra- 
phon-Nadeltonplatten auf. Dis 
runde Papieretikett in cer Plat¬ 
tenmitte hat am Rande an der 
Startseite. eine pfeilförmige 
Ausbuchtung, deren Verlänge¬ 
rung mittels einer Rille zum An¬ 
fangspunkt der Slartrille führt, 
so daß der Vorführer, selbst bei 
schlechter Beleuchtung des 
Nadeltongeräts, mit unfehlbarer 
Sicherheit die Platte starten 

Diese kleine Erfindung, die 
dem Vorführer eine wesentliche 
Erleichterung des Startens der 
Nadeltonplatten gewährt, bedeu¬ 
tet somit eine fühlbare Ver¬ 
besserung, die in der Praxis sehr 
bald sich bemerkbar machen 
und volle Würdigung der inter¬ 
essierten Fachkreise finden 
wird. 

Bassermann sieht seinen 
Film in Leipzig 

In Leipzig wurde „Vorunter¬ 
suchung" in einer nächtlichen 
Festvorstellung herausgebracht, 
in der so ziemlich alle hohen 
Vertreter der Gerichtsbarkeit, 
außerdem die Bühnen-, Litera¬ 
tur-, Presse- und Filmwelt und 
die Vertreter der städtischen 
Behörden anwesend waren 

Bassermann und Gattin, und 
der Regisseur Robert Siodmak 
waren persönlich erschienen. 
Bassermann wurde schon bei 


Tonfilmerfolge in 
Frankfurt a. M. 

„Drei Tage Mittelarrest", der 
Schlager des Gloria-Palastes, 
läuft in der sechsten Woche, 
nachdem er schon vorher in 
einem anderen Theater, im Ca¬ 
pitol, in Erstaufführung gelaufen 
ist. Das Capitol bringt den 
Tonfilm „Täter gesucht", der 
Roxy-Palast „Die Bräutigams¬ 
witwe" und das Ufa-Theater im 
Schwan macht mit „Vorunter- 


..Falschen Ehemann" abgelnst 

Wiener Tonfilmpro¬ 
gramm 

Vorige Woche sind in Wien 
folgende Tonfilme neu im Pro¬ 
gramm erschienen: „Die große 
Attraktion", der Harold-Llovd- 
Film „Füße voran", „Die Frau 
einer Nacht", „Der Schrecken 
derGarnison" und der M.-G.-M.- 
Film „Dynamit". 


| 

Die Ton Wochen 

Die geschickt und mit sL 
kem Aktualilätssinn zusamme 
gestellte Ufa-Ton-Woche Nr 
zeigt den Empfang des Revu I 
stars Mistinguett auf den Bah 
hof in Berlin, eine Tonbil 
reportage zeigt die Arbt 
einer Bagger- und Abraun 
maschine in der Braunkohle: 
grübe „Golpa", aus dem span 
nenden Kampf um den Davi 
Pokal 1930/31 sieht man ein 
Runde der Einzelspieler Bul. 
Raymond. in einer Tonfilii 
reportage erklärt Dr. Heylanc 
die Konstruktion seines Rakc 
tenwagens. sieht die größt 
Tierschau der Welt auf eine 
Tournee in Amerika, die An 
kunft und den Empfang de 
Afrikafliegerin Elli Beinhor 
auf dem Tempelhofer Feld, un 
Aufnahmen von der brennende 
Rütt-Arena. die von den gleich 1 
zeitig mit der Feuerwehr ein I 
treffenden Ufa-Operateuren ge J 
dreht wurden. 


Auch Fox Tönende Wochen * 

schau Nr. 19 bringt interessant. . 

Aufnahmen Man sieht Bilde ;; 

von der Volksbewegung it I 

Madrid, den Riesenfestgottes f 

dienst im Hamburger Stadio j 

aus Anlaß des 1100. Jahre-. 
Jubiläums des Heiligen Ansga 
Sprungtuchübungen der Präge 
Feuerwehr, drollige Aufnahme 
eines Affenpaares im New 
Yorker Zoo. die Tänzerin Pa 
lucca und ihre Schülerinnen > 
modernen Stiltänzen, glänzend. 
Motorradkur.ststücke mexikan: 
scher Verkehrspolizisten, um 
die feierliche Einweihung de 
Heldenorgel auf Geroldseck be 
Kufstein mit einer Ansprach, 
des österreichischen Bundes 
Präsidenten Miklas 

Die Emelka-Tonw-oche Nr. 3 ! 

zeigt in guter Zusammenstellun 
die Ankunft Elli Beinhorns ii 
Berlin, die Eröffnung der große 
Berliner Kunstausstellung 
Schloß Bellevue, Aufmarsch de 
Arbeiter-Sport-Verbände in dt: 
Rehbergen, hübsche Tierbilde 
aus dem Berliner Zoo, den Star 
des Heylandtschen Raketen 
autos. die Aufführung eine 
Schubert-Messe in Charlottes 
ville mit einem Chor von übe 
1000 Sängern. Bilder von de- 
Arbeiten auf der inzwischen er 
öffneten Bau-Ausstellung : 
Berlin und die durch Feuer ver 
nichtete Rütt-Arena. 

Neuer Korrespondent 

„Cinäma", London, die be 
kannte englische Fachzeitschrih 
übertrug ihre Korrespondenz fü 
Deutschland Herrn Harald Bre 
dow. 

„Die rote Katze." 

I n dem Kriminalschwank „Da - 
Geheimnis der roten Katze 


spielen Siegfried Arno, Verebc 
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Zurück zu Doktor Mabuse 

Durchschlagender Erfolg des neuen Fritz Lang-Films 



Wenn man boshaft sein 
.»Ute. müßte man jetzt mit 
mphase verkünden. daß 
unmehr die Filmästheten 
as haben, wonach sie immer 
crufen haben, nämlich den 
'eitfiim. 

Das spannende. interes- 
■nte. packende Drama. Ganz 
ts dem Milieu dieser Talje 
raus. Voller Probleme, die 
fct alle Menschen bewegen. 


Das Manuskript ist be- 
re ts ausgezeichnet. Man 
* in das leicht beweisen, 
nn man den Inhalt mit 
n zwei Sätzen wiedergibt, 
ue den gesamten Inhalt der 
iImbeschreibung bilden. 

Eine Stadt sucht einen 
Mörder. Zeigt zwei ganz 
crschiedcne Menschengrup¬ 
pen. Kriminalpolizei und Un- 
er Weltorganisationen, fahn¬ 
den nach seiner Spur und 
inden ihn. 

Selbstverständlich wäre da¬ 
mit an sich das dramaturgi¬ 
sche Gerippe noch nicht ge¬ 
geben. Denn man kann auch 
eine einfache, geradlinige 
Idee sehr leicht so verbiegen, 
daß auch die klarste Linien¬ 
führung hilflos zerflattert. 

Thea von Harbou aber 
hält den Stolf in jedem 
Augenblick fest. Es ist bei 
jeder Einstellung zu spüren, 
daß hier Textdichter und 
Spielleiter kongenial zusam¬ 
mengearbeitet haben. 

Daß hier zu Papier ge¬ 
bracht worden ist. was man 
bereits beim Schreiben deut¬ 
sch. fast mit jeder Bewegung 

sah. 


Das spricht nun nicht für 
der. Begriff des Kollektivs im 
allgemeinen. Es wird hier 
nur aus einer seltenen Ar¬ 
beitsgemeinschaft heraus et¬ 
was geboren, das durch 
hundert glückliche Umstände 
zum vollendeten Film wurde. 

Es soll heute unter dem 
starken Eindruck des neuen 
Films nichts gegen die großen 
Monumentalfilme, von den 
„Nibelungen" angefangen 
bis zur ..Mondfrau", gesagt 

Es wäre auch absurd und 
überflüssig. Vergleiche mit 
den „Spionen" zu ziehen, 
gegen deren geschäftliche 
Qualitäten sich grundsätzlich 
sowieso nicht das geringste 
sagen ließe. 

Aber wenn man an die 
vergangenen Arbeiten Fritz 
Längs zurückdenkt, taucht 
der erste „Mahuse" auf. Je¬ 
ner Kriminalstoff, der damals 


cbenlalls im Ufa-Palast am 
Zo» die Massen begeisterte. 
Der für ein bestimmtes Ger'c 
r chtunggebcnd wurde. 

Diese damals neue Rich¬ 
tung. oder besser gesagt 
diese neue Wendung hat 
Lang diesmal dem deutscher 
Filmschaffen nicht gegeben. 
Die neue Kriminalfilmära 
und ihr nachweisbarer Er¬ 
folg wurden für den Tonfilm 
durch den ..Tiger" bestimmt. 

Das muß im Interesse der 
Gerechtigkeit klargestellt 
werden. Obwohl natürlich 
im Ausmaß, in der Durch¬ 
arbeitung. in der Stärke der 
einzelnen Effekte selbstver¬ 
ständlich dieses Werk Längs 
viele Stockwerke höher im 
Erfolgsturm des Films unter¬ 
zubringen ist. 

Über dem ganzen unheim¬ 
lichen. schrecklichen Stoff, 
der in der Fülle der Fälle. 


von Haarmann bis Kurten in 
der letzten Gegenwart von 
uns schaudernd miterlebl 
wurde, liegt an sich etwas 
instinktiv Abstoßendes. 

Lang findet mit Thea von 
Harbou die F'ormcn. auf de¬ 
nen die Darstellung nicht nur 
erträglich und menschlich, 
sondern sogar packend, fes¬ 
selnd und mitreißend wirkt. 

Vielleicht liegt das. wenn 
man genauer hinsieht, an der 
Aufbereitung, an dem sozu¬ 
sagen lehrhaften Einschlag 

An der eingehenden, ech¬ 
ten, lehrhaften Vorlesung 
über Methodik der Krimi¬ 
nalistik, Bekämpfung des 
Verbrechertums. Organisation 
der Unterwelt und all die 
größeren und kleineren The¬ 
men. die so nebenbei be¬ 
rührt werden. 

Vielleicht ist das, was ge¬ 
zeigt wird, beinahe sogar 
Hinweis auf neue Wege für 
den Lehrfilm überhaupt. 

Man sieht den Betrieb der 
Mordkommission. Spürt und 
fühlt die ungeheuren An¬ 
strengungen der staatlichen 
Polizei. Erlebt dann fast wie 
ein Mäichen Jen Kampf um 
die Ehre der Gannoven. der 
schließlich zur Aufdeckung 
der gräßlichen Taten führt. 

Das alles hat Spannung 
Starkes Tempo. Zeigt genau 
im richtigen Moment die 
kleinen, retardierenden Sze¬ 
nen, die klug, präzis an die 
Stelle gesetzt sind, wo der 
hörende Beschauer eine 
Atempause benötigt. 

Man sieht immer Milieu. 
Erlebt das Kleinbürgertum 







im engen Rahmen. Aber i 
spürt auch beim Orgelspieler I 
im Hinterhaus, heim Blick 
des Mörders in ein Schiu- 
fenster, beim Einkauf im 
kleinen Kramladen, bei der 
grollen Streife in den ent¬ 
ferntesten Stadtwinkel im¬ 
mer die feine Künstlerhand, 
den optischen Spielleiter, 
den Mann mit dem filmischen 
Malerblick. 

Ab und zu gibt es bewutte 
Großaufnahmen, nur für das 
Auge. Nicht Großaufnahmen 
im alten Sinne, die uns ein 
Gesicht, eine Hand, ein Zei¬ 
chen in Riesendimensionen 
als Einzelmoment zeigcr, 
sondern Großaufnahmen in 
der Totalität, wie etwa den 
Blick in den Sitzungssaal des 
Kriminalisten, in das tiefe, 
einsame Treppenhaus, gleich 
zu Beginn, wo Tiefe und Ein¬ 
samkeit gleichsam Angst 
verdeutlichen. 

Es fehlt nicht die Verwen¬ 
dung der großen, blutdurch¬ 
pulsten Massenszenen, die 
ein Kabinettstück für sici | 
beim Femgericht der Gauner J 
zeigen. 

Gannovengericht und Mör¬ 
dersuche im Bankgebäude I 
werden wieder eine Zeitlang 
als Musterbeispiele neuer 
deutscher Regickunst zu wer¬ 
ten sein. 

Man wird sie bewundern, 
obwohl sie, filmhistorisch ■ 
gesehen, im Ganzen nicht ab- { 
solut originell sind. 

Aber was ist Originalität 
beim Film 1 Sie gibt es letz¬ 
ten Endes hier ebensowenig 
wie beim Theater oder in 
der Literatur. 

Man soll sie nicht als Kri¬ 
terium des Kinokünstlertums 
verlangen. Soll nicht ihre 
Notwendigkeit als Postulat 
des genialen Filmschaffen¬ 
den. als Kardinalforderung 
formulieren. 

* 

Wahre künstlerische Fein¬ 
heit zeigt sich in der Be¬ 
handlung des Ganzen. Doku¬ 
mentiert sich in der ausge¬ 
zeichneten Behandlung der 
Schauspieler. In der Ent¬ 
deckung neuer Kräfte, in der 
Lang immer Besonderes 
leistete. 

Es scheint für diesen Film- 
mann beinahe Grundgesetz, 
daß irgendeine neue Kraft 
groß in den Vordergrund ge¬ 
stellt werden muß. 


DAS NEUE WERK DES 
SCHÖPFERS VON „UNTER 
DEN DÄCHERN VON PARIS“: 



„Ein Filmereignis von groß er 
Tiagweite. ein Kunstwerk von 
wirkl'Cher Vollendung. Ein Film, 
der für die Entwicklung des Ton¬ 
films auch in anderen Ländern 
von einschneidender Bedeutung 
ist." Kölnische Ztg. v. 22. 4. 


„Ein genialer Wurf von künst¬ 
lerischem Mut.“ 

Benin am Morgen v. IS. 4. 


„Ein filmisches Meisterwerk. Ein 
Markstein, nicht nur des franzö¬ 
sischen Films, sondern des Films 
überhaupt!" 

Neue Pariser Zeitung v. 28. 4. 


„Ein Riesenerfolg I" 

12- Uhr- Blatt v. 8. 4 


Bearbeitet nach einer Komödie von Berr und Guillemaud 
Originalmusik von A. Bernard, Ph. Pares und 6. van Parys 
(Erschienen im Semfa-Verlag Berlin, Jäger Straße, 
autgenommen auf Ultraphon - Schallplatten) 

Bauten L. Meerson Bild: G. Pennal und G. Raulet 

Ton: Hermann Storr 
Produktionsleitung: Franck Clifford 
Mit 

Annabella, Rene Lefebvre, 

Paul 011ivier, Louis Allibert, Constantin 
Stroesco. Odette Talazac und 

Vanda Grevllle 

Uraufführung heute 

Gloria-Palast 

- Renö Clair Ist anwesend - 

Ein Film der Films Sonores Tobis Paris 
im Verleih der 

SUDFILM A.-G. 

Tonsystem: Tobis-Klangfilm 


Er braucht, wenn er wirk | 
lieh Großes leisten sol fi 
Schauspieler, die er v<> 
Grund auf filmisch forme f 
kann. 

Das beweist sich diesm,* 
an Peter Lorre, der in dei j 
letzten Szenen zu erstaun I 
lieber Größe emporwächs' 
die lebhaft an jenen Aben< 
erinnern, wo man im Lust 
spielhaus in einem miserah 
len Stück den großen Kön I 
ner Humolka entdeckte. 

Glücklicherweise ist c> I 
diesmal ein Künstler, der. I 
man jetzt nicht einfach 
klassifizieren kann. Aus dem 
man nach dem Erfolg schnell 
eine Schablone macht, wie 
aus diesem oder jenem, de 
auch heute noch großer Kön¬ 
ner. publikumsbcgcisterlei 
Heid ist. aber trotzdem be¬ 
dauerlicherweise abgestem- 
peltcr Typ. Immer wiedet 
Variationen über das gleiche 
Thema. 


Um diesen Star, der räum 
lieh nicht die größte Rollt 
hat. stehen in ausgezeichne¬ 
ter Eindringlichkeit: Gustai 
Gründgens, der soignierte 
wirkungsvolle Stahl - Nach- 
baur. der famose Theodor 
Loos oder eine ausgezeich¬ 
nete Kraft wie Otto Wer- 
nicke. 

Stehen in Episoden: Geori 
John, mit glänzender Cha 
rakterisierungs- und Sprach 
kunst. Rosa Valetti und bei 
nahe noch mehr erstklassige 
Kräfte als in Zuckmayer- 
..Hauptmann von Köpenick" 


Großleistung der Photo¬ 
graphen und Architekten 
Virtuosität der Ausstattungs 
kunst und der Kameratech 
nik, die im Augenblick nicht 
mehr zu überbieten sind. 

Tadellos der Filmschnitt 
Restlos gelungen bis zum letz 
ten Ton all das, was der To 
bis - Klangfilm-Apparat her¬ 
auszuholen hat. 

In diesem Sinne ein voll¬ 
endetes Kollektiv, das auch 
hier so gewertet werden soll, 
wie es der Wunsch der 
Schöpfer ist. 

So laufen über die flim¬ 
mernde Wand die Namen 
der gemeinsamen Arbeite: 
von Paul Falkenberg, Horst 
von Harbou und Emil Ha¬ 
ler, Adolf Jansen, Gustav 
Rathje bis zu Karl Vash. | 



. ollbrccht und Fritz Arno 
Wagner. 

Ein einziger Million, der 
lei leicht schon Im Außen¬ 
lick, wenn diese Zeilen er- 
cheinen behoben ist. 

Man hat an dieses aus¬ 
gezeichnete, spannende Dra¬ 
ma, an den Schluü noch et¬ 
was Moralin gehängt. 

Zeigt den üerichtssaal. in 
dem drei trauernde Frauen 
uns mit melancholischer Ly¬ 
rik den Ruf entgegensäuseln: 
Hütet eure Kinder!" 

Der Film braucht diese 


Lehre nicht als Anhang. Er 
spricht diese Warnung aus 
jeder Szene, aus der Ten¬ 
denz. Man läilt sich die Phi¬ 
losophie sehr gern gefallen 
in der grollen Sitzung, wo die 
Unterwelt über die Unter¬ 
welt richten will. 

Es sind wirklich Probleme, 
die hier angeschnitten wer¬ 
den und die in ihrer filmi¬ 
schen Formulierung auch 
packen und zünden. 

Aber dann ist es genug. 
Man soll das letzte Ende 
ruhig offenlassen, weil es 


tatsächlich Fragen aufrührt, 
die nicht nur heute ungeklärt 
sind, sondern auch für die 
Totalität der Beschauer noch 
auf lange Zeit hinaus um¬ 
stritten bleiben. 

Man nimmt diesem aus¬ 
gezeichneten Film, der über¬ 
all unumstritten seine aus¬ 
verkauften Häuser finden 
wird, damit etwas von seiner 
Geschlossenheit und zeigt 
gerade zuletzt etwas, vor 
dem sich der Film, nicht nur 
in diesem Falle, sondern 
grundsätzlich hüten soll. 


Das ist aullerordentlich 
schade, und es würde gar 
nichts ausmachen, wenn e:n 
energischer Schnitt dies 
zwei Minuten ungeschehen 
machen würde. 

Überflüssig in diesem Zu¬ 
sammenhang. zu betonen, 
daß es endlosen Beifall gab. 
dafl man alle Mitarbeiter 
am Werk stürmisch feierte 
und daß wahrscheinlich ge¬ 
rade für die nächste Zeit ein 
glänzender Film zu glänzen¬ 
den Kassen führen wird 


Tee mit Rene Clair 


Leipziger „Casino" 
bleibt Ufa-Theater 

In Leipziger Fachkreisen be¬ 
hauptet sich mit ziemlicher 
Hartnäckigkeit das Gerücht, die 
Leipziger „Casino-Lichtspiele" 
am Neumarkt, die durch Jahre 
hindurch von der Ufa betrieben 
wurden, sollen eingehen und die 
bisher für Theaterzwecke ver¬ 
wendeten Räume sollen in ein 
Verkaufslokal umgewandelt wer- 

Entgegen diesem Gerücht ist 
'estzustellen, daß neuerdings 
der Vertrag mit der Ufa um 
mehrere Jahre verlängert wor¬ 
den ist. Das Theater wird also 
nach wie vor als Lichtspielhaus 
«eitergeführt und wird auch 

unftighin zum Theaterpark der 
Ufa gehören. 

Premiere „Million" 

Die Südfilm-A.-G. bittet uns 
um Aufnahme folgender Notiz: 

„Da der heutigen Renö 
Clair-Premiere im Gloria-Pa¬ 
last eine größere Anzahl von 
Mitgliedern des diplomatischen 
Korps beiwohnen wird, wird er¬ 
gebenst gebeten, nach Möglich¬ 
keit im Abendanzug zu erschci- 


Lapiner macht sich 
selbständig 

Der bekannte Graphiker La- 
piner, der durch seine interes¬ 
santen, wirkungsvollen Arbeiten 
für National-Warner bekannt¬ 
geworden ist, hat sich selbstän- 
dig gemacht und ist unter H 1 

Pfalzburg 5322 zu erreichen. 


„Die schwebende Jungfrau." 
T\ie Max Glaß-Produktion G. 

m. b. H. hat den Bühnen¬ 
schwank „Die schwebende 
Jungfrau" von Arnold und Bach 

zur Verfilmung erworben. Das 

Stück erlebte in Berlin über 
200 Aufführungen. 

„Um eine Nasenlänge. ' 

IJnter diesem Titel hat Will 
v Meisel zu dem ersten Sieg- 
lr >ed Arno-Film der Gnom-Film 
‘inen Schlager komponiert. 


Die Freunde des feinsinnigen 
französischen Künstlers, zu 
denen wohl auch in seltener 
Einmütigkeit die Berl.ner Presse 
zu rechnen ist, hatte aus An¬ 
laß der heutigen Premiere für 
gestern nachmittag zu einem 
Tee ins Adlon gebeter. der als 
Mittel- und Höhepunkte p-o- 
grammatische Äußerungen des 
Schöpfers der „Dächer von 
Paris" und der „Million" brach¬ 
ten. 

Es läßt sich vieles zu dem 
sagen, was an diesem Nachmit¬ 
tag ausgelühr'. worden ist. 

Es war ein Bekenntnis zum 
Tonfilm, der nach Ansicht un¬ 
seres Gastes in der jeweiligen 
Sprache des Landes internatio¬ 
nal verstanden werden soll. 

Man wird vielleicht gelegent¬ 
lich manches zu dem sagen 
müssen, was Clair an Grund¬ 
sätzlichem aus führte. 

Interessant ist vor allem, daß 
sich wieder einmal zeigt, daß 
„Sous les toits de Paris" kein 
vorher ausgerechneter Erfolg 
war und daß er in Paris, der 
Heimat der Avantgarde, zu- 


Wir brachten neulich die 
Mitteilung, daß der Geschäfts¬ 
führer der Europäischen Film- 
Produktion, Lehmann, Luciano 

Albertini auf Schadensersatz 

in Anspruch genommen hat. 

Gestern fand vor der vollbe¬ 

setzten Filmkammer unter Vor¬ 
sitz von Amtsgerichtsrat Hilde¬ 
brand der letzte Termin statt, 
der mit der Verurteilung Alber- 
tinis endete. Aus der Verhand¬ 

lung ergab sich, daß tatsächlich 
vor etwa drei Jahren zwischen 

den beiden Kontrahenten ein 

Schauspiel- und Regievertrag 
geschlossen worden war. der 
trotz Zahlung größerer Sum¬ 

men von Albertini nicht erfüllt 
worden ist. 

Der Vorschlag des Vorsitzen- 


nächst ein Mißerfolg und viel¬ 
leicht sogar ein Durchfall war. 

Die Propheten gelten nients 
in ihrem Vaterlande, aber, und 
das sei heute schon in Paren¬ 
these bemerkt, nicht jede 
avantgardistische Idee ist ein 
R lesen -Geschäftsschlager. 

Man hätte sich gern mit Clair 
darüber unterhalten, ob und in¬ 
wieweit überhaupt „Sous les 
toits de Paris" unter dis zu 

ler „Avantgarde" verstehen. 

Schließlich ist dieses mit 
Recht stark gefeierte Werk 
r ichts anderes als ein graziöses, 
selten glückliches Lustspiel. 
Ein Film, wie er in anderer 
Foim und unter anderen Vor¬ 
aussetzungen seine Vorgänger 
hatte und seine Nachfolger 
finden wird. 

Man hofft gern, daß die 
„Million", die heute abend /um 
ersten Male abrollt, die gle che 
Resonanz findet wie ihr Vor¬ 
läufer. 

Wir würden uns freuen, weil 
jeder Erfolg bekanntlich An¬ 
sporn zu neuen Taten ist die 
wir immer brauchen und heute 
vielleicht dringender als je zu- 


den an Albertini. sich gütlich 
zu einigen, scheiterte, da Al¬ 
bertini nur die vorsorglich 
eingeklagten 1000 RM zahlen 

wollte und dachte, damit aller 

weiteren Folgen enthoben zu 

sein. Darauf wollte sich der 
Kläger nicht einlassen. Nach 
Vernehmung mehrerer Zeugen, 
die die Behauptungen des Klä¬ 
gers voll bestätigten, kam das 
Gericht zu dem eingangs wie- 

dergegebenen Urteil, wonach 

Albertini an den Kläger wegen 

Vertragsbruchs 1000 RM zah¬ 

len muß. Die Folge wird sein, 
daß der Kläger, der in Wirk¬ 

lichkeit höhere Ansprüche er¬ 
heben kann, nun eine weit 
höher bezifferte Klage gegen 

Albertini einreichen wird. 


Paramount-Premicrc 
„Artisten" im Atrium 

Für die heute siattfindende 
Premiere des Paramounl-Too- 
films „Artisten" mit Sanct 
Carroll und Hai Skelly in den 
Hauptrollen sind an die Herren 
Theaterbesitzer keine Ein adun 
gen ergangen, um nicht zeitlich 
mit anderen Interessenten- 
Vorstellungen zu kollidieren. 

Karten stehen den Herren 
Theaterbesitzern jederzeil auf 
Anforderung hei der Verkaufs¬ 
abteilung der Parufamet, Abt. 
Paramount, zur Verfügung 

Erklärung der Terra 

In der Aufsichtsratssitzung 
der Terra Film-Aktiengesell- 
schaft vom 8. Mai d. J. wurde 
die Bestellung des Herrn Dr. 
Alfied Felix zum Vorstands 
mitglied bestätigt. 

Gleichzeitig wurde der be¬ 
reits seit kurzem als beson¬ 
derer Bevollmächtigter des Auf¬ 
sichtsratvorsitzenden tätige 

Herr Graetz in die Geschäfts- 
leitung berufen. 

Weiter wurde beschlossen, 
für die Saison 1931-32 ein Pro¬ 
duktionsprogramm von 12 Fil¬ 
men in zwei Staffeln von je 
sechs Filmen aufzustellen. 

Mit der Fabrikation der 
ersten Staffel wird nach Been¬ 
digung des zur Zeit im Atelier 
befindlichen Max Hansen - 
Films begonnen werden. In 
nerhalb dieser ersten Staffel 
werden die in festen Terra- 
Kontrakten stehenden Regis¬ 
seure Bernhardt und Ozep so¬ 
wie der die Regie der jetzi¬ 
gen Hansen-Films führende 
Erich Engel je einen Film in¬ 
szenieren. Außerdem werden 
zwei weitere Harrv Piel-Filmc 
bei der Terra gedreht. 

Die für die zweite Staffel 

erforderlichen Vorarbeiten wer¬ 

den von der Terra durchge¬ 
führt, die endgültige Beschluß¬ 
fassung über den Zeitpunkt der 
Inangriffnahme wird einer spä¬ 

teren Aufsichtsratssitzung Vor¬ 
behalten. da die Verwaltung 
der Ansicht ist. daß die Inan 

griffnahme dieser zweiten Staf¬ 
fel wesentlich mitbestimmt 
wi-d von der Entwicklung der 

wirtschaftlichen Verhältnisse in 

Deutschland. 


Luciano Albertini verurteilt 























































Piccadilly 

Von unserem Londoner 

In den letzten Wochen sind 
vier neue englische Filme in 
Interessentenvorstellungen ge¬ 
zeigt worden: ..The Lyons 
Msil", „Alibi“ und „The Rin¬ 
ger" (nach einem Stück von 
Edgar Wallace). Von diesen ist 
..The Ringer“ bei weitem der 
beste. Die Einlälle sind von 
Walter Fords in der Inszenie¬ 
rung geschickt verwendet, die 
Besetzung ist durchweg gut. 

„The Lyons Mail“, in dem Sir 
John Martin Harvey, ein alter 
Bühnenschauspieler, die Haupt¬ 
rolle spielt, ist ein unmodernes 
langweiliges Bühnenmelodrama, 
an dem Film interessiert nur die 
gute Kameraarbeit. „Alibi" in¬ 
teressiert nach einer etwas 
langatmigen Einleitung. 

„Tilly of Bloomsbury“ ist 
nach einem älteren Bühnen¬ 
stück von Jan Hay verfilmt. Es 
ist eine sentimentale „Cock¬ 
ney" London-Komödie. Der 
Film verspricht, ein gutes 
Geschäft für die englischen 
Theater zu werden. 

Es wird in der Branche von 
einem Abkommen zwischen 
Gainsborough-British Lion und 
United Artists gesprochen, wo¬ 
nach D. W. Griffith nach dem 
Chicagoer Bühnenstück von 
Edgar Wallace „On the Spot", 
in England drehen soll. Ob es 
dazu kommen wird, ist nach 
dem Ukas von Will Hays, nach 
dem Unterweltlilme in Amerika 
nicht mehr verleihbar sein sol¬ 
len, fraglich. 

„Dreyfus" — in englischer 
Version — hergestellt in Elstree, 
geht sehr gut im London Pa¬ 
villon am Piccadilly Circus, und 
„Marocco" mit Marlene Die¬ 
trich zieht noch immer große 
Besuchermengen ins Carlton. 

T. S. Delehanty, Leiter der 
Pathe-Auslandsproduktion, ist 
gegenwärtig in England, um 
über die Produktion von Filmen 
zur Lieferung an P. D. C. Ltd. zu 
verhandeln (Pflichtsatz an bri¬ 
tischen Filmen lt. gesetzlicher 
Bestimmung von 1927). Es ist 
wahrscheinlich, daß ein Produk¬ 
tionsprogramm mit Plänen für 
die nächsten vier oder fünf 
Jahre aufgestellt wird. Die 
Aufnahmen werden wahrschein¬ 
lich von R. C. A. als Zweig- 


>Snap$hots 

J. B.-Korrespondenten, 
gesellschaft von R. K. C. ge¬ 
macht. Vor der Verschmelzung 
mit R. K. O. stellte P. D. C. 
Filme nach einem neuen bri¬ 
tischen System, Visatone, her, 
an dem die Marconi-Gesell- 
schaft beteiligt war. Aber es 
besteht nicht viel Wahrschein¬ 
lichkeit. daß dieses System in 
Zukunft Verwendung findet. 

Delehanty hat die Absicht, 
auch Deutschland zu besuchen, 
um eventuell die Möglichkeiten 
einer Produktion in Deutsch¬ 
land zu prüfen. 

Gegenwärtig wird die Pro¬ 
duktion eines Films vorberei¬ 
tet, in dem mehrere britische 
Filmschauspieler, die in der 
Zeit des Stummfilms Namen 
hatten. in einem Ensemble 
veieir.igt werden sollen. In 
dem Film „Deadlock“ werden 
Warwick Ward, Stewart Rome. 
Alma Tayior, Marjorie Hume. 
Cameron Carr und Pauline Pe 
ters mitwirken 

In der British Kinemato- 
graph Society wurde ein Vor¬ 
trag über das neue Fidelity- 
Tonaufnahmeverfahren gehal¬ 
ten, dem ganz besondere Vor¬ 
züge nachgerühmt werden. 
Man ist in dieser Hinsicht skep¬ 
tisch geworden und wird ab- 
warten, was bei dem Fidelity- 
Verfahren herauskommt 

Während des ersten Quar¬ 
tals im Jahre 1931 (1. Januar 

bis 31. März) wurden Spiel¬ 
filme von 4300 Fuß Länge und 
mehr in das Cinematograph 
Films Act. eingetragen. Nach¬ 
stehend sind die Herstellungs¬ 
länder und die betreffende An¬ 
zahl verzeichnet: England 39, 
Amerika 127, Deutschland 4. 
Rußland 3, Frankreich 3, Schwe- 


Nach der bereits erwähnten 
Statistik, die 5079 Kinos in 
Großbritannien am 1. April 
zählt, gibt es 3831 Kinos in 
England (2683 mit Tonfilm¬ 
anlage), 616 in Schottland (342 
mit Tonfilmanlage). 346 in 
Wales (222 mit Tonfilmanlage) 
und 286 in Irland (148 mit Ton¬ 
filmanlage). 220 Kinos werden 
zur Zeit gebaut. 


Amerikanische Ausfuhr 
von Filmprojektoren 

Die Ausfuhr amerikanischer 
Filmvorführungsapparate belief 
sich im Jahre 1930 dem Werte 
nach auf 9 172 824 Dollar und 
war damit, wie aus den Sta¬ 
tistiken der Filmabteilung des 
amerikanischen Handelsamtes 
hervorgeht, beinahe doppelt so 
groß wie im Jahre 1929. In 
ganzen wurden 2160 Projek¬ 
toren vom Standardtyp (35 Mil¬ 
limeter) ausgeführt, wobei die 
Hauptabnehmer waren Groß¬ 
britannien (646). Japan (339) 
Kanada (134), Frankreich (126). 
Britisch-Indien (77), China (77). 
Südafrika (76). Schweiz (73). 
Spanien (66). Australien (55). 

Der Wert der im Jahre 193C 
exportierten Tonfilmapparate 
und -teile belief sich aul 
7 736 059 Dollar. Hier waren 
die hauptsächlichsten Käufer 
Großbritannien, Frankreich 
Australien. Kanada und Italien 

Der Export von Standard 
Filmkameras ging leicht zurück, 
und zwar auf 946 (gegen 1038 
im Jahre 1929), wertmäßig war 
trotzdem eine Steigerung auf 
405 906 (364 544) Dollar festzu 
stellen. Dagegen ging die Aus¬ 
fuhr % on Filmkameras für For¬ 
mate kleiner als 35 Millimeter 
auf fast die Hälfte, nämlich von 
3082 im Jahre 1929 auf 1677 im 
Jahre 1930 zurück 

Cecil B. de Mille's 
„Madame Satan" 

Cecil B. de Mille hat zur Zeit 
zum erstenmal einen Film in 
Arbeit, der nicht wie seine 
früheren Filme „Das gottlose 
Mädchen", „Die zehn Gebote". 
„Dynamit“, ein ausgesprochener 
Problemfilm sein wird. „Ma¬ 
dame Satan“ der Titel seines 
neuen M.-G.-M.-Films, ist. wie 
er ihn selbst nennt, eine Film¬ 
komödie mit Musik, dessen 
Hauptrollen von der von ihm 
entdeckten Kay Johnson und 
Reginald Denny verkörpert 
werden. Katherine de Mille, die 
Tochter des Regisseurs, wird 
hier zum erstenmal als Schau¬ 
spielerin zu sehen sein. 

Karl Heinz Martin führt 
Sprechfilm-Regie 

Die Allianz verpflichtete Karl 
Heinz Martin für die Dialog- 
Regie des Alfred-Döblin-Ton- 
films „Berlin-Alexanderplatz". 
Bekanntlich zeichnet Piel Jutzi 
für die Inszenierung verantwort¬ 
lich. Die Aufnahmen zu „Ber¬ 
lin-Alexanderplatz“ mit Maria 
Bard und Heinrich George als 
Franz Bieberkopf haben be¬ 
reits begonnen. 


Trauerfall. 

Durch das plötzliche Ableben 
ihrer Mutter sind Max Künzel. 
Leipzig, und sein Bruder Gott¬ 
hold Künzel, Halle, in tiefe 
Trauer versetzt worden. 


„Meluka" volksbildend. 

Der Film, der gegenwärtig mit 
großem Erfolg im Marmorhaus 
läuft, ist als volksbildend und 
künstlerisch wertvoll erklärt 
worden. 


Neue Kinoton-Theater 

Folgende Theater wurden in 
der letzten Zeit mit Kinoton- 
Apparaturen (vollständigen 
Lichtton-Apparaturen) ausge¬ 
stattet: Berlin: Monopol-Licht¬ 
spiele, Petersburger Straße. 
Elektra-Palast, Kösliner Straße. 
Intime Lichtspiele, Schöneberg. 
Moderne Lichtspiele. Brunnen¬ 
straße. Biophon-Lichtspielc. 
Schönhauser Allee, Filmpalast 
Kammersäle, Teltower Straße. 
Elite-Kino, Brunnenstr., Stern- 
Lichtspiele. Alt-Moabit Ferner: 
Alemania. Rheine. Union-Thea¬ 
ter, Karlsruhe, Corso-Licht- 
spiele, Duisburg, Schauburg. 
Rügenwalde. „Lichtspiele zur 
Erheiterung“. Meldorf Holstein. 
Lichtspiele. Oelsburg. Holm-Pa¬ 
last, Flensburg. Singener Licht¬ 
spiele, Singen, Lichtspiele. Rott¬ 
weil, Kontert- u. Vereinshaus. 
Cammin, Scala, Hof, Passage- 
Theater, Danzig, Gloria-Palast. 
Schneidemühl, Kammerlicht¬ 
spiele, Schönlanke, Vereinigte 
Kronenlichtspiele, Geislingen. 
Metropol-Theater, Cassel. 

Hierzu ist ausdrücklich zu 
bemerken, daß es sich um voll¬ 
ständige Lichtton-Apparaturen 
und nicht um Zusatzgeräte 
handelt. 

Auch in Amerika . . . 

Augenblicklich läuft in New 
York und in anderen großen 
Städten der Vereinigten Staa¬ 
ten der Film „Seed“ mit ganz 
außergewöhnlich großem Erfolg. 

Dieser Tonfilm, der von der 
Universal hergestellt wurde, be 
handelt im Rahmen einer inter¬ 
essanten Spielhandlung das 
Problem der Geburtenregelung 
vom amerikanischen Standpunkt 
aus gesehen. 

Trotz des für Amerika außer¬ 
ordentlich gewagten Themas - 
man darf nicht vergessen, daß 
die vielen religiösen Frauenver¬ 
eine in Amerika einen senr 
starken Einfluß haben — findet 
der Film ganz besonders starkes 
Interesse und ungewöhnlichen 
Beifall beim breiten Publikum. 

Tonfilm - Expedition 
nach Afrika 

Dei in Frankfurt am Main 
wohnende Afrikaforscher Hans 
Schomburgk tritt in den näch¬ 
sten Tagen ab Rotterdam eine 
neue Expedition an, die ihn 
wieder nach dem inneren Afrika 
führen wird. Schomburgk, der 
früher in Berlin eine eigene Ge¬ 
sellschaft hatte, hat in Afrika 
bereits eine Anzahl von Kultur- 
und Spielfilmen gedreht, die in 
fast allen größeren und mittle¬ 
ren deutschen Städten gezeigt 
worden sind. Die Expedition 
besteht aus acht Personen und 
will vorwiegend Tonfilmaufnah¬ 
men drehen. 
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Ein neuer großer Erfolg mit altbewährten Mitteln 

Rene Clairs „Die Million“ 



Wir kommen anscheinend 
wieder in eine Glückssträhne. 
Die Filme werden im selben 
Maße schöner und besser wie 
das Wetter. Ein Zusammen¬ 
hang, der deswegen beson¬ 
ders froh stimmen kann, weil 
die gute Qualität vielleicht 
den Frühling vom Kassen¬ 
standpunkt aus besiegt. 

* 

Rene Clair, der einzig 
wirklich Erfolgreiche aus 
’em Kreis der viel zuviel 
e lobten Pariser Avantgar- 
i isten, kommt uns diesmal 
i lit einem uralten Stoff. 

Der Titel behauptet, daß 
<iie grundlegende Episode 
ius einer Komödie von Berr 
and Guillemaud stamme. 

Von diesen beiden Herren 
hat er sie anscheinend aus 
letzter Hand erhalten. 

Wer die Literaturgeschichte 
näher kennt, weiß, daß die 
Geschichte vom verlorenge¬ 
gangenen Lotterielos oder 
von der Hundertpfundnote 
immer schon durch Novellen, 
Humoresken und Romane 
geisterte. 

Eine rein sachliche Fest¬ 
stellung, die an sich gleich¬ 
gültig wäre, wenn nicht aus 
ganz bestimmten Gründen 
unterstrichen festgestellt wer¬ 
den müßte, daß der Stoff 
nicht originell ist. 

★ 

Die außerordentlich wirk¬ 
same Inszenierung, die be¬ 
sonders in ihrem mittleren 
Teil immer wieder stärkste 
Lachsalven hervorruft, steht 
auch nicht auf dem filmi¬ 
schen Olymp, sondern ist 
fest in der Erde verwurzelt. 

Es setzt sich hier, selbst¬ 
verständlich mit ganz ande¬ 


ren Mitteln und in ganz ande¬ 
rer Form, jene Linie fort, die 
in der „Tankstelle" anklang, 
die sich in „Drei Tage Mit¬ 
telarrest'' fortsetzte und die 
wir im „Schrecken der Gar¬ 
nison“ wiederfinden. 

Klar, daß es nicht die Sol¬ 
daten sind, die militärischen 
Witzchen, sondern daß nur 
der derbe, handfeste, primi¬ 
tiv-groteske HuAfor gemeint 
ist, der aus der Situation 
herauskommt. 

Aus dem Mann, dem man 
die Tür vor der Nase ab¬ 


schließt, der sich mit fünf¬ 
zig Leuten um einen Rock 
streitet und nachher nur 
einen Ärmel davon behält. 

Man denkt dabei an das 
kleine, eifersüchtige Mädel 
oder an die junge Dame, die 
ihr Liebesfähnchen nach den 
Banknoten hängt. 

Vielleicht sind auch die 
eingelegten Ballettszenen 
nicht neu. Sie schmecken im 
Stil und in der einen oder 
anderen Nuance nach den 
„Neuen Herren". 


Aber das ist alles egal. 
Es ist einfach der große Er¬ 
folg zu konstatieren. Das Pu¬ 
blikum geht in glänzendster 
Form mit. Die Dekorationen 
haben feine Stimmung. Sind 
interessant und apart aus¬ 
geleuchtet. Geben originelle 
Ausschnitte. Zeigen immer 
wieder, daß der Regisseur 
unendlich viel Kultur hat. 
Daß er selbst deutlich merkt, 
daß der große, echte Erfolg 
zwar mit der künstlerischen 
Inszenierung, aber doch im 
Prinzip am sichersten mit 
unkünstlerischem Stoff zu 
machen ist. 

* 

Das alles mußte gesagt 
werden, weil wahrscheinlich 
morgen früh wieder die Sno- 
bisten vom Kurfürstendamm 
diesen großen französischen 
Könner kilometerhoch über 
die deutschen Regisseure 
stellen, die nach unserer 
Auffassung sehr wohl genau 
dasselbe zu machen ver¬ 
mögen. 

Die sich nur nicht trauen, 
oder die die Produzenten 
bisher noch nicht auf solchen 
künstlerisch vollendeten un- 
beschwingten Kitsch loslas¬ 
sen wollten. 

★ 

Der Film läuft in seiner 
französischen Originalfas¬ 
sung. 

Das bleibt ein Experiment, 
obwohl man frei nach 
„Jazzking" ein paar Confe¬ 
renciers hineingestellt hat. 
die die Handlung in ihren 
Grundzügen deutsch erläu¬ 
tern. 

Nebenbei ist das hier viel 
vie feiner, origineller, amü¬ 
santer und szenisch viel, viel 


Fabrikat: Films Sonores Tobis- Hauptrollen: Rent Lefebvrc, 
Paris Annabelta, Vanda Greville 

Verleih: Südfilm Länge: 2418 Meter, 7 Akte 

Manuskript u Regie: Reni Clair Uraufführung: Gloria-Palast 






besser gemacht als bei 
Lacmrales Prunkwerk. 

Aber es nutzt nichts. Dis 
System ist „made in U.S.A. '. 
woraut ganz ergebenst, auch 
wieder hingewiesen werden 
soll, weil man den deutschen 
Spielleitern oft jede Szene 
nachrechnet, die zufällig ge¬ 
nau so eingestellt ist wie bei 
einem amerikanischen Kolle¬ 
gen. während hier viele 
Ähnlichkeiten aus tausend¬ 
undeinem Film mit eine' 
Großzügigkeit übersehen wer¬ 
den. die man der heimischen 
Produktion in gleichem Um¬ 
fang wünscht. 


Von den Darstellern sind 
Michel, der Maler (Rene Le- 
febvre), Beatrice, die ballett¬ 
tanzende Braut (Annabella). 
und Vanda (Vanda Greville) 
fett gedruckt. 

Bei dem bräutlichen Paar 
läßt man sich das gefallen. 
Die beiden Leutchen spielen 
scharmant, mit dem unnach¬ 
ahmlichen Pariser Scharm, 
sind flott, fesch und aller¬ 
erste Klasse. 

Mit Fräulein Gräville kön¬ 
nen wir uns weniger be¬ 
freunden. Wir hätten viel 
lieber den Bandenführer 
Paul Ollivier mit seinen füni- 
undsiebzig Masken stärker 
unterstrichen oder den Herrn 
Sopranelli. der diesen oder 
jenen mit einer Grazie ko¬ 
piert. die dem genauen Fach- 
kenncr ein heiteres Lächeln 
aufs Gesicht zaubert. 


3 Filme 

3 Sphzenleislungen 

Per Wilhelm-Thiele-Film 

der Ball 

Manuskript: Siodmak und Fotfor. Regie: W. Thiele. 
Bildkamera: N. Farkas. Tirard. Tonkamera: Storr. 
Bauten: Meerson 
IN DEN HAUPTROLLEN: 

Lucie Mannheim, Reinhold Schänzel, Dolly Haas, 
Wanda Greville, Paul Otto, Gertrud Wolle 
Musik: W. R. Heymann. Produktionsleitung: Dr. Simon Schiffrm 
Die Aufnahmen in Paris sind beendet 

Per Luis-Trenker- Film 

Berge in flammen 

Mar uskript, Sportregie und Hauptdarsteller: 
LUIS TRENKER 

Spielregie: Hartl. Bildkamera: Allgeier, Benitz, 
Vitrotti. Tonkamera: Grimm. Bauten: Blonder 
WEITERE HAUPTROLLEN: 

Claus Clausen, Luigi Serventi 
und die Bergfahrer: Albert, Gerold, Rossi 
Musik. Dr. Becce. Produktionsleitung: Pierre O'Connell 
Die Aufnahmen in Tirol sind seit 4 Monaten im Gange 



. Tonfilmisch zeigt sich sehr 
viel Interessantes und Be¬ 
merkenswertes. Der junge 
Tonmeister am Tobisapparat 
(Hermann Storr) hat das 
Problem der klanglichen 
Überblendung von getrennt 
aufgenommener Sprache und 
Musik, die die Mai-Premiere 
eine ganze Woche lang auf¬ 
hielt, in einer anscheinend 
vorbildlichen Weise gelöst. 

Georges Perinal und G. 
Raulet zauberten eine herr¬ 
liche Photographie mit hun¬ 
dert und tausend kleinen 
Effekten und Effektchen auf 
die Leinwand. 

Man sieht immer wieder 
etwas interessantes. Origi¬ 
nelles. etwas mit Fingerspit¬ 
zengefühl Gemachtes und ver¬ 
läßt das Theater mit dem 
Gesamteindruck, daß eines 
der leichtesten, vielseitigsten 
und im Inszenierungsstil ori- 


CAMILLA HORN und ADOLF WOHLBRÜCK in 

die fünf 

verfluchten Gentlemen 

Manuskript: Reuze-Duvivier. Regie: J. Duvivier 
WEITERE HAUPTROLLEN: 

Jack Trevor, Allain Durant, Hans Sternberg 
Produktionsleitung: O'Connell 
Die Aufnahmen in Marokko haben begonnen 
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ginellsten Bilder des Jahres 
an einem vorübergerollt ist. 

Darum wünscht man die¬ 
sem Bild den Erfolg der 
..Dächer von Paris" und gibt 
sich gern der Hoffnung hin, 
daß die Bedenken, die die¬ 
sem französischen Bild aus 
sprachlichen Gründen in 
mittleren und kleinen Städ¬ 
ten entgegenstehen, sich als 
übertrieben und überflüssig 
heraussteilen möchten. 

Für unsere größeren Thea¬ 
ter selbstverständlich ein 
aufgelegtes Geschäft. Ein 
Film, der alle Freunde von 
..Sous les toits de Paris" 
nicht nur einmal, sondern 
öfter ins Kino zieht. 


Heute Eröffnung 
Ufa - Palast Görlitz 

Heute, Mittwoch, wird in 
Görlitz der neue Ufa-Palast 
feierlich eröffnet. Zur Festvor- 
fiihrur.g wurde „Ihre Hoheit be¬ 
fiehlt! ' gewählt. Außer der 
neues en Ufa-Tonwoche laufen 
im Vorprogramm der Kultur- 
Tonfilm der Ufa „Geheimnisse 
im Pflanzenleben" und ein 
Ufa-Ton-Trickfilm „Die Gei¬ 
sterschenke". 

Das geschmackvoll ausgestat¬ 
tete, mit allen Bequemlichkei¬ 
ten für das Publikum versehene 
Lichtspieltheater hat 1000 Sitz¬ 
plätze und eine moderne 
Klima-Anlage. Es ist mit bester 
Tonfilmapparatur und mit den 
neuesten technischen Errungen¬ 
schaften des modernen Licht- 
spiel-Theaterbaus ausgerüstet. 

Liane Haid 

gegen Greenbaum-Film 

Nachdem am Montag der von 
Liane Haid erwirkte Zahlungs¬ 
befehl gegen Greenbaum-Film 
von der Künstlerkammer aufge¬ 
hoben worden ist, beginnt 
heute Mittwoch um 11 Uhr vor 
der gleichen Kammer, zunächst 
allein vor dem Vorsitzenden, 
Am'sgerichlsrat Hildebrand, das 
Hauptverfahren in dem Gagen¬ 
streit der Liane Haid gegen 
die Greenbaum-Film. 

Brasilien gegen Südfilm 

Der brasilianische Finanz¬ 
minister Whiteaker hat, einer 
britischen Meldung zufolge, 
durch eine Verfügung die Ein¬ 
fuhr aller Filme verboten, die 
von der Südfilm hergestellt 
sind. Die Behörden seien der 
Ansicht, daß einige der Filme 
dieser Gesellschaft dem An¬ 
sehen Brasiliens schaden. 

Jenny Jugo bei der Terra. 

I enny Jugo wurde von der 
’’ Terra für die weibliche 
Hauptrolle des Max-Hansen- 
Films „Das Mädchen, das mit 
ging" verpflichtet. 
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ARTISTEN" 


Wieder fand ein Film aus dem 
istenmilicu. das wir in allen 
nen Abschattieningen nun 
lon aus zahllosen Filmen ken- 
i n. beifällige Aufnahme, ein 
weis dafür. Jaß die Zuschauer 
h an artistischen Darbietun- 
n auf der Leinwand nicht salt 
iien können. Im vorliegenden 
alle haben die Regisseure 
romwell und Sutherland mit 
hr reichen Mitteln arbeiten 
innen, so daß sie die teuersten 
immern des Broadway für die 
tistischen Kinlagcn engagieren 
urften. deren Leistungen auch 

n sehr blasiertes Publikum zu 

nthusiasmieren verstehen. Der 
Um selbst ist nach einem ame- 
kanischen Theaterstück gc- 
chrieben worden, das keinen 
eringeren als Max Reinhardt 
creizt hat. es auf seinen Ber- 


Fabrikal u. Verleih: Paramount Hauptrollen: Nancy Carroll, 

Regie: Cromwell und Sutherland Hai Skelly 

Länge: 3160 Meter, 13 Akte Uraufführung: Atrium 


lincr Buhnen glanzvoll zu insze¬ 
nieren. So hei vorragend Max 
Reinhardts Aufführung war. sie 

wird bei weitem technisch von 

diesem Paramountfilm über¬ 
troffen. wie der Film ja in der 
Detailzeichnung und in der 
Weile seines Blickfeldes dem 

Theater stets überlegen sein 

wird. 

Die Handlung selbst ist etwas 
dünn, die typische amerikani¬ 
sche Magazinstory, die wir nun 
einmal nicht so rührend linden 
können wie die amerikanischen 
Leserinnen. Die Tänzerin Bonny 
und der Komiker Skid lieben 
und heiraten sich. Im Verlaufe 


der Ehe merkt Bonny zwar,, daß 
Skid reichlich oberflächlich ist. 
aber sie weist einen reichen Be¬ 
werber dennoch ab. Als Skid 
nach New York engagiert und 

dort schnell zur großen Num¬ 

mer bei Ziegfeld wird, vergißt 
er sie sehr schnell, so daß 
Bonny sehr traurig ist und sich 

schließlich von ihm trennen will, 

zumal der reiche Bewerber 

immer noch wartend im Hinter¬ 

grund steht. Aber da in c’nem 
amerikanischen Film die Heldin 
niemals aus Geldgründen hei¬ 
raten darf, sondern immer nu- 
von der Liebe reden darf, so 
wendet sich schließlich alles zum 


Guten - ein Abschluß, wie man 
keinen anderen erwartete. 

Dieses konventionelle Gesche¬ 
hen wird von den Regisseuren 
schmissig und wirkungsvoll ak - 
zentuiert. Die Hauptdarsteller! i 
Nancy Carroll ist hutsch, tem¬ 
peramentvoll. frei von Süßigkeit 
und von anmutiger Frische. Sie 
wird aber bei weitem von Hai 
Skelly iibertrnffen. der als Gro¬ 
teskkomiker wirklich eine Klasse 
für sich bedeutet und der auch 
als seriöser Darsteller seiner 
Rolle nichts schuldig bleibt. 
Die Regie versteht cs durch 

Einfälle die sentimentalen E e- 

mente mit Humor zu würzer. 

Für die deutsche Fassung 
zeichnet Jakob Karol verant¬ 
wortlich der sein GcsJhick für 
derartige Aufgaben abermals 
unter Beweis stellt. 


Es regt sich im 

Die Gesellschaft der Filmmusikautoren Deutsch ands e. V ver¬ 
breitet folgende Erklärung: 

Die am 8. Mai in Berlin versammel.en filmschaffenden 
Musiker sind sich darüber einig, daß es für den Musikautor 
keinesfalls in Frage kommt, seine Mitarbeit an einem Ton¬ 
film von der Vergebung seiner Aufführungsrechte abhängig 
zu machen. 

Auf die Beteiligung des geistig Schaffenden an der Aus¬ 
wertung seiner Arbeit kann niemals verzichtet werden, 
weder im Interesse des Komponisten noch im richtig ver¬ 
standenen Interesse der Filmindustrie. 

Noch nie ist es möglich gewesen, beim Entstehen eines 
Filmwerkes seine materiellen Aussichten im voraus zuver¬ 
lässig zu berechnen. Daher ist laufende Beteiligung am 
Umsatz — Tantieme - der einzig befriedigende und wirt¬ 
schaftlich ge-echte Ausgleich. 

Die bisher von der Filmindustrie gezahlten Honorare 
konnten noch nie genügen, selbst einem erfolgreichen Kom¬ 
ponisten seine Existenz dauernd zu sicherr. 

Die Standesorganisation der schaffenden .Vusiker hat sich 
in den von ihr kontrollierten Verwertungsgesellschaften ein 
Institut der sozialen Sicherung errichtet, das unter den ewig 
krisenhaften Umständer, des Films ein wachsimes Organ der 
wirtschaftlichen Vorsorge bildet. 

Ganz abgesehen davon, daß in der Gesellschaft der Musik¬ 
autoren in erster Linie dieienigen Musiker sitzen, die bis jetzt 
beim Film verhältnismäßig wenig beschäftigt wurden, geht diese 
Resolution wieder einmal, wie so oft bei Erklärungen dieses Ver¬ 
bandes, an den wesentlichsten Punkten vorbei. 

Recht ungeschickt und vom Standpunkt der Filmschaffenden 
aus überaus unpraktisch ist der letzte Absatz, der deutlich zeigt, 
daß die Gesellschaft der Filmmusikautoren zunächst noch nicht 


Tantiemen wald 

einmal richtig erkannt hat, wie wenig glücklich die Interessen der 
Fümmusikautoren heute bei den Verwertungsgesellschaften auf¬ 
gehoben sind. 

Die Herren Musiker verkennen, daß manchmal die musikalische 
Einiage oder der Chanson mit Erfolg oder Nichterfolg des Fihns 
sehr wenig zu tun hat. 

Wir konnten jederzeit Fälle belegen, wo die Wirkung und der 
Gescnäftserfolg des Films, der im Manuskript des Drehbuch¬ 
autors ausgezeichnet war, durch die Musik geschädigt wurde. 
Wellen die Herren unter solchen Umständen, wenn sie zu ziel 
bekommen haben, Geld herauszahlen, oder wie denken sie sich 

die Regelung eines so schwierigen Problems wie die Bewertung 

eines Musikanteils beim Film n der Praxis? 

Wir dürfen uns hoffentlich erlauben, diese Bemerkungen zu 
der Erklärung der Gesellsch; f; der Musikautoren zu machen, ohne 
wieder in den Verdacht zu geraten, wir wendeten uns gegen die 
Filmschaffenden und verträten den krassen Unternehmerstand- 

Wir nehmen im Gegenteil für uns in Anspruch, daß wir schon 
seil Monafen immer wieder versuchen, in unserer Stellungnahme 
zur Tantieme einen gerechten Ausgleich zwischen Autoren ind 
Industrie zu finden. 

Wi- haben immer betont, daß eine angemessene Bezahlung auch 
der musikalischen und der textdichterischen Arbeit zu erfolgen 
hat. 

Wir dürfen für uns sogar in Anspruch nehmen, daß wir in 
vieler Beziehung das Tantiemeproblem als erstes Blatt und .im 
ausführlichsten aufgegriffen haben. 

Aber gerade im Interesse der filmschaffenden Künstler, soweit 
sie an der Tantieme interessiert sind, protestieren wir gegen den 
letzten Satz der Verlautbarung, von dem man vielleicht sagen 
könnte: „Nachtigall, ick hör dir lofen." 


Erfolg „Ich geh' aus". 
I\er Universalfilm „Ich geh' 
aus und du bleibst da" 
läuft im UT. Kurfürslendamm. 
anschließend in einer ganzen 
Reihe von Erstaufführungsthca- 
tern, zunächst ab 24. April im 
Turma-Palast Schöneberg. Hum¬ 
boldt-Theater Badstr-, Babylon, 
Welt - Kino Moabit, Zentral- 
Theater Hannover, und kurz 
darauf im Mercedes-Palast Neu- 
*" ■ fIn, Lichtspiele Siemensstadt, 
E j pitol Brandenburg, Primus- 
Palast Neukölln. Admirals - Pa- 
■*st und Vereinigte Lichtspiele 
,n Spandau. 


Thiele bei der Aafa. 

D er Regisseur Eugen Thiele 
wurde für die kommende 
Produktion der Aafa-Film ver¬ 
pflichtet. Thiele inszeniert ein 
Film-Lustspiel, mit dessen Auf¬ 
nahmen bereits in Kürze be¬ 
gonnen wird. 


„Tarzan, der Tiger“ zensiert. 

K’ in neuer stummer Film der 
Universal „Tarzan, der Ti¬ 
ger" wurde von der Zensur 
ohne Ausschnitte zur Vorfüh¬ 
rung in Deutschland zuge¬ 
lassen. Hauptrollen: Frank 
Merrill und Natalie Kingston. 


„Das Mädchen, das mitging. 4 ' 
pkie Terra beginnt in den 
nächsten Tagen mit den 
Aufnahmen ihres zweiten Max- 
Hansen-Films. Außer Max Han¬ 
sen wurde zunächst Otto Wall- 
burg verpflichtet. Das Buch 
schrieb Hans Koslerlitz, die 
Schlagertexte Fritz Rotter. 
Photographische Leitung: Curl 
Courant. Als Regisseur wird 
zum erstenmal Erich Engel, be¬ 
kannt durch seine Inszenierun 
gen am Deutschen Theater und 
vielen anderen Berliner Büh¬ 
nen, tätig sein. Produktion-- 
leitung Viktor Skutezkv 



















Tonfilm als Sprachlehrer 

Der Filmlechniker A. PrattS 
hat ein V'erfahren zum Pats nt 
angeraeldet. das den Tonfilm in 
den Dienst der Sprachwissen¬ 
schaft stellen will. 

Es ist natürlich schwer, s ch 
über die praktische Bedeutung 
der Angelegenheit irgendein 
Bild zu machen, ehe man einrn 
derartigen Film gesehen lut. 
Jedenfalls ist es interessant, dr ß 
man jetzt nach der Schallplatte 
auch den Film in den Dienst 
der Erlernung von fremden 
Sprachen stellen will. 

Entscheidend ist natürlich du 
Wie und Was. so daß es außer¬ 
ordentlich wertvoll wäre, wenr 
mau zunächst einmal prak¬ 
tische Proben dieser neuen 
Filmart sehen könnte. 

Ein Gandhi-Tonfilm 

Wie englischen Blättern aus 
Bombay berichtet wird, ist der 
indische Nationalistenführer 
Gandhi zum ersten Male in 
einer. Tonfilm indischer Pro¬ 
duktion aufgenommen worden, 
der eine Prophezeiung des 
künftigen Indien ist und den 
Titel „Stern" führt. 

Tod eines Wiener Film¬ 
regisseurs 

In verhältnismäßig jungen 
Jahren verschied in Wien der 
Filmregisseur Hans Otto Lö¬ 
wenstein nach (arger Krankheit 
an einem Nierenleiden. Löwen- 
slein war anfänglich Berufs¬ 
offizier, sein Einzug an der 
Spitze seines Regiments in 
dem wiedereroberten Prsemvsl 
war wählend des Weltkrieges 
eine vielbesprochene Ruhmes¬ 
tat des Hauptmanns Löwenstein, 
der im Laufe des Krieges von 
der Militärverwaltung zum Lei¬ 
ter der Feldkino-Zentrale er¬ 
nannt wurde. Löwenstein, der 
sich auch schauspielerisch, 
hauptsächlich als Operetten¬ 
sängerbetätigte, wandte sich spä¬ 
ter unter dem Künstlernamen 
Otto Hans, ganz der Filmregie 
zu, in welchem Fach er es zu 
beachtlichen Erfolgen brachte. 

Der Tod Hans Ottos, der sich 
infolge seines liebenswürdigen 
und stets hilfsbereiten Wesens 
größte Sympathien erwarb, er¬ 
weckt in Wien bei der ganzen 
Branche allseitige Teilnahme. 
Der Filrabund wird zum An¬ 
denken Hans Ottos eine große 
Trauerkundgebung veranstalten. 

ZOO britische Filme 
bis jetzt angeboten 

Bis Anfang Mai wurden den 
britischen Kinos von der ein¬ 
heimischen Produktion für 1931 
bereits 200 Filme angeboten. 


„Eine tolle Verwechslung" 


Unter den Notizen des Tages 
befindet sich auch eine Zusen¬ 
dung des „bekannten Film- und 
Bühnenkomikers" Fred Rotter, 
der natürlich nicht mit dem un¬ 
ternehmungslustigen Theater- 
direkter oder dem gleichnami¬ 
gen Komponisten verwechselt 
werden darf. 

Er berichtet von einem neu¬ 
gegründeten Rotter-Film, der 
Lustspiele in der Art Fattys 
machen will. 

Herr Rotter behauptet, dieser 
bekannten und einstmals belieb¬ 
ten Lustspieltype figürlich und 
schauspielerisch fast aufs Haar 
zu gleichen. Als Regisseur ver¬ 
pflichtete man Herrn Leon 
Soletti, der in weitesten Krei¬ 
sen genau so unbekannt ist wie 
Willy Liedke. Peter van der 
Lave Lau, Carl Leander und die 
Damen Lu Götz und Else Eis¬ 
mann, denen man die Hauptrol¬ 
len anvertraute. 

Das Manuskript schrieb Rot¬ 
ter selbst. 

Bis hierher wäre die Angele¬ 
genheit an sich unwichtig und 
brauchte die Öffentlichkeit viel¬ 
leicht nicht besonders zu inter¬ 
essieren. 

Es folgt aber ein Nachsitz, 
daß Herr Fred Rotter mit dieser 


neuen Gründung vorwiegend 
jungen Künstlern „Gelegenheit 
zur Entfaltung" geben und durch 
laufende Lustspielserien das 
Lustspiel „mittels einer neuen 
Note" „wieder beleben" möchte. 

Hinzugefügt wird dann sozu¬ 
sagen noch im letzter Augen¬ 
blick, daß die Filme zunächst 
stumm gedreht werden sollen, 
weil man nicht genügend Mittel 
zur Verfügung habe, Tonfilme 
zu machen. 

Was das heute praktisch be¬ 
deutet, brauchen wir in diesen 
Spalten nicht näher auseinan¬ 
derzusetzen. Es erscheint uns 
aber auf alle Fälle wesentlich, 
daß man sich schon vorsichts¬ 
halber mit der Gründung des 
Herrn Rotter etwas eingehender 
befaßt, weil heute unter dem 
Deckmantel des Kollektivs und 
unter dem Vorwand der Entfal¬ 
tung von Talent Geschäfte ge¬ 
macht werden, die weder dem 
Film ncch den armen Darstel¬ 
lern etwas nützen, die Zeit oder 
Geld, manchmal sogar beides 
nutzlos weggeben. 

Wir würden uns freuen, wenn 
unser Pessimismus unangebracht 
wäre. Aber vorläufig warnen 
wir Neugierige und empfehlen 
ihnen alleräußerste Vorsicht. 


Kleine Anzeigen 


Avanli-Projekfor “■ 

Lldilbilder- 
Reklame 
Projektion 

ln Mlno-TlseaSernf 

Lichtstark, handlich und 
wenig Raum einnehmend 

Die Ufa - Handelsgesellschaft, 'Berlin,'schreibt hierüber: 

Ihr Avanti-Projektions-Apparat Modell 3 eignel sich Vor¬ 
zug li<h für die Reklame-Glasbilder-Projektion in Licht¬ 
spieltheatern. Die Ufa hat sich dazu entschieden, ihre 
neuen Theater mit diesem preiswerten Gerdt auszustatten. 



Reklame -Diapositive 

Kunstmaler. Hamburg. Poolstraß« 32 ptr 


Film Versandkartons 

emp fehlen Vorwerk 1 Co. DGaa'ldoH 2 

2 Nadeltongeräle Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
T rockentrommeln 

Jlm«aaa L Thüringen. Postfach 158. 


Erncnann II - Projektor: ein MitZ&Che- 


VORFÜHRER 



Stadttheater Grünberg 

Das nach Plänen von Osk.i 
Kaufmann erbaute „Stadtthea 
ter" der Stadt Grünberg ii 
Schlesien wurde vor e.nige 
Zeit eröffnet. Das Theater er 
hielt eine Klangfilm-Tonfilm 
apparatur. 

Den Tonfilm auch der 
Schwerhörigen zugänglich ru 
machen, beabsichtigen dieGebr 
Hirschberg durch Einbau besor. 
derer Hörvorrichtungen in 
ihrem „Gloria-Palast" in Bres¬ 
lau. 


Ein Porza-Tonfilm 

Die Porza hat eine Abteilung 
für Forschung und Espeditio 
nen begründet. Die Tonfilm - 
Produktion : der Porza bereitet 
für diese Abteilung einen gro¬ 
ßen Ezpeditionsfilm vor und 
hat mi< dem Regisseur Robert 
J. Flaberty, dem Schöpfer von 
„Nanuk", einen Vertrag für 
den ersten Flaherty-Porza- 
Tonfilm abgeschlossen. Die 
künstlerische und geschäft¬ 
liche Leitung liegt in Händen 
von Dr. Dimi'.ri Marianoif. 


Aafa - V ertr eter 
unterwegs 

Die Vertreter der Aafa haben 
sich soeben auf die Reise be¬ 
geben, um mit der Vermietung 
des neuen 7 - Schlager - Pro¬ 
gramms zu beginnen. Die 
Nachfrage ist bereits sehr leb¬ 
haft. Der Vertreterstab der 
Aafa blieb der gleiche wie im 
Vorjahre und besteht aus den 
Herren: Paul Grünberg (Ber 
lin), Arthur Altmann (Bran¬ 
denburg, Pommern und Ost¬ 
preußen), Rudolf Jäger (Schle¬ 
sien), Bernhard Meyer (Sach¬ 
sen), Arthur Jeschott (Rhein¬ 
land - Westfalen). Friedrich 

Schilling (Süddeuischlandl und 
Franz Broich (Norddeutsch¬ 
land). 

Deutsche Film-Gemein¬ 
schaft Carl Froelich 

Man schreibt uns: 

„Durch die Initiative von Carl 
Froelich ist nunmehr der seit 
einigen Monaten bereits pro¬ 
jektierte Zusammenschluß füh¬ 
render Gruppen des deutschen 
Films zum Zwecke der Herstel¬ 
lung und Verwertung von Fil¬ 
men auf gemeinschaftlicher 
Basis Tatsache geworden. 

Die Gruppen Tobis — Meß- 
ter — Geyer — Froelich haben 
die .Deutsche Film - Gemein¬ 
schaft Carl Froelich G. ra. b 
H.' gegründet. Ihr Zweck ist 
Herstellung von Filmen durch 
Zusammenwirkung von Künst¬ 
lern, Technikern und Wirt¬ 
schaftlern auf gemeinschaft¬ 
licher Grundlage und ihre Ver¬ 
wertung nach gleichem Prinzip 

Der Aufsichtsrat der Gesell¬ 
schaft setzt sich aus den Herren 
Dr. Bagier, Carl Froelich, Karl 
Geyer, Friedrich Kayßler, Os 
kar Meßter und Dr. Hans J 
Rehfisch zusammen. 


Der „Kincnutograph- erscheint u 
nutfl Botengeld. Auxcigcnpr, 
acheckkonlo: Berlin NW 7. Nr. 31 
*-il: A. Pieniek. sämtlich in 
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Berlin, den 15. Mai 1931 


Nummer 111 


Lebensfragen des deutschen Films 



Der berechtigte Kampf der 
Filmindustrie gegen die un¬ 
berechtigten Forderungen 
der Tobis tritt jetzt in 
ein akutes Stadium. 

Der Verband der Filmindu¬ 
striellen versendet ein ein¬ 
gehendes Communique über 
die bisherigen Verhandlun¬ 
gen und Korrespondenzen in 
der I.izenzfrage und richtet 
gleichzeitig an die Tobis 
vier Fragen, 

auf die unter allen Umstän¬ 
den eine Antwort erfolgen 
muß, wenn nicht sofort die 
schärfsten Maßregeln erwo¬ 
gen werden sollen, um end¬ 
lich der deutschen Filmindu¬ 
strie diejenige 

Bewegungsfreiheit 
wieder zu verschaffen, die 
im Interesse des deutschen 
Films überhaupt dringend 
notwendig ist. 

Der Verband der Filmin¬ 
dustriellen fragt: 

Wic rechtfertigt die Tobis 
die bevorzugte Behand¬ 
lung der ausländischen 
Filmerzeuger gegenüber 
der deutschen Filmindu¬ 
strie? 

Diese Frage ergibt sich 
daraus, daß die Tobis nicht 
nur an sich in Deutschland 
viel höhere Abgaben 
verlangt, als sie im Ausland 
von der heimischen Indu¬ 
strie erhoben werden, son¬ 
dern daß sie nach bisher un¬ 
widersprochenen Nachrich¬ 
ten sogar 

den Ausländern in Deutsch¬ 
land 

und in ihrem europäischen 
I.izenzgebiet 

billigere Preise 

einräumt als den einheimi¬ 
schen Produzenten. 


Man merkt sich das viel¬ 
fach mit der Tatsache, daß 
die Amerikaner seinerzeit 
der Tobis 

einen größeren Geldbetrag 

in irgendeiner Form zur Ver¬ 
fügung gestellt haben, und 
daß diese niedrigeren Lizenz¬ 
preise für die Amerikaner 
ein Zugeständnis 
waren, das seinerzeit den so¬ 
genannten Patentfrieden her¬ 
beiführte. 

Ob das richtig ist, entzieht 
sich unserer Kenntnis und 
kann leider auch nicht kon¬ 
trolliert werden, weil 

die Tobis es ständig ab¬ 
lehnt, 

detaillierte Angaben zu 
machen. 


Jedenfalls wäre aber die 
Tatsache oder auch nur der 
Verdacht, daß derartige Ver¬ 
einbarungen bestehen, Grund 
genug, daß sich 

das Reichswirtschaitsmini- 
stcrium 

eingehender und gründlicher 
mit der Angelegenheit be¬ 
faßte als bisher. 

Denn es wäre selbstver¬ 
ständlich untragbar, wenn 
ein einzelnes Unternehmen, 
das im Besitze eines Mono¬ 
pols ist, 

diese Machtstellung 

dazu benutzen würde, die 
heimische Industrie zugrunde 
zu richten und dem Ausland 
das Eindringen zu erleich¬ 
tern. 


Eine derartige Politik eines 
monopolistischen Unterneh¬ 
mens kann das Reich nicht 
dulden, das anderersei's zum 
Schutz des deutschen Films 
das Kontingent erließ. 

Die Industrie stellt des¬ 
halb, um das Problem im 
Kern zu lösen, die weitere 
Frage: 

Ist die Tobis-Klangiilm be¬ 
reit, in alle Verträge die 
Meistbegücstigung zugun¬ 
sten der deutschen Film- 
fabrikanten aulzunehmen ? 
Es ist bedauerlich, daß 
eine solche Frage überhaupt 
gestellt werden muß, wenn 
man bedenkt, daß es die 
deutsche Filmindustrie über¬ 
haupt gewesen ist, die die 

in den Sattel 

gesetzt hat und die ihr 

unter größten Opfern 

überhaupt erst die Möglich¬ 
keit gab, den Patentkampf 
mit den Amerikanern 
durchzuhalten. 

Auch hier stehen wir wie¬ 
der auf dem Standpunkt, daß 
für den Fall, daß nicht eine 
klipp und klare, einschrän¬ 
kungslose 

zustimmende Antwort der 
Tobis erfolgt, alle Schritte 
cingeleitet werden, die ohne 
Frage in dem vorliegenden 
Fall 

zur Zwangslizenz 

führen müssen. bei der 
sicherlich die Tobis schlech¬ 
ter wegkommen wird als bei 
einem 

annehmbaren Vergleich. 

Die Filmindustriellen fra¬ 
gen dann weiter: 

Ist die Tobis - Klangfilm 
nach zweijähriger Einfüh- 




rung des Tonfilms heute 
endlich bereit, einen all¬ 
gemein gültigen Tarif nach 
dem Muster der amerika¬ 
nischen Patenthalter zu 
veröffentlichen ? 

Wer mit den Sitten und 
Gebräuchen der Filmindu¬ 
strie nicht vertraut ist, wird 
verwundert 

den Kopf schütteln, daß so 
etwas überhaupt erst noch 
verlangt werden muß. 

Die Tatsache, daß ein all¬ 
gemein gültiger Tarif bis 
heute der Öffentlichkeit 
noch nicht zugängig 
gemacht worden ist. zeigt 
bereits deutlich, daß etw'as 
faul im Staate Dänemark ist. 

Irgendwelche Geheimnisse 
können in derartigen Tarifen 
kaum enthalten sein. Wenn 
man sie nicht in aller Form 
offen vorlegt, so müssen 
zweifellos diejenigen recht 
haben, die immer wieder be¬ 
haupten, daß die Tobis 

alles andere als eine Hü¬ 
terin deutscher Belange sei. 
Schließlich fragt der Indu- 
striellen-Verband noch: 


Ist die Tobis-Klangfilm be¬ 
reit, diesen Tarif den aus¬ 
ländischen Lizenzgebühren 
anzupassen ? 

Bei diesem Punkt wird 
ebenfalls Farbe bekannt wer- 

Man wird mit Ausreden, 
wie sie sich aus dem Brief¬ 
wechsel der Filmindustrie er¬ 
geben, nicht mehr auskom- 
men, sondern wird klipp und 
klar 

ja oder nein 

sagen müssen. 

Die Angelegenheit hat aber 
auch noch eine etwas 

weitergehende Bedeutung. 
Es gibt heute eine ganze 
Keine von behördlichen In¬ 
stitutionen, wie zum Beispiel 
den Rcichsrundfunk und die 
angeschlossenen Sender, Mi¬ 
nisterien, die das Patronat 
der Degeto übernommen 
haben, große wissenschaft¬ 
liche und schöngeistige Ver¬ 
bände, die alle in der Tobis 
so etwas wie einen 

besonderen Hort des deut¬ 
schen Films 
sehen. 

Diesen Gruppen müßte, 
wenn der jetzige Schritt der 


gesamten deutschen Film¬ 
industrie wieder 

ohne Resultat 

bleibt, das ganze Material 
detailliert übergeben werden, 
damit sie klar erkennen, 

Hemmschuh 

in der Entwicklung des deut¬ 
schen Films die Tobis dar¬ 
stellt. 

Die Regelung dieser Fra¬ 
gen ist aber - und das sei 
hier nur zur Ergänzung hc- 

nicht nur eine Angelegen¬ 
heit der Fabrikation, 

sondern von ihr hängt die 
weitere Gestaltung des ge¬ 
samten Marktes, vor allem 
der Gestchungspreis der Ver¬ 
leiher und damit auch die 
Höhe der Leihmieten 
ab. 

Der Theaterbcsitzer aber 
ist an einer grundlegender. 
Verbilligung seiner Ware 
zur Zeit außerordentlich in¬ 
teressiert. weil jedes Prozent, 
das er irgendwie einspart, 
für ihn 

lebenswichtig 

werden kann. 


Das schlechte Thc-atergc- 
s iäft beeinflußt den Lust¬ 
barkeitssteuereingang. Es 
verringert den Umsatz und 
damit die verschiedensten 
Abgaben der Verleiher. Es 
legt die Fabrikationshetriehe 
lahm und fördert indirekt 
die Arbeitslosigkeit. 

Das Tobis-Svstem 
treibt, 

was hier nicht im einzelnen 
nachzuweisen nötig ist, 

deutsche Fabrikanten in 
das Ausland 

und bringt, wo man auch hin¬ 
blickt. Verwirrung, Kompli¬ 
kationen und Schwierig¬ 
keiten. 

Man hat lange genug hin 
und her verhandelt. 

Die Denkschrift des Indu- 
stricllcn-Verbandes spricht 
nach dieser Richtung hm 
Hände und bedarf keiner Er¬ 
läuterung mehr. 

Jetzt muß gehandelt wer¬ 
den. 

Der Tobis ist die letzte 
Chance zur Erledigung von 
Sparte zu Sparte gegeben. 

Nützt auch das nichts 
mehr, dann hat das Kartell¬ 
gericht, der Reichswirt¬ 
schaftsminister das Wort. 


Ufa übernimmt 
Broadway -Theater 

Wie von der New-Yorker Ufa 
gedrahtet wird, ist dort soeben 
ein Vertrag mit dem amerikani¬ 
schen Zeitungsmagnaten William 
Randolph Hearst unterzeichnet 
worden, wonach die Ufa das 
Hearst gehörige Cosmopolitan- 
Theater übernimmt, ln Zukunft 
wird dieses 1200 Sitzplätze ent¬ 
haltende Theater unter dem 
Namen Ufa-Cosmopolitac-The- 
ater geführt werden, und da 
dieses luxuriös ausgestattete 
Haus, das über die allermodern- 
stea technischen Einrichtungen 
verfügt, direkt am Columbus- 
Circle am oberen Ende des 
Broadway liegt, wird von jetzt 
ab das weltbekannte Ufazeichen 
hoch über einem der verkehrs¬ 
reichsten und elegantesten Zen¬ 
tren der Metropole am Hudson 
leuchten. Im Ufa-Cosmopolitan- 
Theater sollen hauptsächlich 
Filme in deutscher Sprache auf¬ 
geführt werden. Eröffnet wird 
das neue Ufa-Haus in Amerika 
am 31. Mai. und zwar mit dem 
Emil Jannings-Tonfilm der Ufa 
„Liebling der Götter". 

„Treffpunkt Baumblüte." 

LT red Sauer und Max Heil- 

bronner haben einen Ton¬ 
filmschwank „Treffpunkt Baum¬ 
blüte" (Der Blütenkavalier von 
Werder ) geschrieben. 


Die Zensoren organisieren sich 

Auf Veranlassung des Schutz- sehen Zusammenkünften die Er- 

verbandes Deutscher Schrift- gebnisse dieser Sammlung zu 

steiler haben sich die Film- prüfen und alsbald einen be- 

zensoren aus der Gruppe Kunst gründeten Vorschlag zur Ver- 

ur.d Literatur jetzt in einer losen besserung des Lichtspielgesetzes 

Organisation zusammengeschlos- zu machen und mit allen Mil¬ 
ser. Sie geben der öffentlich- lein durchzusetzen." 

keit von diesem Zusammen- Unterschrieben ist die Reso- 
schluß Kenntnis durch eine Re- lution von: Prof. Georg Bern- 

solu'.ion, die wir nachstehend hard, Dr. Günther Bibo, Fritz 

abdrucken: Engel, Georg Engel, Dr. Hell- 

. Zwecks Beseitigung der Miß- muth Falkenfeld, Ernst Fritzsch, 

stände des Filmzensurverfahrens Dr. Wenzel Goldbaum, Hermar.i 

haben die erschienenen Bei- Goldschmidt-Faber, Dr. Heiiz 

sitzer der Filmprüfstelle Berlin Graumann, Paul Gutmann, Dr. 

und der Oberfilmprüfstelle, Eb. Hölscher, Ignaz Jezower, 

Gruppe Kunst und Literatur, Prof. Carl Langhammer, Otto 

eine Materialsammelstelle beim Marcus, Rudolf Olden, Dr. Hans 

Schutzverband Deutscher Schrift- J. Rehfisch. Will Steinberg, 

steiler begründet, um in periodi- Georg Wagner. 

Prozeß Liane Haid gegen Greenbaum 

In der heutigen Verhandlung Frage, ob überhaupt ein Ver- 

vor der Künstlerkammer er- trag bestehe. Die Klägerin hat 

klärte Dr. Friedmann als Ver- bei Greenbaum zwei Wochen 

treter von Greenbaum-Film. gearbeitet. Sie beantragt aber, 

daß er den Einwand der Rechts- die Beklagte zu verurteilen, ihr 

hängigkeit erhebe, da die Klä- noch das Resthonorar für die 

gerin in der gleichen Angelegen- dritte Woche zu bezahlen, da 

heit bereits Klage vor der Kam- sie auf dem Standpunkt stehe, 

mer für Handelssachen am es bestände ein Vertiag, der 

Landgericht I erhoben habe. eine Frist von drei Wochen 

Gleichwohl ließ der Vor- vorsehe. Es ist festzustellen, 

sitzende, Amtsgerichtsrat Hilde- daß in der Tat ein Arbeitsver- 

brandt, die Parteien ihren hältnis zwischen den Parteien 

Standpunkt darlegen, damit für zur Zeit gar nicht mehr be- 

die kommenden Kammerver- steht. Da keine Einigung zu- 

handlungen eine gewisse Grund- standekam. wurde neuer Ter- 

lage geschaffen sei. Es handle min auf den 8. Juni, 9’A Uhr, 

sich in der Hauptsache um die festgesetzt. 


Filmabend in der Porza 

In der Porza zeigte Robert 
J. Flaherty einem interessierten 
Publikum, in der Hauptsache aus 
Berliner Schriftstellern und 
Künstlern bestehend, seinen 
Südsee-Film, der bereits seinen 
Weg durch die Kinos der Welt 
gemacht hat. 

Man hatte mit der dankens¬ 
werten Vorführung eine Aus¬ 
stellung von Photos nicht nur 
aus Samoa, wo der Südsee-Film 
spielt, sondern auch aus dem 
Indianerland und aus dem hohen 
Norden verbunden. 

Dis' Bilder aus der Zone des 
ewigen Eises stammten noch 
von den Aufnahmen her, die 
uns damals die Bekanntschaft 
mit „Nanuk, dem Eskimo" ver¬ 
mittelten. 

Man hörte nachher noch von 
einer großen Filmexpedition, die 
im Auftrag der Porza von 
Flaherty unternommen werden 
soll. Die kaufmännische Leitung 
der Organisation für den ersten 
Porza-Expeditionsfilm hat Herr 
Dr. T. Marianoff übernommen, 
der durch seine Tätigkeit bei 
der Derussa bekannt gewor¬ 
den ist. 

Der Dramaturg. 

T\ie May-Film hat Dr. Rudolf 
Eger als Leiter ihres drama¬ 
turgischen Büros verpflichtet. 




Ein Film, den man mit Spannung erwartete 


Im Ufa-Theater am Kurfür- 
.’tidamm liei nun (festem der 
'-Zug 13" mit erheblicher 

Das Publikum und die Bran- 
e erwarteten sein Eintreffen 
t ganz besonderem Inter- 

• sc, weil die Zensur dafür ge¬ 
igt hatte, dali man diesem 
!m mit besonders großer Auf- 
erksamkeit entgegensah. 

Ks zeigte sich - um das vor- 
>-g zu nehmen -- wieder ein- 
al. daß die Zensur viel Lärm 
in nichts gemacht hat. 

Das. was in diesem Manu- 
ript von Kätscher und Eis 
zahlt wird. ist eine hand- 

• sie Detektivgeschichte von 
nem Attentat auf den Staats¬ 
präsidenten, das zu guter Letzt 
•och glücklich verhindert wird. 

Auch diesmal ist es Dupli 
ität der Ereignisse - - nicht 
iie Polizei, sondern der Pro- 
urist Herbert Schmitt llleinz 
sönecke). der von der blon- 
ien Dorit fCharlotte Susa) an 
ler Nase herumgefuhrt wird, 
’is er im letzten Augenblick 
■ erkt, worum es geht. 

Er. den die Polizei fälschlich 
rfolgt, hält im entscheiden- 
n Moment die Verbrecher in 
hach und überliefert sie dem 
en Kriminalinspektor Caspar. 

lahrbuch der Nord¬ 
deutschen 

Der Verband norddeutscher 
I.' htspielthealerbesitzer inllam- 
’ rg läßt, wie jedes Jahr, im 
rlag des Eilm-Journal sein 

• zirksadreßbuch erscheinen, 
as diesmal nicht nur die 

\dressen bringt, sondern nach 
Möglichkeit auch den Namen 
les Besitzers, des Pächters, des 
■eschäflsführers. 


„D-Zug 13 hat Verspätung" 

Fabrikat u. Verleih: Ufa Hauptrollen: Charlotte Susa. 

Manuskript: Kätscher und Eis F'ee Malten, Heinz Koncckc 
Produktion und Regie: Alfred Länge: ca. 2000 Meter, 7 Akte 
Zcisler Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 


dem Alfred Beierle seine aus¬ 
gezeichnete Maske und sein 
großes, darstellerisches Kön¬ 
nen gibt. 

Mag sein, daß im Manuskript 
das Spannungsmäßige nicht 
immer glücklich bis zur letzten 
Vollendung durchgeführt wird. 

An sich eine Angelegenheit, 
die leicht dadurch zu andern 
ist, daß man sozusagen durch 
Selbstzensur ein paar entschei¬ 
dende Schnitte anbringt. 

So ist es zum Beispiel ein- 
oder zweimal recht nett, wenn 
der Polizeikommissar immer 


dann, wenn es brenzlich wird, 
uralte Witze erzählt. Aber 
man darf so etwas nicht funf- 
oder sechsmal machen, weil 
sich dann jene leise Bewegung 
im Publikum bemerkbar macht, 
die letzten Endes den Erfolg 
schmälert. 

Mit dieser Änderung, die sehr 
schnell und ohne jeden Scha¬ 
den für die Wirkung gemacht 
werden kann, bleibt ein brauch¬ 
barer, wirkungsvoller Ge- 
schältsfilm übrig, wie man ihn 
besonders draußen und ab¬ 
seits vom Kurfürstendamm im 


Die „Lichter der Großstadt" vor dem 
Staatsanwalt 


wichtige grundsätzliche Frage wünschenswert, daß man er 

vi n einschneidender Bedeutur.g einrr ; ! an mehreren Stellen ir. 

klären zu helfen Deutschland, wo sich irgend 

In Ludwigsha er, also zwei w «‘«-he Instanzen, wie Schule 

Minuten von Mannheim ent- Kirche oder Jugendausschüsse r. 

fernt, wurde der Direktor der die gesetzlichen Kompetenzen 

Ufa-Bctriebe von der Staats- des Kinobesitzers mischen, zu 

anw altschaft mit einer Geld- grundsätzlichen richterlicher 

strafe belegt, weil er Jugend- Entscheidungen kommen läßt, 

liehen unter sechzehn Jahren Gerade der „Kinernatograph". 
den Zutritt zu dem Film „Lieh- der ,n Zeit manchmal, 

ter der Großstadt" gestattet hat. selbst aut die Gefahr hin. sich 
ry B Id l d Ir unpopulär zu machen, behörd 


lieh bemerkt werden soll, für 1,ch * Entscheidungen dieser oder 


Kinder durch die Berliner Zen¬ 
sur zugelassen und läuft tuch in 
dem benachbarten Mannheim 
anstandslos soga- vor Sieben- 
end Achtjährigen 


jener Art in Schutz nahm, mul 
dringend fordern, daß die Ze-- 
tralbehörden sich mit aller 
Schärfe gegen untergeordne e 
Instanzen wenden, die immer 
wieder gerade auf dem Film- 


Alfred Zei-Ier zeigt sich als 
ein sauberer, glatter Regisseur, 
dem Werner Brandes als aus 
gezeichneter, routinierter Ka 
meramann zur Seite stand. 

Der. Ton gibt l)r. Gerhard 
Goldbaum an, die passablen 
Bauten stammen von Herr 
mann und Lippschitz. 

Vorher debütierte Kurt Crr- 
ron. der gern gesehene Darstel 
ler, als Spielleiter. F> zeigte 
uns ein kurzes Lustspiel m t 
Szöke Szakall in der Haupt¬ 
rolle. 

Man sieht in diesem netten, 
amüsanten Schwank, wie Szoke 
erst scheinbar und dann ,-.n- 
scheinend wirklich die Sprache 
verliert. 

Vielleicht, weil ihm nachher 

als vorher, wo er glaubte, 
durch die Stummheit um den 
Redefluß seiner Hausgeno.sin 
zu kommen. 

Es ist ein beachtlicher und 
erfreulicher Versuch, in dem 
neben Szakall Trude Berliner, 
die wirklich unverwüstliche 
Um Must. Siegfried Arno. Paul 
ff.-rbiger und eine Reihe ande¬ 
rer Darsteller mit Erfolg vor 
das Publikum treten. 

„Kalabaka" 
im Planetarium 

Im Planetarium, Berlin, läuft 
zur Zeit mit Vortrag des Herrn 
Fred von Bohlen ..Kalabaka" 
um 19 und um 21 Uhr. Der 
Film berichtet von einer Film¬ 
fahrt durch den Balkan Der 
Aufnehmende (der Vortragende 
selbst) hat es verstanden. \X in- 
kel ausfindig zu machen, die 
dem Strom der Reisenden völlig 
verschlossen bleiben, und hat 















































Duschinski 
gegen Joe May 

Vor der Künstlerkammer des 
Arbeitsgerichts fand ges.e-n 
unter Vorsitz von Amtsgerich'.s- 
rat Schlichting Termin in lern 
Prozeß statt, den der bekannte 
Autor Duschinski gegen d>e 
May - Filmgesellschaft ar ge¬ 
strengt hat. 

Duschinski hatte für die My- 
Film das Manuskript für cen 
Film . . und das ist die 
Hauptsache" geliefert. Er war 
außerdem als Regieassistent und 
Dialogüberwacher tätig und 
sollte bei der Schauspieler Vor¬ 
bereitung mitwirken. Für diese 
letzte Tätigkeit war sepa-at 
ein Honorar von 1000 RM aus¬ 
gemacht worden, und zwar, wie 
der Kläger behauptet, für 11 
Tage. 

Als sich aus verschiedenen 
Gründen der Beginn der Aul 
nahmen verzögerte, so daß er 
mit seiner Mitarbeit ungefähr 
fünf Wochen länger benötigt 
wurde, verlangte er von der 
May-Filmgesellschaft noch 2500 
Reichsmark. 

Er steht nämlich auf den 
Standpunkt, daß die 1000 RM 
nur für die genannten zwei 
Wochen bestimmt seien. 

Demgegenüber behauptet May - 
Film, daß er auch für eine 
etwaige längere Tätigkeitsdauer 
mit den 1000 RM abgefunden 
sei. 

Der als Zeuge vernommene 
Schriftsteller Adolf Lanz be¬ 
stätigte im wesentlichen die 
Angaben des Klägers. Das 
Gericht beriet sehr lange, kam 
aber zu keiner endgültigen 
Entscheidung. 

Es kam vielmehr zu folgen¬ 
dem Beweisbeschluß: Der Kläger 
soll schriftsätzlich mitteilen, 
was er während der umstritte¬ 
nen fünf Wochen für Arbeit 
geleistet bat. 

Das Gericht will feststellen, 
ob er, wie er behauptet, nur 
für die May-Filmgeselischaft 
tätig gewesen ist oder ob er 
noch anderweitig Beschäftigung 
gehabt hat. Neuer Termin ist 
auf den 22. Mai, 9 Uhr vor¬ 
mittags, festgesetzt worden. 

Chemnitzer Kino 
insolvent 

Der Chemnitzer Luxorpalast, 
ein neuerbautes modernes Kino 
mit 1600 Sitzplätzen, und die 
Astoria-Lichtspiele, die unter 
der gleichen Leitung stehen. 

haben ihre Zahlungen einge¬ 

stellt und streben einen Ver¬ 
gleich an. Der Status soll in 
der am 19. Mai stattfindenden 

Versammlung der Großgläubiger 

vorgelegt werden. Als Ver¬ 

trauensperson wurde Dr. Esen- 
wein in Chemnitz bestellt. 


Fünfzig 

Morgen feiert Car! Wolff- 
sohn, der bekannte Verleger 
der „Licht-Bild-Bühne" und 
gleichzeitig ihr eifrigster redak¬ 
tioneller Mitarbeiter, seinen 
fünfzigsten Geburtstag. 

Er hat in zwanzigjähriger 
zäher zielbewußter Arbeit das 
kleine Wochenblatt zur Tages¬ 
zeitung von großem Format 
entwickelt und stets tempera¬ 
mentvoll sich für die Belange 
der Industrie von seinem Stand¬ 
punkt aus eingesetzt. 

Wir sind nicht immer mit ihm 
einer Meinung gewesen, haben 
manchmal mit ihm die Klinge 
gekreuzt. 

Aber alle Angehörigen der 
Filmindustrie, ganz gleich ob 
sie seine Gegner oder seine 


Jahre 

Freunde sind, müssen anerken¬ 
nen, daß er für die Geltung des 
deutschen Films außerordent¬ 
lich viel geleistet hat. 

Er schuf das erste Film¬ 
archiv. Wandte sich schon zu 
einer Zeit der Filmstatistik auf 
wissenschaftlicher Grundlage 
zu, als die Industrie an der¬ 
artigen Dingen noch mit 
Achselzucken vorüberging, und 
schuf in seinem „Jahrbuch der 
Filmindustrie" das erste wirt- 
schaftsstatistische Handbuch 
unserer Branche. 

Wir gratulieren ihm zu 
seinem fünfzigsten Geburtstag 
und wünschen ihm, daß er in 
alter Kampfeslust noch lange an 
seinem Werk Weiterarbeiten 
kann, ganz gleich ob es mit uns 
oder gegen uns geht. 


Vorh-äge i 

Am Dienstag, dem 19. Mai. 
abends 8 Uhr, findet im „Haus 
der Technik", Berlin N 24. 
Friedrichstr. HO, die %. ordent¬ 
liche Sitzung der Deutschen 
Kinotechnischen Gesellschaft 
statt. Tagesordnung: 

Prof. Dr. E. Lehmann: Zur 


der DKG. 

Geschichte der Kinematogra- 

F. Goidschmidt: Neue Licht¬ 
meßgeräte unter Verwendung 
photoelektrischer Zellen (mit 
Vorführungen). 

Vorführungen nach dem 
System Czerny nachsynchroni¬ 
sierter Tonfilme. 


Band III der Bücherei des „Kinematograph' 

Kinopraxis 


Dipl. -Ing. A. R. S c h u I z e 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
der Projektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer, vom tech¬ 
nischen Leiter oder vom Theater¬ 
besitzer sofort zu beseitigen sind. 


Preis kartoniert 4.20 Mark, Ganzleinen 5.20 Mark 
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Um den Musikertarii 
von Mitteldeutschlanc 

Der Deutsche Musikervc 
band, der auf Veranlassung d 
Reichsschiedsstelle erneut n • 
dem Lichtspielgewerbe in Th' 
ringen, Anhalt und Provii- 
Sachsen verhandeln sollte, h. 
in Eisenach getagt. 

Eine Einigung kam, wie zu zr 
warten war. nicht zustande 
Die Vertreter des Lichtspie! 
gewerbes, die Herren Johnsc 
und Dr. Rosner, betonten noc 
einmal ihren Standpunkt, da 
die geringe Zahl der im Bezir 
beschäftigten Musiker eine: 
besonderen Tarif nicht recht 
fertige. 

Im übrigen seien die in Frag, 
kommenden Personen zu acht 
zig Prozent als Tonsteuere 
oder als Bedienung mecham 
scher Filir musikgeräte be 
schäftigt. 

Diese Beschäftigung fällt, wi. 
bereits mehrfach mitgeteilt, nacl 
Ansicht der Filmindustrie nich 
unter den Musikertarif. 

An diesem Standpunkt wurd- 
nichts geändert, trotzdem di- 
Musiker das Gegenteil be 
haupteten. 

Henny Porten 
als Königin Luise 

Die Henny Porten Film-Pro 
duktion G. m. b. H. bringt al 
Auftakt ihrer neuen Produk 
tion Henny Porten als Königii 
Luise in dem Film „Luise, da 
Schicksal einer königliche: 
Frau" (Manusaript: Fred Hil 
denbrandt, Friedrich Raff um 
Julius Urgiss, nach dem Roma 
„Luise" von Waller v. Molo 
Die Aufnahmen beginnen ar 
1. August. Der Film erschein 
Anfang Oktober. Produktion^ 
leitung: Dr. Wilhelm v. Kauf 

Paradox 

Bei unserer Besprechung de 
neuen Rene Clair-Films „Di- 
Million" ist leider übersehe: 
worden, darauf hinzuweisen, da- 
die Tobis dieses ihr Erzeugn 
auf Klangfilm gedreht hat. Ei- 
Vorgang, der nicht nur parado 
ist, sondern der auch sonst nac 
verschiedener Richtung hin z 
denken gibt. 

Stimme aus dem 
Hintergrund 

Herr Max Gordon bittet uns 
mitzuteilen, daß er der gehein 
nisvolle Sänger des „Meluka - 
Films ist, dessen Leistung nicht 
nur im „Kinematograph", son¬ 
dern auch in anderen Blättern 
lobend erwähnt worden ist. VI ir 
kommen diesem Wunsch mit der 
Hoffnung nach, daß er aus dem 
Hintergrund sehr bald in den 
Vordergrund rücken wird. 
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Nummer 1 12 


Aus dem Osten kommt kein Licht 


Vor dem Zusammenschluß 
der Filmverleiher 


sation eine gemeinsame Be¬ 
sprechung der Arbciisgemcin- 
schaft der Filinverleiher 
Deutschlands mit den .licht- 
organisie-ten Verleihern statt 

Die Versa nmlting war von 
Berliner und auswäi tijen Ver- 
leihfirinen «tark besucht. 

Die derzeitige I nge im Film- 
gewerbe wa - Gegenstand ein¬ 
gehender Besprechungen und 
Beratungen." 


Diei 


•itfizi 


Mittel 


blich dürftig 
scheinlich nur zu dem Zweck in 
der allgemeinen Fassung ausge¬ 
geben. um die schwebenden 
Verhandlungen auf Erwiderung 
und Festigung des Verleiher¬ 
verbandes nicht unnötig ru 
komplizieren. 

Wie wir von Teilnehmern der 
Versammlung, die bis jetzt nicht 
der A. d. F. angehören, noch er¬ 


fahren, bestand hei dem groll¬ 
ten Teil der Anwesenden die 
Auffassung, daß ein <Ur«r 
straffer Zusammenschluß ; Iler 
Vvrleihbelriebe J is dringendste 
I Gebot der Gegenwart sei. 

Man wird auch nach d.eser 
Ri-htung hin jetzt Verhandlun 
I gen aufnehmen, die ..Iler W.ifr- 
| s-heinlichkeit nach schon sehr 
bald zum Ziel führen. 

| Es hat sich .ur allem die 
Überzeugung durchgescizt. daß 
gane selbstverständlich die 
I Leitung der neuen Orgams ition 
möglichst in den ilänJcn der 
großen Firmen liegen muß. 

Man sieht jetzt das ein. was 
in anderen Wirlsc'ialt-.krci ,eo 
bereits zur selbslver .tändÜ-hen 
Aulfassurg geworden ist. mm 
! lieh, daß nur der stärkste auch 
eine starke, straffe Füh-ung 
] garantiert. 

j Wir kommen auf das nze 
I Problem am Montag ausführ- 
I lieber zurück. 


Herr Kommerzienrat Schcer 
hat vor seiner römischen 
Reise noch schnell in Kö¬ 
nigsberg an einer Sitzung der 
ostpreußischen Thcaterhc- 
sitzer teilgenommen, und die 
Gelegenheit zu Ausführungen 
benutzt, die aus prinzipiellen 
und wichtigen Gründen im 
Interesse des Wirtschafts- 
triedens nicht unwider¬ 
sprochen bleiben dürfen. 

Wir wissen selbstverständ¬ 
lich. daß es die Kinoleute am 
äußersten Ende des Reichs, 
im ahgetrennten Gebiet, nicht 
leicht haben. 

Die Wirtschaftssituation in 
1 Ktpreußen ist an sich außer- 
■rdentlich prekär und drückt 
sich selbstverständlich auch 
im Vergnügungsgewerbe aus, 
das ja gerade, wie die letz¬ 
ten Monate üherzeugend be¬ 
wiesen. in allerengstcr Ab- 
hängigkeit von der allgemei¬ 
nen Wirtschaftskonjunktur 
steht. 

Es ist aber ein großer Irr¬ 
tum der Lichtspielbesitzer 
von Ostpreußen. Danzig und 
von Memel, wenn sie eine 
Änderung dieser wirtschaft¬ 
lichen Lage von einer Locke¬ 
rung der Kontingentforderun- 
ßen erhoffen. 

Man weiß wirklich nicht, 
was man dazu sagen soll, 
wenn ausgerechnet die Thea- 
lerbesitzer, oder genauer ge¬ 
sagt. Herr Scheer, immer 
wieder fordern, daß jeder 
Film mit einer deutschen 
Solobeselzung unter einem 
deutschen Regisseur im Aus¬ 
land gedreht, als deutscher 
Film gelten soll. 

Herr Scheer verlangt mit 
dem einen Atemzug, daß die 
Regisseure nicht mehr in 
alten, ausgelahrenen Geleisen 
lortwursteln sollen, sondern 
er fordert filmisches Neu¬ 


land. Experimente. neue, 
künstlerische Überraschun¬ 
gen. die natürlich auf Kosten 
der Fabrikanten durchzufüh 
reo seien und nicht einfach 
auf die Theaterbesitzer abge¬ 
wälzt werden dürften. 

Mit dem andern Atemzug 
will er dem Fabrikanten die 
Sicherheit des Marktes fort¬ 
nehmen und den ausländi¬ 
schen F'ilm frei nach Deutsch¬ 
land hereinlassen, obwohl ab¬ 
gesehen von Rene Clairs 
,,Dächern von Paris" Neues 
von Ausländern in den letz¬ 
ten Jahren nicht zu ver¬ 
zeichnen war. 

Im Gegenteil, der größte 
Tei’. der Auslandsfilme, das 
wissen die Theaterbesitzer 
ganz genau. ur*f das hat Herr 
Scheer vot gar nicht allzu¬ 


langer Zeit immer wieder mit 
aller Schärfe betont, waren 
Versager, sogar dann. w?nn 
es deutsche Versionen waren, 
die in Hollywood oder in 
Paris gemacht wurden. 

Selbstverständlich sind un¬ 
ter diesen Auslandsfilmcn 
Erfolge gewesen und werden 
sicherlich auch in Zukunft 

Aber der größte Teil, das 
gibl jeder Vertreter ausländi¬ 
scher Firmen in Deutschland 
zu, hat trotz aller Anstren¬ 
gungen nicht die Resonanz 
gefunden, die man sich da¬ 
von erhoffte, und es ist zu¬ 
mindest in diesem Augen¬ 
blick noch mehr als verfrüht, 
nach Kontingentfreiheit für 
deutsche Versionen zu rufen. 

Wir bedauern cs außer¬ 


ordentlich. aber cs läßt sich 
im Interesse der Sache nicht 
verschweigen, daß wir hti all 
diesen Rufen nach offenen 
Grenzen immer wieder die 
Reichsfilmpläne herumspuken 
sehen, die uns diesen Schrei 
nach der offenen Grenze 
nicht sympathischer klingen 
lassen. 

Wir möchten immer wie¬ 
der unterstreichen, daß wir 
weitgehendes Verständnis iür 
die schwierige Situation der 
Theaterhesitzer haben und 
daß wir gern alles unter¬ 
stützen. was die Lage der 
deutschen Kinos erleichtert, 
weil damit die Stellung der 
ganzen Industrie gestärkt 
und gefestigt wird 

Aber es hat keinen Zwec!.. 
diese Festigung auf einem 
Weg zu versuchen, der nur 
Zwietracht zwischen die ein¬ 
zelnen Sparten trägt und der 
letzten Endes die Situation 
verschärft. 

Es ist ein Unding, wenn 
Herr Scheer in dieser Kn- 
nigsherger Versammlung ein¬ 
fach die These aufstellt: 

„Wir können für bereits 
abgeschlossene Filme bis zum 
Oktober nicht über fünfund¬ 
zwanzig bis siehenundzwan- 
zig Prozent hinausgehen 

Herr Scheer vergißt, daß 
abgeschlossene Verträge 
dazu da sind, auch eingeh al¬ 
ten zu werden, und daß es 
wenig Vertrauen zu einer 
Verbandsführung auslüsen 
kann, wenn sie in aller Form 
dazu auffordert, ordnungs¬ 
mäßig getätigte Abschlüsse 
einfach nicht einzuhalten 

Es ist natürlich klar und 
brauchte eigentlich gar nicht 
erwähnt zu werden, daß 
überall da. wo ein Vertrag 
nicht durchzuhalten ist. eine 
Verständigung erfolgen muß. 





und auch nach unserer prak¬ 
tischen Kenntnis der Dinge 
erfolgen wird. 

Das hat bisher schon jeder 
Verleiher auch ohne die V r er 
sammlungsreden getan, und 
das wird jetzt überhaupt ge¬ 
nereller erledigt werden ken¬ 
nen, wenn im Augenblick, wo 
diese Zeilen geschrieben 
werden, die Arbeitsgemein¬ 
schaft tatsächlich auf eine 
breitere Basis gestellt wird. 

Aber in diesem Zusammen¬ 
hang einfach dazu aufzufor¬ 
dern, wenn die Verleiher an 
sich auf Vertragserfüllung be¬ 
stehen, die Terminierung Hs 
nach Oktober zurückzuste! - 
len, ist zumindest unklug. 

Gerade diese Forderung ist 
der beste Beweis dafür, daß 
die Verleiher schärfere Be¬ 
stimmungen über die Termi¬ 
nierung in den neuen Ver¬ 
leihvertrag aufzunchmen 
haben. 

Wir sind an sich kein 
Freund von Zwangsgeschäl¬ 
ten. Aber diese Drohung in 
einem so vitalen Punkt der 
gegenseitigen Geschäft sbe 
Ziehungen, und dazu noch in 
einer so prekären Situation, 
muß ja, ob man will oder 
nicht, zu schärfsten Gegen¬ 
maßnahmen der Verleiher 
herausfordern. 

Vielleicht darf man darauf 
hinweisen, daß der Russen¬ 
film vom „Mörder Dimitri 
Karamasoff", den Herr 
Scheer als eine Leistung des 
Auslandes lobt, ein deut¬ 
sches Erzeugnis ist und daß 
dem einen Rene-Clair-Film 
eine ganze Reihe großer 
deutscher Erzeugnisse ge¬ 
genüberstehen. die künstle¬ 
risch sicher als gleichwertig 
anzusehen s : nd, genau so, 
wie man natürlich dem einen 
erfolgreichen Franzosen eine 
ganze Anzahl Bilder aus 
demselben Land gegenüber- 
steilen kann, die das waren, 
was der Theaterbesitzer gern 
mit dem Wort „Pleite“ zu 
bezeichnen pflegt. 

Es hört sich nicht schön 
an. wenn der Präsident des 
Reichsverbandes deutscher 
Lichtspieltheaterbesitzer die 
deutsche Industrie zugunsten 
des Auslandes herabsetzt, 
und man würde weiterkom¬ 
men und zweifellos schneller 
zu günstigen Resultaten ge¬ 
langen, wenn man auf der¬ 
artige Ausführungen ver¬ 
zichtete, um so mehr, als 
Herr Scheer ja auch eine 
Reihe anderer Probleme zu 


PAT ü. PATACHON 

AUF FREIERSFUSSEN 

Regie: Lau Laurilzen 

Jugendfrei! 

URAUFFÜHRUNG 
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ATRIUM 



Der Film wird stumm und 
mit synchronisierter Be¬ 
gleitmusik geliefert 


DEUTSCHES 

LICHTSPIEL-SYNPIKATS 



behandeln hat, bei denci 
seine Auffassung sich mi 
der der ganzen übrigen In 
dustrie deckt. 

Wir stimmen zum Bzispic 
mit ihm überein in seinen 
Protest gegen die Tantieme 
die die Gema für Tonfilme 
erheben will. 

Es ist ja letzten Endes der 
Standpunkt des „Kinemato- 
graphen“, den er zuerst ver¬ 
trat und schon seit mehr als 
zwei Jahren immer wieder 
vertritt, daß das Entgelt für 
Tonfilmmusik entweder ein¬ 
mal durch eine Pauschale 
oder grundsätzlich nur durch 
eine prozentuale Abgabe 
ausgeglichen werden kann. 

Wünschen die Autoren mit 
aller Gewalt prozentuale 
Beteiligung, so muß man sic 
ihnen in angemessenem Maße 
bewilligen, aber dafür die 
Pauschale streichen. 

Wo und bei wem sie er¬ 
hoben wird, ist eine Frage 
zweiter Ordnung und wird 
sich nachher ganz automa¬ 
tisch irgendwie im Verkehr 
der davon betroffenen Spar¬ 
ten untereinander ausglei- 

Auf keinen Fall aber, ganz 
gleich, wie und wo man ent¬ 
schädigt. ist das jetzt von 
der Gema beliebte System 
irgendwie zu verteidigen. 

Kommt die Urheberabgabe, 
so ist sie natürlich für den 
Text genau so wie für die 
Musik zu zahlen und w;rd 
von Fall zu Fall, je nach 
dem Sujet, zwischen Text- 
und Musikautor zu verteilen 

Das ist eine Angelegen¬ 
heit, die der Fabrikant in 
jedem einzelnen Falle genau 
so mit dem Autorenkollektiv 
zu regeln hat, wie das beim 
Theater geschieht. Wobei 
übrigens noch die Lesart 
möglich ist, daß der Fabri¬ 
kant an die Stelle des Ver¬ 
legers tritt und nicht wie 
jetzt, außer mit den Musik¬ 
autoren auch noch mit dem 
Verleger der Noten über die 
Gema zu verhandeln hat. 

Wir stimmen mit Herrn 
Scheer ferner überein — und 
wir möchten das deswegen 
betonen. damit man uns 
nicht wieder nachsagt, daß 
wir grundsätzlich gegen alles 
seien, was vom Reichsver- 
bandsvorsland kommt —.wenn 
er die Steueraktion des Ber¬ 
liner Verbandes einen Vor¬ 
postenkampf nennt, bei dem 

(Schlufi de» Lcitaitikcls letzte Seit«-) 
























































































Tonfilm-Zubehör 

in höchster Vollendung 


Lautstärkeregler 

Qualitäisausführung mit un¬ 
bedingter Betriebssicher¬ 
heit. Einstellung ohne 
Knackgeräusche und ohne 
Unterbrechungen. 


Überblender 

Zum beliebigen Mischen von 
2 oder 3 verschiedenen Schall- 
platten-Darbietungen. Hervor¬ 
ragende Effektei Unentbehr¬ 
lich bei Schallplatten-Begleit- 


Fordern Sie die aus¬ 
führliche Druckschrift 
Nr. 1236. 


Dr. Dietz & Ritter G.m.b.H. 

Leipzig O 27 

Alleinige Herstellerder , l Körting‘‘-Radio-Erzeugnisse. 


Klangregler 

Mildert harte und schrille 
Wiedergabe hoher Tonlagen. 
Beseitigt dröhnende oder 
dumpfe Klangfärbung. Einstel¬ 
lung nach Belieben. 

















































































































































Die Chemnitzer tagen 

In der Mai-Versammlung der 
Chemnitzer Theaterbesitzer 
sprach man über die letzten 
Versammlungen des Landes- 
nnd Reichsverbands. Es wurde 
besonders darauf hingewiesen, 
daß der Passus über die Über¬ 
nahme der selbstschuldneri¬ 
schen Bürgschaft und der Ver¬ 
merk, der sich auf die nach- 
< tägliche Anerkennung von 
lintiemen bezieht, gestrichen 
werden soll. 

Die Bestrebungen auf gene- 
' -< lle Steuersenkung sollen mit 

den Mitteln neben den lokalen 
Aktionen durchgeführt werden. 

Im Verbandsbereich hat man 
• bezug auf die Steuer im Stol- 
berger Bezirk und in Chemnitz 
Schritte unternommen. 

Die Lieferung von Reklame- 
Itlmen als Beiprogramm soll 
entschieden abgelehnt werden, 
't echnische Tonfilmmängel miis- 
in dem Verband gemeldet 

Schließlich warnte man noch 
vor allzu vielen und allzu hohen 
Abschlüssen und empfahl nur 
Mietung zu Festpreisen oder 
die Bewilligung von höchstens 
fünfundzwanzig bzw. sieben- 
und/wanzigeinhalb Prozent. 

A f die Vorführung von 
Spielfilmen in Schulen und 
Kirchen soll geachtet werden. 
Jedes derartige Vorkommnis 
ist an das Verbandsbüro zu 
melden. 

Neues Mitglied: Ewald Schnei¬ 
der, „Apollo-Lichtspiele". Ober- 
lungwitz i. Sa. 

Gestrichen ab 31. August 
d. J. infolge Kündigung: Giesse. 
Oederan. 

Brasilien gegen Südfilm 

Zu der unter obiger Über¬ 
schrift mehrfach gebrachten 
Presse-Notiz, wonach der brasi¬ 
lianische Finanzminister White- 
aker einer britischen Mel¬ 
dung zufolge die Einfuhr aller 
Filme verboten hat. die von der 
Siidfilm A.-G. hergesteilt sind, 
weil einige der Filme dieser 
Gesellschaft dem Ansehen Bra¬ 
siliens schaden, teilt die Süd¬ 
film A.-G. mit: 

..Die Siidfilm hat seit vielen 
Jahren keinen Film nach Bra¬ 
silien verkauft, da sie bekannt¬ 
lich eine deutsche Verleih¬ 
gesellschaft und keine Produk¬ 
tionsfirma ist. Die obige Mel¬ 
dung kann sich lediglich auf 
den Film .Der Weg nach Rio - 
beziehen, der von der Lothar- 
Stark-Film G. m. b. H. her¬ 
gestellt und von der Südfilm 
A.-G. für Deutschland im Ver¬ 
trieb genommen wurde. Aber 
i auch in diesem Falle erscheint 
die Maßnahme des brasiliani¬ 
schen Finanzministers völlig 
unverständlich, zumal es sich 
nur um einen Film und nicht 
um eine Reihe von Filmen han¬ 
delt und überdies in der Hand¬ 
lung gezeigt wird, wie durch 
energischen Zugriff der brasi¬ 
lianischen Behörden ein ge¬ 
fährlicher Mädchenhändler un¬ 
schädlich gemacht wird." 


Die Fabrikanten beraten 
Probleme des Tages 


In der gestrigeu Sitzung des 
Verbandes der Filmindustriel¬ 
len wurde über die durch die 
Bedingungen der Tobis-Klang- 
film geschaffene Lage weiter¬ 
beraten. Die weiteren Maß¬ 
nahmen, insbesondere die in 
der Öffentlichkeit, wurden ab¬ 
hängig gemacht von der Be¬ 
antwortung der öffentlich ge¬ 
stellten Fragen. 

Ferner standen die in der 
letzten Zeit ergangenen Zen¬ 
surverbote zur Debatte. Hier 
sollen bei dem Herrn Reichs¬ 
minister des Innern Vorstellun¬ 
gen erhoben werden. 

Der Schiedsspruch des 
Schlichtungsausschusses für 
einen Musikertarif soll ab¬ 


gelehnt werden, da die einzel¬ 
nen Bestimmungen undurch¬ 
führbar sind und die fest¬ 
gesetzten Mindestlöhne weit 
über den zum Beispiel in den 
Gaststätten gezahlten liegen. 

Die bisher von der Geschäfts¬ 
führung in Übereinstimmung 
mit der Spitzenorganisation der 
deutschen Filmindustrie ge¬ 
tanen Schritte in den Ur¬ 
heberrechtsfragen wurden ge¬ 
billigt. 

Es wurde davon Kenntnis 
gegeben, daß Rechtsanwalt 
Dr. Plügge zur Vertretung der 
Urheberrechtsfragen an dem 
internationalen Kongreß der 
L-'chtspieltheaterbesitzer in Rom 
teilnehmen werde. 


Stullgari demonstriert 

Am nächsten Dienstag, dem 
19. Mai. nachmittags I Uhr 
wird im Aufträge der Varietes, 
Kabaretts, Kaffeehausbesitzer 
und der Lichtspieltheater Jo¬ 
seph Milos, der Verbandsdirek 
tor des Varietctheater-Verban- 
des. über das Thema „Die Not¬ 
lage der Thsater, Kinos, Varie¬ 
tes und Vergnügungsindustr-V 

Zu der Versammlung sind 
selbstverständlich die Vertre¬ 
ter aller Behörden eingeladen, 
deren man ein objektives Bild 
über die katastrophale Situa¬ 
tion geben will, die sich inzwi¬ 
schen entwickelt hat. 


„Der Storch streikt.“ 

C*ür diesen neuen Itala-Ton- 
* film der Universal schreibt 
Will Meise! die Musik die 
Texte stammen von Kurt 
Schwabach. Als Architekt 
wurde Knauer, für die Kamera 
Planer verpflichtet. 



GENERAL - VER 

WALTER STREHLE 


TRIEB: 

6. M. B. H. 


BERLIN SW 48 / FRIEDRICHSTRASSE 8 





Darauf hinzuweisen und 
deutlich aufzuzeigen, welche 
Punkte bisher den Stein des 
Anstoßes bildeten, ist letzer 
Zweck dieses Artikels. 

Die Tonwochen 

Die L’faton Woche Nr. 3t 
bringt die Eröffnung der gro- 


nriüfwrii. i -. Wfeai 


Manuskript Rudolf Eger). 

Ferner bringt die Produktion frankrcich. 
der Mavfilm den Großfilm Die Kegi 


Die Regie der beiden Fil’n 


„La Tour de Souffrance" 


Kleine Anzeigen 


Lupu-Pick - Gedächtnis¬ 
woche in der Kamera 

Zu Ehren Lupu Picks »er 
anstaltet die Kamera unter 
dem Protektorat der Dach 
vom Freitag, dem 15-, bis Don 
nerstag. dem 21. Mai. eine Ge 
dächtniswochc. Zur Vorführung 
i folgende Lunu-Pick 


Die Lage der amerika 
nischen Filmindustrie 

Die Standard Statistics Co i 
New York veröffentlicht eine 
Bericht üher die Verhältnis! 
in der amerikanischen Indi 
slrie. Sie errechnet darin eine 


ErMUUÜc^Kohlcn.Üllir^aB^KIetnk». Brand, BltlrtMabrtk. Hamburg HL. 

. Filmschränke 

Klno-Apparafe R 

Ccleecnhc.'bkiufe pnmi neuer Maschinen Bottiche, Rahmen 

tind stet. IU billigen p«i..n *o,b.»den Trocken trommeln 


Klno-Apparafe 

(Jctegcnhe.'UkäutC' prima neuer Maschinen 

Kino-filme 

In «ehr großer Suawahl. 

Prci>li«le «ende ge(. 30 Plg -Marke sofort. 
A. Schimmel, Kinomatogr. u. Film« 


Reklame-Diapositive 


Tonillimvandc 




Stellenmarkt 


Südafrika-Rundflu VORFÜHRER 

Tod fand. sc i crn i c r E' ' — - ■ 


Vorführer 


Deiauien uurne 
wartet besonders für die 
Hälfte des Jahres 193 
Besserung der Verhältni: 
sich um diese Zeit auc 
Besserung des allgemeine 
schaftlichen Standards b 
bar machen dürfte. Im 
genommen gehe es ab« 


gen fndustrien. Allerdings 
glaubt der Bericht hinsichtlich 
der ausländischen Situation 
keine besseren Aussichten für 
Jen amerikanischen Film kon- 


iichen Verpflichtunge 
Reinhardts Theater 
Josefstadt nachzukor 










































































FILM-FACH BUHT .1* 

« — » VERLAG SCHERL* BERLIN SW.68 

25. Jahrgang Berlin, den 18. Mai 1931 Nummer 113 

Die Dacho will Keinen Schiedsspruch 



Pit und Palnchon in dam DL S -Filn 
PAT und PATACHON AUF FREIERSFUSSEN 


Der Vorstand der Dacho 
hat, wie jetzt offiziell mit- 
. teilt wird, beschlossen, 
■xn beim Reichsarbeitsmini- 
Vrium gestellten Antrag auf 
Verbindlichkeitserklärung 
des Schiedsspruches 
vom 5. Januar 1931 zurück¬ 
zuziehen. 

fcs handelt sich bekannt¬ 
lich um einen 

Tarifvertrag für die Film- 
schallenden, 

der gegen den Wunsch der 
Arbeitgeber in Kraft gesetzt 
■verden sollte. 


Der „Kinemategraph" hat 
damals bereits ausgeführt, 
daß er in dem Schiedsspruch 

weder für Arbeitgeber, 
noch für Arbeitnehmer 

einen Vorzug sehe, und daß 
er, genau betrachtet, auch 
für die Antragsteller, näm- 
ch die schaffenden Künstler, 

außerordentlich bedenklich 


Heute gibt die Dacho zu, 
was hier und da in Versamm¬ 
lungen bestritten wurde, 
nämlich, daß der Spruch des 
Reichsarbeitsministeriums 
für beide Teile eine Be¬ 
lastung 

dargestellt hätte. 

Die Dacho wird nun zum 
nächstmöglichen Termin eine 
Wiederaufnahme des Schieds¬ 
verfahrens beantragen und 
versuchen. 

zu günstigeren Resultaten 

zu kommen. 

Wir können auch die er¬ 
neuten Bemühungen, wenn 
sie auf der bisherigen Basis 
erfolgen, nicht als aussichts¬ 
reich ansehen. 


Man geht auf der Dacho- 
seite 

von falschen Voraus¬ 
setzungen 

aus, und will die Arbeits¬ 
bedingungen für alle Film¬ 
schaffenden mit einem 
Schlage regeln, obwohl 

gerade die besondere Art 

der Filmproduktion einer 
solchen Generalisierung in 
tariflicher Beziehung 

in allen Punkten 

widerspricht. 

Nicht glücklich ist auch 
die Begründung, die der offi¬ 
ziösen Dachonotiz am Schluß 
angehängt ist, und die aus¬ 


gerechnet die Filmschaffen¬ 
den als die 

„Träger der Fi'.mtradition 

aus kulturellen Gründen” in 
Gegensatz zu einer ,,in ihrem 
Bestand” 

stets fluktuierenden Produ¬ 
zentenschaft 

stellt. 

Wir empfehlen den Verfas¬ 
sern dieser Resolution einmal, 
etwa in Jasons „Handbuch 
der Filmwirtschaft" oder im 
Jahrbuch der Licht-Bild- 
Bühne nachzusehen, wieviel 
Produzenten in den letzten 
drei Jahren 

regelmäßig produzierten 

und wieviel künstlerisch Film¬ 
schaffende in dieser Zeit 

„fluktuierten ‘. 


Es ist sehr leicht, in einer 
derartigen Notiz lapidar zu 
sagen, die Dacho fühlt sich 

verantwortlich iür den 
deutschen Film. 

Besonders dann, wenn diese 
Verantwortung 

nichts kostet. 

Mit diesem Satz wird aber 
die Tatsache nicht aus der 
Welt geschafft. daß der 
deutsche Filmfabrikant 

die Kosten dieser ideellen 
Verantwortung 
zu tragen hat. Ein kleiner 
Umstand, der gerade heute in 
der Zeit der Wirtschaftskrise 
eigentlich nicht unterschätzt 
werden sollte 

* 

Wir versagen es uns heute, 
auf diese ideeller. Floskeln 
bei einer durchaus materiel¬ 
len Frage näher einzugehen, 
weil wir nicht möchten, daß 
man uns wieder einmal nach- 
sagt, wir seien 

gegen die Filmschaffenden, 
weil wir nur Interessen des 
Unternehmertums verträten. 

Aber man sollte nicht zu 
sehr als Vorkämpfer der deut¬ 
schen Belange ohne jeden 
Grund cintreten. wenn es ge¬ 
wisse Schwierigkeiten macht, 
nachher die absolut 

einwandfreie Aktivlegiti¬ 
mation 
vorzuzeigen. 

* 

ln einem Punkt stimmen 
wir der Dacho-Kundgebung 
vollständig zu. Nämlich dann, 
daß eine Regelung der Ar¬ 
beitsverhältnisse beim Film 
den ersten Schritt 
zu einer gesunden 

Reiorm der Produktions- 
metbode 
bildet. 

Diese Regelung braucht 







aber nicht über den Weg des 
Normativvertragcs zu gehen. 

Die Filmschaffenden wol¬ 
len freundlichst bedenken, 
daß sie heute zum größten 
Teil, an der Arbeitszeit ge¬ 
messen. Bezüge erhalten, die 
weit über dem Durch¬ 
schnitt 

von dem stehen, was ähnFch 
gelagerte Berufe im allge¬ 
meinen zu erhalten pflegen. 

W ir wissen natürlich, daß 
demgegenüber eine geringere 
Beschäftigungschance vor¬ 
handen ist, daß ein Scha i- 
spieler zum Beispiel n:e 
weiß, wieviel Jahre er arbei¬ 
tet und so weiter. 

Kommt man aber m.t 
Normativen, wie etwa mit 
dem acht oder neun Stunden- 
Arbeitstag. so wird zweifel¬ 
los die Bezahlung mancher 
Sparten, wir denken zum 
Beispiel an die Kameraleute, 
die Architekten und Ton¬ 
meister, 

auf einer ganz anderen 
Basis 

aufzubauen sein als bisher. 

Wobei im übrigen auch 
noch zu berücksichtigen ist, 
daß wir ir. einer Zeit leben, 
wo die Produktionskosten 
aus hundert und tausend 
Gründen 

ganz erheblich gesenkt 

werden müssen. 

So daß die Frage der 
Honorare und Gagen an sich, 
wie auch die Fragen der all¬ 
gemeinen Vertragsbedingun¬ 
gen im Augenblick überhaupt 
nicht auf längere Zeit 
im voraus mit einiger Sicher¬ 
heit zu klären sind. 

Will man mit aller Gewalt 
fest umrissene Normativver¬ 
träge. so wird man zweifel¬ 
los zu einem späteren Ter- 

genau wie diesmal, 

zu einem Formular kommen, 
das den Filmschaffenden 
nichts leichter, aber viel¬ 
leicht manches schwerer 
macht. 

Lupu-Pick - Gedächtnis¬ 
feier in der Kamera 

Die von der Kamera unter 
dem Protektorat der Daclio 
vorgesehene Lupu - Pick - Ge¬ 
dächtnisfeier findet nicht am 
Sonnabend, dem 16., sondern 
erst am Donnerstag. dem 
21. Mai. statt. 


III. Internationale Lehrfilmkonferenz in Wien 

Für die von der Internationalen Lehrfilmkammer (Basel) in Ge¬ 
meinschaft mit dem österreichischen Bildspietbund (Wien) ver¬ 
anstaltete internationale Lehrfilnikonferenz, die in Wien vom 26. 
bis 31. Mai ds. Js. stattfindet, liegt nunmehr das vollständige 
Programm vor. Aus dem Verzeichnis der vielfältigen Ver¬ 
anstaltungen entnehmen wir: 


Dienstag, 26. Mai. 

15 L'hr: Eröffnung der Ausstellung von Vorfünrungsgcräten im 
Messepalast Wien VII, Mariahilferstr 2; 

16 L'hr Eröffnung der III. Internationalen Lehrfilm-Konferenz 
im Zeremoniensaal der Hofburg, Wien I. Heldcnplatz. Vortrag 
Min.-Rat Ing. Gustav Adolf Witt. Wien: Berich über den Stand 
des Lehrfilmwesens in Österreich. 


Mittwoch, 27. Mai. 

Nachmittag: Im Festsaal der Neuen Wiener Handelsakademie. 
Wien VIII, Hamerlingpla'z 5, 15 Uhr Vollversammlung: Referats 
der Kommission II- Hofrat Univ -Prof. Dr. Otto Storch. Graz: 
Mikrokinematographie in der biologischen Forschung 

’7 Uhr: Vollversammlung: Referate der Kommission IV: Dr. H. 
Einiger. Basel: Die Mithilfe des Lehrers bei der Herstellung von 
Unterrichtsfilmen. Hochschulprofessor Dr. Ernst Rüst, Zürich: 
l.eh-filmherstellung mit Berücksichtigung der Forderungen der 


Donnerstag. 28 Mai. 

Vormittag: Unterrichtsfilm-Vorführungen in Wiener Schulen und 
Schuikinos. 

Nachmittag: Im Festsaal der Neuen Wiene- Handelsakademie. 
Wien VIII. Hamerlingplatz 5: 15 Uhr: Vollversammlung: Referate 
der Kommission I: Reg.-Rat Bezirksschulinspektor Ludwig Lang 
wieser. Wien, und Hauptschullehier Dr. Karl Hareiter. Wien: Wi. - 
kung des Unterrichtslilmes auf Kinder. 17 Uhr: Vollversammlung: 
Referate der Kommission III: Dr. Paul Marti. Bern: Probleme des 
Schmalfilms. Korreferent: Dr. Paul Barrier. Paris. 

20 Uhr: Vorführung von Lehrfilmen des österreichischen lintei - 
nchtsfilmarchives (Schulkinobund. Wiener Urania) und des öster¬ 
reichischen Filmdienstes (Bundesniinisterium für Unterricht), ferner 
eires Österreich. Filmes für der. Unterricht taubstummer Kinder. 

Freitag, 29. Mai. 

9 Uhr bis 13 Uhr: Exkursionen in Volksbildungshäuser, Schul¬ 
kinos. Bildstellen, in ein Tonfilmaufnahmeatelier, eine Filmkopier¬ 
anstalt und in das Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum. 

17 Uhr 30: Im Festsaal der Neuen Wiener Handelsakademie. 
Wien VIII. Hamerlingplatz 5: Vollversammlung: Experimentalvor¬ 
trag aus dem Arbeitsgebiete der Kommissionen IV und IX: Dr. H. 
Joachim. Dresden: Der heutige Stand der Proiektionstechnik mil 
Berücksichtigung des Tonfilms 20 Uhr 30: Lehrfilmvorführungen. 

Samstag, 30. Mai. 

Im Großen Vortragssaal des Voiksbildungshauses Wiener Urania. 

9 Uhr: Vollversammlung: Referate der Kommission VII Prof. 
Di. Adolf Hübl, Wien: ProLleme der Kulturfilmbühne (mi‘. Vor¬ 
führungen). Dr. Franziska Juer-Marbach, Wien: Sprachunterricht 
durch Sprechfilme. Direktor Dr. Walther Günther. Berlin: Der 
Lehrfilm in der Berufsbildung. 

In den Raumen des österreichischen Lichtbild- und Filmdienstes 
(Bundesministerium für Unterricht), Wien IX, Sensengasse 3: 

15 Uhr: Vollversammlung: Referate der Kommission IX: Fach¬ 
lehrer Ferdinand Leltmaver. Wien: Darstellungsmöglichkciten des 
Tonfilms und deren unten ichtliche Verwendbarkeit. Direktor 
Dr. Walther Günther. Berlin. Tonfilm und Schule 

Außerdem findet eine Reihe Sitzungen der verschiedenen 
Kommissionen statt. 

Diese Kommissionen gliedern sich folgendermaßen: 

I. Pädagogik und Psychologie des Lehrfilms. 

Vorsitzender: Prof. Dr. Hans Ammann. München. Leiter der 
Wiener Arbeitsgruppe: Hauptschullehrer Dr. Karl Hareiter. Wien. 

II. Der Film in der Wissenschaft. 

Vorsitzender: Hofrat Univ.-Prof. Dr. Richard Meister. Wien 

III. Schmalfilm. 

Vorsitzender: Paul Barrier, lnspecteur d’Academie, Paris. Leiter 
der Wiener Arbeitsgruppe: Fachlehrer Josef Filip. Wien. 

IV. Filmt ec hnik. 

Vorsitzender: Hochschul-Prof. Dr. Ernst Rüst. Zürich. Leiter 
der Wiener Arbeitsgruppe: Sekretär Viktor Viola. Wien. 

V. Filmprüfung. 

Vorsitzender: Prof. Dr. Felix Lampe. Berlin W. Leiter der 
Wiener Arbeitsgruppe: Min.-Rat Ing. Gustav Adolf Witt. Wien. 

VI. Ausbildung der Lehrerschaft. 

Vorsitzender: Direktor Dr. Walther Günther, Berlin. Leiter der 
Wiener Arbeitsgruppe: Fachlehrer Josef Filip, Wien. 

VII. Der Film in der Erwachsenenbildung 

Vorsitzender: Prof Dr Adolf Hübl. Wien. 

VIII. Lichtbild 

Leiter der Wiener Arbeitsgruppe: Direktor Dr. Johann Hau¬ 
stein. Wien. 

IX. Sonderausschuß für aktuelle Fragen. 

Leiter der Wiener Arbeitsgruppe: Fachlehrer Ferdinand Lett- 
maver. Wien. 


Grofje Aussprache 
in Frankfurt 

Am kommenden Dienstag L 
det vormittags um elf L’hr 
Spiegelsaal des Hotels „Ky l 
häuser" eine große filmwir 
schaftliche und filmpolitiscl 
Aussprache der Lichtspie 
theaterbesitzer von Hessen uu i 
Hessen-Nassau statt. 

Es sind nicht weniger al- 
acht Referenten aufgeboten. di 
über Vergnügungssteuer. Mie! 
wucher. Tonfilmleihmiete: 
Tonfilm-Bestellschein. Filmkor. 
tingent. Tantiemepflicht. Imc< 
Klangfilm vergleich, verbilligte 
Stromverbrauch. Wander- uni 
Vereinslichtspiele sprechen. 

An die Referate schließt sief 
eine freie Diskussion. Ab 
besonderen Anreiz enthält dii 
Einladung den Vermerk, dal 
jedes Mitglied in der Versamm 
lung das neue süddeutsch. 
Kino-Adreßbuch 1931 und dii 
..Spicschrift zum Steuerkampf 
gratis erhält. 

Tagung der Schlesier 

Unter starker Beteiliguni 
der Theaterbesitzer fand in 
Breslau die ordentliche General 
Versammlung des Provinzialver 
bandes Schlesischer Lichtspiel 
theaterbesitzer statt. 

In Vertretung des pl< tzlicl 
erkrankten Vorsitzenden. Herr: 
Arthur Jung-Freiburg. eröff 
nete der Zweite Vorsitzende 
Herr Fritz Jeltsch-Breslau. di. 
Tagung. 

Die Generalien fanden seh: 
lasche Erledigung. Vorsiam 
und Verwaltungsausschuß wur 
den per Akklamation in ihre 
bisherigen Zusammensetzun 
wiedergewählt. Hierbei spracl 
die Versammlung sowohl den 
Vorstand und dem Verwai 
tungsausschuß als auch der Ge 
schäftsführung ihren Dank füi 
die bisher geleistete Arbeit au« 

In der allgemeinen Aus 
spräche über das Thema „\X i< 
kommen wir über den Soin 
mer?" wurden durch verschie 
dene Redner alle wichtige: 
Fragen, wie Filmmieten, Musik 
tantiemen, Lustbarkeitssteuer 
Bestellschein usw. eingehen. 
behandelt. Neben lebhafte: 
Klagen über das rigorose Vor 
gehen gewisser Verleihfirme- 
wurde auch durchaus das ent 
gegenkommende Yerständm 
anderer Firmen dankbar aner 
kannt. 

Zu den Fragen der Ermaß: 
gung der Pachten, die unte- 
einem gewissen Mietswuche 
eine untragbare Höhe erreich 
haben, zu den weiteren Fra 
gen der Lustbarkeitssteue: 
eines Lohnabbaues, einer Spe 
seneinsparung, zu den Frage:: 
der Musiktantiemepflicht, eine 
Stundung der Apparaturen 
preise wurden im Laufe Je 
Aussprache die Ergebnisse der 
Münchener Tagung herangc 

$>r. Licht legte den anwesen 
den Mitgliedern die wesent 
liehen Richtlinien für ihre Ein¬ 
stellung während der nächste:: 
Zukunft ans Herz. 



Norma macht sich 
selbständig 

Wie uns ein Funkspruch aus 
i.illywood meldet, hat Norma 




Hauptversammlung 
der G. D. T. 

Am 10. Mai fand die die* 
jährige ordentliche llaupti er 
Sammlung der Genossenschai 





















































































Wiener Magistrat zum Wiener Steuerkampf 


Angesichts des Aufsehens, 
da; der Selbstmord des Kino¬ 
besitzers Rosenzweig, der we¬ 
gen einer Steuerschuld sich das 
Leben nahm, bei der Bevölke¬ 
rung der Stadt Wien erregt 
hat. fühlt sich Stadtrat Breitner 
bewogen, zu den Aktionen des 
Bundes der Wiener Lichtspiel¬ 
theater gegen die Lustbarkeits¬ 
steuer Stellung zu nehmen. 

Es geschieht dies im Rahmen 
eines Artikels im Wiener Tag. 
in dem Stadtrat Breitner seinen 
Standpunkt als Finanzreferent 
der Stadt Wien klarzulegen 

Er erklärt darin. daß im Ge¬ 
gensatz zu den anderen Wirt¬ 
schaftsgebieten. wo ununter¬ 
brochen sinkende Tendenzen zu 
beobachten sind, das Wiener 
Kino wesen allein eine stetig 
steigende Tendenz aufweise 
wie sie in der ganzen Wirt¬ 
schaft nur vereinzelt dasteht. 

ln dem Jahre 1929 sind in 
Wien 33 126 294 Schilling, inr. 
Jahre 1930 aber 35 716 784 
Schilling für den Kinobesuch 
ausgegeben worden, so daB 
eine Steigerung uir. 2 590 490 
Schilling konstatiert werden 
kann. 

Allerdings liegt die U-sache 


dieser steigenden Tendenz 
darin, daß die Umwandlung 
vom stummen in das Tonfilm¬ 
kino sich in sehr weitem Maße 
vollzogen hat und daB damit 
auch eine gewisse Preis¬ 
erhöhung. als Ursache der not¬ 
wendig gewordenen Investi¬ 
tionen. eingetreten ist. 

Unter der starken An¬ 
ziehungskraft des Tonfilms 
haben aber die anderen Vcr- 
gnügungszweige sehr gelitten. 
Am meisten leidtragend er¬ 
scheint aber das Theater. Beim 
Kino dagegen ist der Aufstieg 
noch immer ungebrochen. Im 
Jahre 1930 wurden z. B. vom 
1. Januar bis 15. April für den 
Besuch der Wiener Kinos 
12 135 000 Schilling ausgegeben, 
in der gleichen Zeit des Jahres 
1931 betrugen die Ausgaben 
der Wiener Bevölkerung für 
das Kino 12 517 000. also wie¬ 
der um 382 000 Schilling mehr. 

Stadtrat Breitner muß aber, 
angesichts der Ziffern. die 
scheinbar zugunsten seiner 
Steuerpolitik sprechen, auch 
zugeben, daß die Investitionen 
der Kinobesitzer, bei der Llm- 
wanclung zum Tonfilm, sehr 
namhafte waren. diesen 
Ausgaben stünde aber ein Aus¬ 


gabenersparnis. und zwar das 
der Bezüge der Musiker, gegen- 

Die dem Magistrat immer 
wieder vorgeworfene Höhe der 
Lustbarkeitssteuerabgaben gel¬ 
ten nur für die großen Be¬ 
triebe. während die Abgaben 
für die kleinen Kinos schon 
längst auf 5 ", lerabgemindert 
worden seien und sogar in be¬ 
sonders berücksichtigenswerten 
Fällen in Form von Pauschal¬ 
beträgen noch unter diesem 
Prozentsatz stehen. 

Die Drohung mit der Sperre 
nimmt der Finanzreferent der 
Stadt Wien nicht so tragisch. 
Gegen diese Drohung hat das 
Rathaus gleich Repressalien 
zur Hand, Stadtrat Breitner er¬ 
innert nämlich daran. daß. 
wenn die Kinobesitzer wirklich 
sperren wollten, einer ganzen 
Reihe von Gesuchen um Um¬ 
wandlung gewisser Betriebe in 
Tonkinos Folge gegeben würde. 

Er nennt unter diesen Pro¬ 
jekten das Carl-, Bürger-, Jo¬ 
hann-Strauß- und Philadelphia¬ 
theater. die Renaissance- und 
Roland-Bühne und das Neue 
Wiener Schauspielhaus. Dazu 
kommen noch die Projekte be¬ 


treffend die ..Neue Burg" ur. 
die Freihausgründe. 

Eben liegt dem Magistrat e. 
neues Projekt vor. in de 
Stiftskaserne ein Großkino z 
errichten, auch das größt. 
Wiener Automatenbüfett, au 
der Wieden, hat angek'opfl c! 
man der Umwandlung diese 
Betriebes in ein Tonkino zu 
stimmen würde Diese neuei 
Kinos würden aber nicht mit 
Sommerende v ersch winde; 
sondern eine ernstliche Kon 
kurrenz darstellen, weil dann 
Wien jene Anzahl von Groß- 
kinos bekäme, wie sie in vieler 
anderen Städten, mit weit ge 
ringerer Einwohnerzahl, schon 
längst bestehen 

Außerdem läge die Sperrung 
der Theater nicht im Belieben 
der Kinobesitzer Zusperren 
könnten nur die Großkinos, die 
in voller Steuer stehen, aber 
auch bei denen würde eine 
Sperre über 45 Tage nach dem 
Kinogesetz, den Verlust der 
Konzession nach sich ziehen 
Die a aderen Kinos aber, die 
Steuerermäßigungen genießen 
würden dieser Ermäßigungen 
wenn sie länger als 14 Tage 
sperren würden, sofort verlustig 


Die wertvolle Fachbücherei 
des „Kinematograph“ 


Vom 1. Rand über 14 000 Exemplare 
in Gebrauch 

Hilfsbacb für die Prüfung des 
Kinosorfübrers 


Yc*fnittclt ie Fora von Frage und 
Antwort »Ile Kenntnisse, die zur 
Bedienung einer Vorführungs- 
mzschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und 
die bei der amtlichen Prüfung 
vorausgesetzt werden 


Die SüMeitsforsdinlteii 
für LidilspiPlvorfntirunäen 


Das Amtliche Nachrichtcnblatt des PrcuBischen 
Ministeriums für Volkswohlfahrt schreibt: 

..Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden and Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung der Licht- 
spiclvorführungcn zu tun haben geeignet und 
kann allen beteiligten Stellen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen über manche zu 
Zweifeln Anlad gebende Vorschriften eine will- 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvor¬ 
führungen und jeder Kinobesitzer muß 
das Buch zur Hand haben. 


Kinopraxis 


p).-leg. A. R. Schulz 


m wertvolles Werk, d» >n Hud 
>n III Abbild,**«. und Zeicb- 
ingen darstclll. wie sich Stö- 


Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien für die Einordnung der Vorfübrungsapparate in die Klassen A, B und C. 

Jeder Band kostet kartoniert 4.20 Mark, gebunden 5.20 Mark 

Erhältlich in jedem Fachgeschäft, in jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages durch den 
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Wer die Briefe von deul- 
•chen Theaterbesitzern und 
. erleihern aus allen Teilen 
' Deutschlands, die täglich auf 
unseren Redaktionstisch flat- 
ern. auch nur oberflächlich 
.iurchsieht, bekommt erst den 
r :chtigen Blick von der gro¬ 
llen. erschreckenden Depres- 
si* n, die über dem deutschen 
~ logeschäft liegt. 

Gewiß liegen diese uner¬ 
quicklichen und traurigen 
Verhältnisse zum Teil in der 
allgemeinen Wirtschaftssitua¬ 
tion begründet, aber sie dürf¬ 
ten bis zu einem gewissen 
Grade auch Ausfluß der Tat- 
losigkeit und der mangelnden 
Energie der Beteiligten selbst 
sein. 

Wir vergessen immer, daß 
wir abhängig vom großen 
Publikum sind und daß wir 
nie genug tun können, um die 
Massen zum Kinobesuch im¬ 
mer wieder erneut anzuregen. 

Das kann natürlich in erster 

inie nur durch die geschickte 
Programmauswahl geschehen, 
durch die Qualität der Filme, 
durch die Zugkraft der ge¬ 
wählten Themen und der Mit¬ 
wirkenden. Aber es gehört 
auch eine gewisse Propaganda 
zum Kinogewerbe, die beson¬ 
ders in diesen schweren Zei¬ 
ten von höchster Originalität 
sein muß. 

Es ist hier im „Kinemato- 
graph" schon mehrfach dar¬ 
auf hingewiesen worden, daß 
wir uns in allem, was zur Re¬ 
klame gehört, zu sehr in be¬ 
stimmten Gleisen festgefah¬ 
ren haben. 

Wir sind zu wenig originell 
und scheuen uns vielfach, 
neue Pfade zu gehen, die ge¬ 


rade wegen ihrer Neuheit be¬ 
sonders wirkungsvoll sind. 

Man sah einmal vor mehre¬ 
ren Monaten einen starken 
Anlauf in der Zusammen¬ 
arbeit mit den Schallplatten¬ 
geschäften. 

Wer damals in den großen 
deutschen Städten die Schall¬ 
plattenauslagen ansah, stieß 
überall auf Tonfilmankündi¬ 
gungen, die meist mit einem 
Hinweis auf dieses oder jenes 
1 heater versehen waren. 

Zur Zeit hat diese gemein¬ 
same Arbeit erheblich nachge¬ 
lassen. 

Vielleicht nicht zuletzt da¬ 
durch, daß es viele Fabrikan¬ 
ten. Verleiher und Theater- 
hesitzer an der nötigen Vor¬ 


bereitungszeit, die gerade bei 
der Reklame nicht zu entbeh¬ 
ren ist, einfach fehlen lassen. 

Es ist einfach unfaßbar, daß 
ein Berliner großes Urauftüh- 
rungstheater am Morgen noch 
nicht weiß, welchen Film es 
am Abend einsetzt. 

Entscheidende Dispositio¬ 
nen zwei oder drei Tage vor¬ 
her sind in Berlin und in der 
Provinz an der Tagesordnung. 

So etwas darf es einfach in 
einem geordneten Betrieb 
nicht geben, weil bei solchen 
Arbeitsmethoden das Ge¬ 
schäft des Theaters und der 
Umsatz des Verleihers gleich¬ 
mäßig leiden. 

Es braucht nicht besonders 
betont zu werden, daß wir un¬ 


ter der Reklame nicht allein 
die Zeitungsanzeige, den rlug- 
zettel und die Beschriftung an 
der Außenseite meinen 

Diese Dinge laufen meist 
von selbst und werden so gut 
und so zugkräftig gemacht, 
wie es gerade der Augenblick 
mit sich bringt. 

Woran es fehlt, ist die Aus¬ 
nutzung der besonderen Be¬ 
ziehungen, die sich von Film 
zu Film ergeben, die Aus¬ 
nutzung der besonderen Mög- 
* lichkeiten, die der Zusammen¬ 
hang mit diesem oder jenem 
Star oder das gerade behan¬ 
delte Thema mit der Vorfüh¬ 
rungsstaat mit sich bringt. 

Wir können heute bei mehr 
als der Hälfte aller Filme mit 
den Buchhandlungen Zusam¬ 
menarbeiten. haben Möglich¬ 
keiten mit der Musikalien¬ 
handlung am Ort. 

Der redaktionelle Teil der 
Zeitung kann viel stärker mo¬ 
bilisiert werden, als das bis¬ 
her der Fall ist. 

Allerdings kann man dann 
nicht mit den üblichen Wasch¬ 
zetteln auskommen, die von 
den zentralen Pressebüros 
ausgesandt werden, sondern 
man muß sich die Mühe 
machen, in ständigem Konnex 
mit dem zuständigen Redak¬ 
teur selbst Wege zu finden, 
die für die Zeitung gangbar 
und für das Theater wertvoll 
sind. 

Dazu gehört, um nur eines 
herauszugreifen, zum Beispiel 
die Notwendigkeit, daß jeder 
Kinobesitzer sich unabhängig 
vom jeweiligen Repertoire¬ 
zwang mit derKinopublikums- 
Literatur vertraut macht, die 
heute in großem Umfang auf 
den Markt kommt. 

Es wäre ganz selbstver- 


KinogestQhl, neu und gebraucht? 


Kleine Anzeigen" im „Kinemaiograph 



ständlich. daß ein Theater¬ 
besitzer genau so wie seine 
Fachzeitung auch die Putli- 
kumszeitungen durchsieht, 
weil gerade hier das Hilfs- 
werkzeug zu finden ist. 
das man für die redaktione le 
Arbeit der Presse braucht. 

Es kommt nie darauf an, 
daß gerade für einen bestimm¬ 
ten Film direkt Reklame ge¬ 
macht wird, sondern es ge¬ 
nügt, wenn etwa bei einem 
Willy-Fritsch-Film irgendeine 
amüsante Plauderei über 
Willy Fritsch erscheint, oder 
wenn man etwa zum Film 
„Rango" irgendwo ein Feuille¬ 
ton über Tierfilme überhaupt 
lanciert. 

ln diesem Rahmen kann na¬ 
türlich ein allgemein gültiges 
Rezept für Verbesserung der 
Reklame niemals gegeben 
werden. 

Jeder Kinobesitzer hat nach 
Maßgabe der zur Verfügung 
stehenden Mög’ichkeiten sich 


Mary Pickford und 
Lillian Gish besuchen uns 

Aut der „Bremen', die in den 
nächsten Tagen in Bremerhaven 
einlaufen so'!, befindet sich dies¬ 
mal eine besonders interessante 
Reisegesellschaft. 

Von Filmstars benutzen den 
großen deutschen Dampfer Mary 
Pickford und Lillian Gish. 

In der Liste der Passagiere 
befindet sich dann noch der be¬ 
kannte amerikanische Schrift¬ 
steller Joseph Hergesheimer, 
der Maler John Quincev Adams, 
der deutsch« Konsul in New 
York Dr. G. Heuser mit Gattin 
und der ehemalige Staatssekre¬ 
tär Dr. von Kühlmann. 

Während sich Lillian Gish von 
Bremerhaven aus direkt nach 
Berlin begibt, wird Mary Pick¬ 
fort erst nach London reisen, 
wo sie mit Douglas Fairbanks 
zusammentrifft. 

Von London aus wird das 
Ehepaar dann gemeinsam die 
deutsche Reichshauptstadt auf¬ 
suchen. 

Einstein Protektor des Flaherty- 
Porza-Tonfilms. 

Professor Albert Einstein hat 
das Protektorat über die Fla- 
herty-Expedition der Porza und 
den Flahertv - Porza - Tonfilm 
übernommen. 

Kinoton in Württemberg. 

Die Kinoton-A.-G. hat in 
Rottweil, Lichtspielhaus Sey¬ 
fried, in Geislingen, Kronen- 
Lichtspiele, sowie in Schwetzin¬ 
gen, Neues Theater, die Ton- 
fiimumstellung mit der Licht- 
ton-Standard-Apparatur (Type 
30) übernommen. 


selbst zu überlegen, was ge¬ 
tan werden kann. 

Nur das eine gilt für über¬ 
all, nämlich daß wir aktiver, 
persönlicher, intensiver in un¬ 
serer Werbung werden müssen. 

Man hört so oft, dieser 
Film der in X ein großes Ge¬ 
schäft war, hat in Y vollstän¬ 
dig versagt. 

Zweifellos mag das in die¬ 
sem oder jenem Fall an der 
Mentalität der betreffenden 
Ortsbewohner gelegen haben. 

Vielleicht war es manchmal 
das Problem des Films, das in 
dieser oder jener Gegend 
nicht interessierte. 

Aber man hat Versager, wie 
zum Beispiel bei der „Privat- 
sekretärin" oder bei den 
„Dächern von Paris", wo die 
Schuld in neunzig von hundert 
Fällen daran gelegen hat, 
daß der Film nicht richtig 
herausgebracht wurde 

Gewiß, man kann das beste 


ln der kürzlich neu aufgeroll¬ 
ten Frage des österreichischen 
Kontingents finden zur Zeit in 
Wien bei den einzelnen Sparten 
der Industrie sowie auch bei 
den Arbeitnehmern fortgesetzt 
Beratungen statt, die zum 
Zwecke haben, eine Formel zu 
finden, die den Wünschen der 
Verleiherschaft entspricht, aber 
auch ermöglicht, die österrei¬ 
chische Fabrikation zu erhalten. 

Wie Herr Kommerzienrat 
Stern, Präsident des Bundes der 
Filmindustrieilen in Österreich, 
Ihrem Korrespondenten mit¬ 
teilt, wird er Ende Mai oder 
längstens anfangs Juni in Berlin 
eintreffen, um dort mit den 
Vertretern der deutschen In¬ 
dustrie Besprechungen bezüg¬ 
lich der österreichischen Kon¬ 
tingentfrage zu pflegen. 

Zwischen den Wiener Kino¬ 
besitzerorganisationen und dem 
Finanzreferenten der Stadt 
Wien, Stadtrat Breitner, finden 
ebenfalls, zum Zwecke der Neu¬ 
regelung der Lustbarkeitssteuer¬ 
abgaben, fortgesetzte Bespre¬ 
chungen statt. Der Bund der 
Wiener Lichtspieltheater fordert 
die Herabsetzung der Lustbar¬ 
keitssteuer, während der Ver¬ 
band der Klein- und Mittel- 


Inserat prämiieren, kann mit 
diesem oder jenem Preisaus¬ 
schreiben die Besucher heran¬ 
locken. 

Aber all das nutzt nichts, 
wenn die Werbung kein Sy¬ 
stem hat, wenn sie nicht all¬ 
wöchentlich bei jedem Pro¬ 
gramm erneuert wird und 
wenn nicht dafür gesorgt 
wird, daß immer eine neue, 
originelle Idee das Kino in 
den Mund der Kinobesuche- 
bringt. 

Man sehe sich doch einmal 
an. was Warenhäuser nach 
dieser Richtung hin tun, wie 
Zigarettenfirmen werben oder 
was dieses oder jenes Ver¬ 
gnügungsetablissement alles 
anstellt, um den Kreis zu ak¬ 
tivieren der für ihren Besuch 
in Frage kommt. 

Wir brauchen nur die 
Augen offenzuhalten und uns 
vor al.en Dingen klarzu¬ 
machen. daß «ein gewisser 


kinos eine grundlegende Ände¬ 
rung des Systems, bei Gewäh¬ 
rung von Steuernachlässen, ver¬ 
langt. Bisher wurden die Steuer- 
nach'.ässe nach dem Gesamtein¬ 
kommen des verflossenen Jah¬ 
res zugestanden, die zwar rück¬ 
wirkende Kraft hatten, aber im 
Falle des Nichtgewährens des 
Ansuchens um Steuerermäßi¬ 
gung die Kinobesitzer verpflich¬ 
teten, die bereits genossenen 
Ermäßigungen wieder rückzu 
zahlen, was schwere materielle 
Folgen für die betroffenen Thea¬ 
terbesitzer nach sich zog. Um 
diesen unsicheren Zuständen ein 
Ende zu machen, hat der Ver¬ 
band der Klein- und Mittelkinos 
dem Finanzreferenten der Stadt 
Wien den Vorschlag gemacht, 
eine feste, verbindliche Staffe¬ 
lung der Steuern, nach den lau¬ 
fenden Monatseinnahmen der 
Betriebe, einzuführen. Stadtrat 
Breitner sagte nach mannig¬ 
fachen Verhandlungen grund¬ 
sätzlich die verlangte Änderung 
der Steuererhebung zu. Den 
Staffelungsvorschlag des Ver¬ 
bandes der Klein- und Mittel- 
Kinos lehnte er zwar ab, er¬ 
klärte sich aber bereit, selbst 
einen diesbezüglichen Vorschlag 
machen zu wollen. 


Prozentsatz des Umsatzes, (u 
werbende Zwecke ausgegebc: 
sich immer wieder bezah 
macht. 

Wir müssen gerade in du 
sen schweren Zeiten alle 
daran setzen, um die Lust an 
Kinobesuch zu stärken und zi 
heben. 

Wir können Stars persör. 
lieh auftreten lassen, könner 
jedem hundertsten Besuche 
eine Schallplatte mit einen; 
Schlager aus dem Film sehen 
ken, dürfen einmal bei Vor¬ 
führung der Micky-Maus eine 
entsprechende Anstecknadel 
gratis überreichen. 

Wir können Flugblätter 
verteilen lassen, Diapositive 
zeigen. Schallpiatten im Foyer 
ertönen lassen. 

Kurzum, die Auswahl ist 
groß, die Ideen überaus zahl¬ 
reich. Es wird sich nur darum 
handeln, endlich dafür zu sor¬ 
gen, daß überhaupt etwas ge¬ 
schieht. 


Rom - Kongreß feierlich 
eröffne! 

Unser römischer E-Korrc- 
spondent drahtet uns: 

Der heiligste Hügel nach Gol¬ 
gatha. wie Mussolini zu sagen 
pflegt, hat gestern die feier¬ 
liche Eröffnung des 4. Euro¬ 
päischen Kongresses der Licht¬ 
spieltheater gesehen. Im Ju- 
lius-Cäsar-Saal des Conserva- 
tore-Palastes hatten sich über 
300 Teilnehmer versammelt, 
viele andere werden noch er¬ 
wartet, denen als Erster der 
Vizegouverneur den Gruß der 
Stadt Rom entbot. Darauf 
sprach der Abgeordnete Pieran- 
toni in seiner Eigenschafi als 
Präsident der Versammlung 
der Vertreter des Corporation;-- 
Ministeriums, der Präsident des 
.'ationalverbandes für das Büh- 
nengewerbe. Dettori. und Com- 
mendatore Dr. de Feo. der Vor¬ 
sitzende des Lehrfilminstitut' 
des Völkerbundes. 

Die Teilnehmer, durch den 
festlichen Empfang in gehobe¬ 
ner und zuversichtlicher Stim¬ 
mung, dankten nach Nationen 
es sprachen ein Engländer, ein 
Franzose ein Belgier und für 
Deutschland Kommerzienrat 

Einige Teilnehmer haben die 
Romfahrt im Automobil unter¬ 
nommen und waren erstaunt 
daß sie das Verdeck hochschla¬ 
gen mußten. Es weht ein böser 
Schirokko von einem griesgrä 
migen Himmel, und es ist so 
schwül wie im Lichtspieltheater 
gewerbe in Deutschland. 

Heute findet die erste Sitzun . 
im Lehrfilminstitut des Völker 

bundes statt. 


Amerikanische Produktionspläne 


Das Produktionsjahr 1931/32 
wird nach den bis jetzt vorlie¬ 
genden Produktionsprogrammen 
das arbeitsreichste Jahr seit den 

vergangenen sieben Jahren in 

den Vereinigten Staaten sein. 
Nicht weniger als 550 Spielfilme 


200 mehr als in dem nun zu 
Ende gehenden Produktions¬ 
abschnitt — sind vorgesehen, an 
denen die neun großen Produk¬ 

tionsgesellschaften mit 350 und 
die unabhängigen Produzenten 

mit 200 beteiligt sind. 


Kontingent und Lustbarkeitssteuer in~ 
Oesterreich 



















Piccadilly-Snapshots 

Von unserem Londoner J. B -Korrespondenten. 


ine neue Schwierigkeit für 
d . englischen Filmverleiher er¬ 
gibt sich durch den Vorschlag, 
der Finanzminister des Iri- 
,-n Freistaats (der beinah 
Irland umlaßt) machte, 
lieh, daß alle nach Irland 
cführten Tonfilme mit 
n Einfuhrzoll von drei 
.- pro Fuß, an Steile von 
■m Penny pro Fuß. der wei¬ 
te in lür stumme Filme ge- 
za f wird, belegt werden sollen. 

r irische Markt ist beson¬ 
ders im Hinblick auf die scharfe 
Z-.--> ur immer schwierig gewe¬ 
sen Die Verleihfirmen haben 


( 1928 eine Million Pfund lahr- 
lich für Filmmiete an Amerika 
gezahlt wurde, dagegen wahrend 
der vergangenen zwei Jahre 
nicht weniger als sechs Millio¬ 
nen Pfund pro Jahr. Diese Er- 
| höhung wurde hauptsächlich 
durch die hohen Filmmieten 
| verursacht. 

j Die Gerüchte, daß der Lon¬ 
don „Pavillon'' in ein Lichtspiel- 
| haus mit 3000 Plätzen umgewan 
j delt werden solle, bestätigen 

Arthur Clavering. Direktor bei 
Warner Brothers. London, hat 


seine Position aufgegeben Es 
heißt, daß D. E. Griffiths. Ver- 
kaufsmanager der First National, 
seinen Posten übernehmen werde. 

..Die Million“. der Rene- 
Clair-Film. der zierst wenig 
Aufmerksamkeit fand, lauft jetzt 
im Phoenix-Theater ..Sous les 
Toits" und „Les Amours de 
Minuit“ gehen ebenfalls gut. und 
zwar im Rialto und im 

Eine Rundfrage in der Stadt 
Birmingham bezüglich des Kino 
besuches von Kindern ergab fol¬ 
gende Zahlen: 1489 Kinder im 


Alter von 8—14 Jahren beai! 
worteten die Frage Davon 
haben 30 noch nie em Kino be¬ 
sucht. 302 t.ehen einmal im Mo- 

Woche, 184 zweimal in der 
Woche und 85 drei- oder vie'- 
mal in der Woche. 

„Stürme über dem Mont¬ 
blanc" läuft in England unter 
dem Titel „The Avalancne 

Die Non - Inflammab'e Film 
Company, die vor drei Jahren 
gegründet wurde, soll aufgelost 
werden. Sie hat niemals e.wa. 
hergestellt. 



Anläßlich dieser \ ersar 
ing wurde festgestellt, daß 


Der Leipziger 
Oberbürgermeister 
>egen Steuersenkung 


v ertreler der runos, aau ■ 
ch von dieser Stelle aus j 
indsätzlich mit einer Unter- | 
itzung in der Steuersenkungs- j 
tion nicht gerechnet werden | 
nn. 

Der Oberbürgermeister will | 
r hinsichtlich der Stundung im j \ 
Ile schlechten Geschäftsgangs | 
n großen Theatern genau so j 
* den kleinen entgegenkom- 
tn. Die Leipziger Lichtspiel- I 


HUXcJfe 


Vorbildlich illustrierte Aufsätze über neue und werdende Filme! Der umfangreich 
„Briefkasten" - ein Gradmesser für den Publikumserfolg von Filmen und Darstelle 
im ganzen Reich! Die größte Zeitschrift ihrer Art! Bezugspreis monatlich nur eine Ma 
zuzüglich Bestellgeld! 


sch rf protestiert, da der er- 1 
hö! e Zoll das Geschäft fast un- j 
i- 'ich machen würde. 










c/fäia auo (föü&Jk&Serff 

Die singende Bogenlampe ist verstummt. 

Ais sich die Filmindustrie aul den „Tonfilm" umstellte, erwuchs 
der Beleuchtungstechnik eine sehr wichtige Aufgabe mit der ab¬ 
soluten Vermeidung von Nebengeräuschen bei den Aufnahmen. 
Die für die optischen Zwecke der Bildaufnahme unentbehrliche 
Bogenlampe muOte der Arbeit unbedingt erhalten bleiben, sie 
mußte aber auch verstummen. Auf ihre starke akt nische 
Wirkung konnte der Kameramann keinesfalls verzichten. Man 
war daher gezwungen, Abhilfe zu schaffen, um sie, genau wie beim 
stummen Film, zusammen mit den Glühlichtlampen weiter verwen¬ 
den zu können. 

Zu Beginn der Tonfilmära wurde also versucht, die Störgeräusche 
der „singenden" Bogenlampen dadurch zu beseitigen, daß man sie 
einzeln in fast schalldichte und mit Vorgesetzten Glasscheiben 
versehene Kisten stellte. Das war ein recht primitiver Notbehelf, 
ein umständliches und schwerfälliges Verfahren, das auf die Dauer 
undurchführbar gewesen wäre bei der großen Anzahl von Be- 
leuchungsapparaten. die fast in jeder Filmdekoration benötigt 

Auf Anregung der Ufa bauten daher verschiedene Fabriken der 
elektrotechnischen Branche sogenannte Drosselspulen, die jedem 
einzelnen Lichtbogenscheinwerfer vorgeschaltet werden mußten. 
Diese Drosselspulen besitzen die Eigenschaft, den die Apparate 
speisenden Gleichstrom ungehindert durchfließen zu lassen, hin¬ 
gegen den dem Gleichstrom überlagerten Wechselstromspannungen 
einen gewissen Widerstand zu leisten. Dadurch wurde ein Teil 
der geräuscherzeugenden Oberwellen eliminiert, so daß die Bogen¬ 
lampe wieder eine allgemeinere Verwendung finden konnte. 

Eine geradezu ideale Lösung stellt jedoch die vor einigen 
Wochen in den Ufa-Ateliers Neubabelsberg in Betrieb genom¬ 
mene Störbeseitigungsanlage dar. Sie faßt das Obel an der Wur¬ 
zel und ist unmittelbar an den Sammelschiencn, ehe diese in das 
Kabelnetz münden, eingeschaltet, so daß an jeder Abnahmestelle 
innerhalb des großen Betriebes geglätteter Gleichstrom bis zur 
Höhe der Maschinengesamtleistung entnommen werden kann. 

Ein weiterer Fortschritt der Technik im Dienste der Tonfilm- 


Terra tonfilmt im Lunapark. 


Breslauer Programme 

Die Spielpläne der Breslauer 

Lichtspieltheater brachten in 

den letzten Wochen eine ganze 

Anzahl von Erfolgsfilmen. 

„Der Schrecken der Garni¬ 
son” z. B. lief fünf Wochen lang 
im „Gloria-Palast der Gebr. 
Hirschberg mit großem Erfalg. 
An die 110 000 Besucher Strien 
in dieser Zeit den Film in Bres¬ 
lau. Abgelöst wurde dieser Film 
von „1914". 

Bis in die vierte Woche hin¬ 
ein lief im „Ufa-Theater" „Lich¬ 
ter der Großstadt" erfolgreich. 
Dieser Film wurde in den ersten 
Wochen in Breslau auch gleich- 
zeitig im „Deli-Theater" je¬ 
zeigt. Inzwischen brachte das 
„Ufa-Theater" vor täglich zus- 
v erkauftem Hause eine bunte 
Filmfolge, bestehend aus 13 
Kurzfilmen, unter dem Motto 
„Sport und Humor für Aug‘ und 
Ohr". Jetzt läuft in diesem 
Hause „Achtung Australien, 
Achtung Asien!" und begegnet 
beim Publikum starkem In- 

Dem Harry-Piel-Gastspiel in 
Breslau (im „Konzerthaus" der 
Gebr. Hirschberg bei „Schatten 
der Unterwelt") waren inzwi¬ 
schen weitere Gastspiele ge¬ 
folgt. Im „Deli-Theater" stellte 
sich Grell Theimer bei der 
Premiere von „Walzeraaradies" 
persönlich vor. 

Otto Gebühr gastierte im 
..Konzerthaus" bei der Wieder¬ 
aufführung des Films „Der Alte 
Fritz". Im „Kristall-Palast" gab 
Hermann Picha ein ebenfalls 
erfolgreiches Gastspiel. 

Von den letzten Erfolgen im 
Breslauer „Capitol" sind zu 
erwähnen: „Grock", „Moritz 

macht sein Glück", „Gefahren 
der Liebe", „Die lustigen Wei¬ 
ber von Wien" und „Liebes¬ 
lied". 

„Voruntersuchung" fand im 
„Deli" starken Zuspruch und 
wurde jetzt durch „Tingeltan¬ 
gel" abgelöst. 

„Flachsmann als Erzieher" 
kam hier im „Palast-Theater" 
heraus und übersiedelte jetzt 
nach der „Welt-Bühne“ und dem 
„Astoria-Palast". 

Von Tonfilm-Neuaufführungen 
der letzten Zeit sind „Der blaue 
Engel" („Primus-Palast") und 
„Das lockende Ziel" („Odeon- 
Lichtspiele") zu erwähnen. 

Film im Buch. 

Während im allgemeinen Fil¬ 
me nach Büchern gedreht wer¬ 
den, ist nunmehr auch der um- 
ekehrte Fall zu verzeichnen, 
oe Lederer läßt ihrem erfolg¬ 
reichen Film „Drei Tage Liebe" 
einen kleinen Roman mit dem 
gleichen Titel folgen. Das 
Buch erscheint Anfang Juni im 
Universitas-Verlag, Berlin. 


C'ür den Max-Hansen-Film der 
* Terra finden Außenaufnah¬ 
men im Lunapark statt. Es wird 


hier das erstemal das Leben 
und Treiben im Luna-Park ton¬ 
filmisch aufgenommen werden. 


Charlotte Susa in Rom. 

Charlotte Susa wurde v 
der Cines, Rom, für die wet 
liehe Hauptrolle des Films „D 
Pranke" verpflichtet Aufna 
men Ende Mai in Rom. 


Karl Bragard M.-G.-M- 
Filiallciter für Düsseldorf. 

Herr Karl Bragard. der st 
zirka zwölf Jahren Filialleit» 
der United Artists - Terra wa 
hat die Filialleitung des Bezirt 
Düsseldorf für Metro-Goldwyr 
Mayer in Parufamet übernon 

Die Herren Theaterbesitzt 
haben Herrn Bragard in seini 
langjährigen Tätigkeit sowohl i 
geschäftlicher als auch priv. 
ter Beziehung als einen übe: 
aus seriösen und zut erlässige- 
Herrn kennengelernt. 


Emelka-Tonwochc. 

Nr. 34 der Emelka-Tonwoch 
bringt die Eröffnung der Bat: 
ausstellung in Berlin durc 
Oberbürgermeister Dr. Sahn 
Bilder von der Beisetzung dt 
in Schöneberg ermordeten Gele 
briefträgers Schwan, die Eröfi 
nung der großen Kolonial-Aut 
Stellung in Paris durch de 
französischen Präsidenten Dou 
merguc. Aufnahmen von de 
Baumblüte in Werder, eine Zir 
kusvorstellung in einem New 
Yorker Krankenhaus. lustig 
Bilder von einer Wasserparti 
nach Long Island. Aufnahme 
eines riesigen Waldbrandes un 
Berlins neueste Vergnügung- 
Stätte, den Volkspark Schör 


D ie Aufnahmen zu dem Jot 
May - Film des D. L. F. 
„Papi" werden Ende Juni it 
Angriff genommen. Alice Bt 
rend, die bekannte Roma: 
Schriftstellerin, schreib* g. 
meinsam mit Rudolf Eger d. 
Manuskript. — Die Regie führ 
Joe May. 


„Dienst ist Dienst." 

I Yen Gustav -Althoff-Fil. 

„Dienst ist Dienst" h. 
Carl Boese inszeniert. Baute: 
W. A. Herrmann und W. Gür 
ther. Kamera: W. Hameist. 
und H. Gottschalk. 


„Die lustigen Weiber von Wien 
in Budapest. 

In den prominentesten Filn 
* theatern Budapests, im Fo¬ 
rum und Royal-Apollo, erlebte 
der Superfilm „Die lustigen 
Weiber von Wien” seine l - 
aufführung, die sich zu eine n 
bedeutenden Erfolg gestaltet 

„Der Storch streikt.** 

D as Drehbuch zu dem Ton¬ 
film der Univcrsa 1 , der in 
Gemeinschaft mit der Ilalt- 
Film G. m. b. H. hergeste t 
wird, und dessen Hauptrolh n 
unter der Regie von E. W. Ei-o 
Siegfried Arno und Ursula 
Grabley spielen, wird nach 
einem Manuskript von Dr. Ro¬ 
senfeld von Karl Noti und 
B. E. Lüthge geschrieben. 


cusflgL Bestellgeld, i 


*1 wöchentlich. Bestellungen in allen Sch.rl-Mlialen. Buchhandlungen und bet der Poat lt. Po.txeilung.liste Bezugspreis Mit. 3 - eier 
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Vor einer Senkung der Lizenzen 


Wie wir von gut oricntier- 
Scite hören, wird die 
I 'bis 

unmittelbar nach 
Pfingsten 

den vom Industriellenver- 
i ;id aufgeworfenen Fragen 
St Hung nehmen und dabei 
j'.lir Wahrscheinlichkeit nach 

eine Lizenzsenkung 

einem noch näher festzu¬ 
genden Termin 

direkt oder indirekt 

ankündigen. 

Diese Meldung gehl uns 
"her das Ausland zu. wo 
sich zur Zeit prominente Re¬ 
präsentanten der Tobis aut- 
halten und dort anscheinend 
ihre Meinung 
leichter und freier 
sagen als bei uns in Deutsch¬ 
land. 

Inzwischen ist das Tobis- 
Problem auch deswegen in 

ein besonders 

interessantes Stadium 

treten, weil ähnliche Ver¬ 
züge, wie sie seinerzeit mit 
Warner getätigt wurden und 
wie sie mit Fox zur Zeit ver¬ 
handelt werden, nunmehr 
auch 

mit französischen 
Gruppen 

abgeschlossen oder zumindest 
in Einzelheiten vorbereitet 
sein sollen. 

Es ist ein offenes Geheim¬ 
nis. daß diese speziellen 
Tobis-Intcressen sich um die 
Firma Gaumont drehen, die 
ia bekanntlich schon vor kur- 
z.cm eine 

ausgedehnte deutsche 
Produktion 

mit detaillierten Angaben 
ankündigte. 

An sich ist jede Ankurbe¬ 


lung der deutschen Produk- 

die Hebung der 
Beschäftigungsfrequenz 

in deutschen Ateliers gerade 


in dieser an sich etwas stil¬ 
ler. Zeit auf das iebhaftestc 
zu begrüßen. 

Wir leiden in Deutschland 
bestimmt nicht an allzu gro¬ 


ßer Unternehmungslust. Wir 
liehen vielmehr 

geschäitliche Flauten 
aller Art 

und hören, sobald eine un¬ 
liebsame Affäre vorüber .st. 

von neuen, wenig 
schönen finanziellen 
Manövern 

leise munkeln. 

Wir gönnen also den 
deutschen Ateliers, den deut¬ 
schen Schauspielern. den 
deutschen Regissei ren 

den Zuwachs an 
Beschäftigung. 

Genau so wie wir letzten 
Endes jedes deutsche Film- 
werk freudig begrüßen, das 
in unserem Lande mit heimi¬ 
schen Kräften und heimi¬ 
schen Autoren überhaupt 
hcrgestellt wird, ganz gleich 
aus welchem Land der 
Unternehmer oder Finanzier 
stammt. 

Aber es muß unter allen 
Umständen und zwar sehr 
schnell einwandfrei fcstge- 
stellt werden, daß 

die Produktionsbcdin- 
gungen dieser Aus¬ 
landsfirmen nicht 
günstiger gestaltet sind 

als die der heimischen Pro¬ 
duzenten. 

* 

Wir wollen nicht, daß ein 
Ausländer, der Filme in 
Deutschland dreht, in bezug 
auf Lizenzen oder Positiv- 
und Negativ-Abgaben 
schlechter gestellt wird 
als wir. . 

Aber wir halten es 

für unverantwortlich 
und undiskutabel, 

wenn man den Ausländer 


Eifrige Kongrefcarbeit in Rom 

Drahtbericht unseres römischen E-Korrespondenten. 

Kum. 19. Mai. Im Kongreßgebäude. dem Internationalen 
Lehrfilminstitut, wurde heute den ganzen Tag über tüchtig 
gearbeitet. Alle Ausschüsse traten zur Beratung zusammen. 
Während abei die anderen Nationen kaum vom Fleck 
kamen, konnten die Deutschen dank gründlicher Vorarbeit 
. m Abend feststellen. d.ß sic schon die Hälfte des Weges 
hinter sich haben. So wurden sämtliche Anträge, d.e 
Dr. Flügge einbrachte und eingehend begründete, nach kur¬ 
zer Besprechung angenommen. 

Vor rllem wird von den Regierungen aller Länder eine 
Reform des geltenden Urheberrechts gefordert. Um eine 

enge internationale Zusammenarbeit auf diesem Gebiete zu 

sichern, soll eine entsprechende internationale Organisation 

ins Leben gerufen werden. Gefordert wird fernerhin die 
Aufhebung sämtlicher Filmzölle. 

Der Reichsverband der deutscher Lichtspieltheater 
brachte durch seinen Präsidenten. Kommerzienrat Scheer, 
die Frage des Ton'ilmrechls zur Debatte. Bekanntlich for¬ 
dern die deutschen Theaterbeiitzer, daß der Tonfilm tech¬ 
nisch. wirtschaftlich und rechtlich dem Film zugehört. Das 
bedeutet in urheberrechtlicher Beziehung vor allem, daß an 
ihm nur einheitliches Urheberrecht bestehen kann. Jede 
Trennung zwischen der Vorführung eines optischen und der 
Aufführung eines akustischen Filmes würde die synchro¬ 
nistische Einheit zerstören. Die Bemühungen der Autoren¬ 
gesellschaften. für die Vorfühlung des Tonfilmes in den 
Lichtspieltheatern eine Tantieme zu verlangen, wird als un¬ 
begründet abgelehnt. 

Der Reichsverband deutscher Lichtspieltheaterbesitzer be 
antragte ferner die verstärkte Umwerbung der der Fede¬ 
ration Internationale noch nicht angeschlossenen Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer-Organisationen, um die Föderation weiter 
kraftvoll ausbauen zu können. Er beantragte den Austausch 
des Wortlauts aller gesetzlichen und behördlichen Vor¬ 
schriften der einzelnen Länder. 

Durchgegangen ist der Beschluß der Internationalen Föde¬ 
ration der Lichtspieltheaterbesitzer, sofort einen ständigen 
Sonderausschuß zu errichten, der die Aufgabe hat, den Leih¬ 
preis der Filme in Europa zu überwachec. Dieses Organ be¬ 
steht aus den Präsidenten der deutschen, französischen, eng¬ 
lischen und belgischen Verbände. 

Ferner fand allgemeinen Beifall ein Antrag über Verstän- 
digung der Länder über Qualität der Filme, sodann ein Be¬ 
schluß. daß die Hauptschlager ungefähr 2500 m lang sein 

Schließlich wurde noch in schönem Optimismus eine An¬ 
zahl frommer Wünsche zum Beschluß erhoben. Zum Beispiel 














Starke Filme für die schwache Sommerze. t 


DIE 

GROSSE FAHRT 

REGIE: RAOUL WALSH 

Mit 

Theo Shall / Marion Lessing 
Ulrich Haupt / Arnold Korff 

Ein großartiges Denkmal 

für die tapferen deutschen Pioniere, die vor 100 Jahren 
auSTogen, um unter genzenlosen Anstrengungen rlas 
Paradies der Neuen Welt — Kalifornien — zu erobern! 

20 000 Mitwirkende 

Kolossale Herden vor. Pferden und Rindern! Eine der 
wenigen existiererden Büffelherden' Ca. 1000 Indianer 


Manuela 

(Vertont) 

Eine Liebesgeschichte vom Rio Grande 

Regie: Alfred Santell 

Mit Mona Maris, Warner Baxter, Mary Duncan, 
A. Moreno 

Glanzende Sensationen I Prachtvolle original mexi¬ 
kanische Lieder und Melodien! Wunderbare Bilder' 


Cyankali 

Nach dem heißumstrittenen Bühnenstück 
von Friedrich Wolf 

Regie: Hans Tintner 
Mit Grete Mosheim 

Durch den Kampf gegen den 8 218 ist dieser Film 

einer der aktuellsten der Gegenwart! ; 


U13 

REGIE: JOHN FORD 

Dieser mit der goldenen Fotoplaumedaille 
I ausgezeichnete 

hodisensationelle Submarinfilm 

ist in Regie, Darstellung und Technik 

eine Spitzenleistung der Filmkunst 

Uraufführung demnächst 


Kaiserliebchen 

’OO " „ deutscher Tonfilm 

Ein entzückendes, humorvolles Liebesspiel aus der 
Rokokozeit 

Regie: Hans Tintner 

Mit LianeHaid, Walter Janssen, Wilhelm Bendow 

und einem ausgezeichneten deutschen Ensemble 
Große Ausstattung! Glänzende Tonaufnahmen! 


Die 

Jugendgeliebte 

(G’o ethe: Frühlingstraum) 

Die rührende Geschichte von der ersten Liebe des 
deutschen Dichterfürsten 

Regie: Hans Tintner 

Mit Elga Brink, Hans StUwe, ’ Diegelmann. 
Harbacher. Josefine Dora. Anita Dorrls usw. 


und selbstverständlich 

FOX tönende Wochenschau 

(Die Stimme der Welt) 

die interessanteste, reichhaltigste und aktuellste Tonwochenschau der Weltl 


I 


(X 7> Deutsche Fox-Film A.-G. Zf7> 

\W# Berlin, FriedrichstraBe 225 







soll jede Regierung der nationalen Produktion unter die 
Arme greifen, weil die nachsynchronisierten Filme keinen 
Erfolg versprechet! Die Lustbarkeitsteuer müsse natürlich 
fallen. Es soll gegen die Block- und Blindbuchungen vorge¬ 
gangen und ein international gültiger Bestellschein geschaffen 
werden. 

Die Italiener haben ein gutes Sprichwort: „Wenn es 
Rosen sind, werden sie blühen." Die Theaterbesitzer dürfen 
zunächst einmal hoffen. Im übrigen müssen die Ausschuß- 
beschlusse natürlich noch der Plenarversammlung vorgelegt 
werden, die am Donnerstag zusammentreten wird. 


twa in bezug auf die Ab- 
hen irgendwie bevorzugt 
nd ihn damit im wirtschaft- 
:ihen Konkurrenzkampf 

besser stellt als die 
heimische Produktion. 

* 

Wenn die Tobis nach die- 
r Richtung hin den Ver- 
tern der Industrie, also 
cm Industriellenverband 
der seinen Vertrauensmän- 
ern. auch nur die gering- 
ten Schwierigkeiten macht, 
tiß unseres Erachtens mit 
icn Mitteln sofort 
eine amtliche Prüfung 
der einschlägigen Ab¬ 
machungen 

.rehgesetzt und erreicht 
erden. 

* 

Wenn es richtig ist, daß 
er einen oder anderen ame- 
kanischen Firma oder Han¬ 
sischen Konzernen 

günstigere Bedingungen 
gemacht worden sind, 

' stellt das unseres Erach- 
ns einen Vorgang dar. der 
iner 

Sabotage des 
Kontingentgesetzes 

gleichkommt und den sich 
ausgerechnet die Tobis nicht 
leisten darf, die bis jetzt 
immer 

als Hüterin der 
deutschen Belange 

betrachtet worden ist. 

* 

Wir erinnern in diesem 
Zusammenhang wieder daran, 
daß die Reichsrundfunkge- 
ellschaft zum Beispiel, oder 


die Kreise, die die Degeto 
auf die Beine stellten, der 
Meinung waren, daß sie mit 

der indirekten Förderung 
der Tobis 

die Zentralstelle der deut¬ 
schen Tonfilmproduktion ge¬ 
fördert hätten. 

Wir selbst haben uns eine 
Zeitlang immer dagegen ge¬ 
wendet, wenn es hieß, daß 
die Tobis schließlich Joch 
nur 

eine getarnte deutsche 
Gesellschaft 

sei und in hrem Kern aus¬ 
ländische Interessen ver¬ 
folge. 

Wir vermögen auch heute 
noch nicht zu glauben, daß 

dir ausländischen kapi¬ 
talistischen Einflüsse 

so slarlc geworden sein soll¬ 
ten. daß sie die Tobis selbst 
veranlassen könnten, eine 

Politik gegen die 
deutsche Industrie 

zu treiben. 

* 

Wir glauben vielmehr, daß 
die Politik der einzelnen Di¬ 
rektoren. die seit einiger Zeit 
mit Recht 

in allen Lagern so 
scharf bekämpft wird. 


lediglich der Ausfluß eines 
Bestrebens ist, eine mög¬ 
lichst hohe Dividende 
hcrauszuholen. 

Diesem Bestreben müßte 
letzten Endes der Aufsichts¬ 
rat schon deswegen 

sehr bald und energisch 

weil es nie für eine mono¬ 
polistisch aufgezogene Ge¬ 
sellschaft von Vorteil st. 
wenn letzten Endes 

der Staat Konlroll- 
maßnahmen ergreift 

oder sogar die Erteilung von 
Zwangslizenzen verfügt. 

W ir waren vor wenigen 
Tagen noch der Meinung. 
.I.ill 

das energische Auftreten 
der deutschen Film¬ 
industrie 

genügt hätte, um sehr bald 
für eine schnelle und ge¬ 
rechte Lösung zu sorgen. 

Wir scheinen uns ge¬ 
täuscht zu haben, und wir 
halten ans für verpflichtet, 
gerade im Zu tammenhang 
mit diesen Verhandlungen 
nachdrücklich darauf hinzu¬ 
weisen, daß gerade in den 


letzten Tagen wieder in der 
versch'edensten europäischen 
Ländern Verhandlungen ge¬ 
führt werden, die letzten 
Endes nur darauf hinaus¬ 
laufen können, 
die deutsche Filmindustr.e 
vor ein iait accompli 
zu stellen. 

Man möge sich freund 
liehst im Tobis-Lager nicht 
darüber täuschen, daß dies¬ 
mal die Offensive der deut¬ 
schen Filmindustrie gegen 
die bisherige Lizenzmethode 
nicht mit dem gerade Feim 
Film oft bemerkten 

Sturm im Wasserglas 
zu verwechseln ist. 

Es geht diesmal bei dem 
Kampf gegen die Tobis tat¬ 
sächlich 

um die Existenz. 

Die Illusionen, die sich 
dieser oder jener noch vor 
Monaten über die Höhe der 
zu erzielenden Lcihmicten 
machte. 

sind zerstoben. 

Wir wissen, daß heute 
fünfunddreißig Prozent oder 
gar fünfundvierzig zahlen¬ 
mäßig weniger ausmachen 
als fünfundzwanzig vor einem 
halben oder vor einem Jahr 

Wir müssen rationalisie¬ 
ren, wo es geht, und müssen 
dabei selbstverständlich zu¬ 
allererst 

gegen untragbare 

Monopolgebühren 

ankämpfen. die nebenbei 
noch das Ausland besser 
stellen als Deutschland, das 
die Wiege und die Heimat 
des Tonfilms ist. 


Man lacht auch über den stummen „Pat und Paiachon" 


Der Beba-Palast hat sich, 
wohl mehr der Not gehorchend 
als dem eigenen Triebe, zu 
einem stummen Film ent¬ 
schlossen. Er zeigt uns „Pat 
end Patachon auf Freiersfüßen", 
-•in Abenteuer der beiden lusti¬ 
gen Dänen, in dem es wieder 
recht viel zu lachen und zu 
iubeln gibt. 

Mag sein, daß die alte, unge¬ 
brochene, große Begeisterung, 
die diese beiden Komiker jahre¬ 
lang bei uns hervorgerufen 
haben, etwas abgeflaut ist. 
Immerhin reicht es noch zu 
einem glatten, guten Erfolg, mit 
dem man schließlich heute bei 
diesen schlechten Zeiten auch 
noch zufrieden ist. 

Es handelt sich um ein Aben¬ 
teuer. das diese beiden als 
blinde Passagiere in einem 
Hisenbahnzug erleben, sie wer¬ 


den dort von zwei netten jungen 
Mädeln aus der Klemme geholt, 
mit denen sie schließlich durch 
Zufall auf einem Motorboot zu¬ 
sammengebracht werden. 

Sie lassen das Motorboot in 
die Luft gehen, retten sich mit 
den beiden Schönen an das 
Land und werden hier, ohne es 
zu wollen, die Beschützer der 
jungen Damen vor Einbrechern 
und Räubern, bis schließlich die 
richtigen Bräutigame kommen 
und das verwickelte Spiel ein¬ 
fach und nach altbewährtem 
Rezept lösen. 


Pat und Patachon spielen in 
ihrer gewohnten Art mil he 
wahrter Routine und bewahren 
sich ihre Pointen diesmal fast 
durchweg für die zweite Hälfte 
des Spieles auL 

Dann aber steigen die Wilz- 
chen wie die Raketen, wobei zu 
bemerken ist, daß die Filmtitel 
eigentlich hätten besser sein 

Vorher zeigt das Atrium, ein 
Beispiel für andere große Häu¬ 
ser. ein reiches Kabarettpro¬ 
gramm. Man hört die ausge¬ 
zeichnete. unverwüstliche Maria 


Ney, freut sich über Willy- 
Prager, der diesmal ganz seriös 
ist und nur ein klein wenig all¬ 
gemein-politisch kommt. 

Lacht zu guter Letzt über die 
Optimisten und sieht mit großem 
Interesse die wirkungsvolle Ufa- 
Wochenschau. 

Lediglich der Ordnung wegen 
sei bemerkt, daß die Tatsache, 
daß in Berlin einige Häuser 
diesen oder jenen stummen Film 
spielen, kein Grund dafür ist. 
von einer allgemeinen Tonfilm¬ 
knappheit zu sprechen. 

Es rächt sich nur hier wieder 
der Riesenverbrauch von Fil¬ 
men in Berlin, der. wenn einmal 
eine Reihe von Bildern nicht 
einschlägt, so katastrophal wird 
wie jetzt im Augenblick. 

Die Produktinnsststistik aber 
eigt, daß noch eine ganze 





Kapellrm 

in den Schränken der Verl* iher 
lagert und nur noch auf günsti¬ 
ges Kinowetter wartet. E 

Wir werden auf die Situation Der Kläger 
der Programmgestaltung im »in- Beklagten als 
zelnen in den nächsten Tagen gen und selb: 
an leitender Stelle eingehen. liehen Grund* 


Kapellmeister braucht nicht als Tonsteuerer 
zu fungieren 

Entscheidung des Reichs-Arbeitsgerichts. 

Der Kläger war seit mehreren Jahien im Lichtspieltheater des 
Beklagten als künstlerischer Leiter uer musikalischen Darbietun¬ 
gen und selbst ausübender Musiker angestellt. Aus wirtschaft¬ 
lichen Gründen entschloß sich der Beklagte im Mai 1930. die Be¬ 
gleitmusik künftig durch einen Schallplattenapparat au-führen zu 


Frühere Eröffnung 
des Ufa - Theaters in 
New York 

Die für den 30. Mai ang. 
setzte Eriiffnung des Ufa-Co 
mopolilan-Theaters in New Yor 
wird nunmehr schon am 28. M 
stattfinden. Das Theater wir 










































































































fr'*. 




DAS ÄLTESTE 
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Europäisches Plauderstündchen 



Wer noch nach einem Be- 
•is dafür sucht, daß der 
upäische Thcaterbesitzcr- 
■rband nicht mehr ist als 
c hübsche, dekorative 
Jfage. braucht nur einmal 
Berichte von den drei bis 
l t abgehaltencn Kongres¬ 
se. in Paris, Brüssel und in 
K- n neheneinanderzuhalten. 
n der französischen Haupt- 
dt noch ein Aufgebot von 
.chjournalisten aus allen 
mdern. Überreichung von 
ichtssagenden Medaillen 
nd ein Gelöbnis, so drama- 
isch und pathetisch wie der 
Schwur auf dem Rütli. 

In Brüssel wurde es schon 
ruhiger. Man hörte nur von 
dem großen Verbrilderungs- 
Icst. daß es mit der euro¬ 
päischen Einigkeit nicht all¬ 
zu weit her sein könne, weil 
sie im Kongreßlande, in dem 
kleinen Belgien, sehr stark 
bedroht sei. 

In Korn protzt man zu- 
r *chst mit einem Aufgebot 
er kompakten Masse. 
Zweihundert Thealer- 
Lcsitzer sollen in den pracht- 
v ollen Räumen des Lehrfilm- 
■ nstituts zusammen sein. 

Aber cs scheint, als ob 
darunter viele sind, die Rom 
> nd der italienische Himmel 
an sich gelockt hat. die aber 
vielleicht, wenn man ganz 
genau prüft, doch nicht legi¬ 
timiert sind, im Namen ihres 
Landes bindende Erklärun¬ 
gen abzugeben. 

Man wollte London mit 
der Ehre beglücken, den 
nächsten Kongreß auszurich¬ 
ten. Aber der Engländer 
winkle ab. wollte und will 
nicht recht, so daß wahr¬ 
scheinlich nichts anderes 


iibrigbleiht. als nach Wien. 
Prag oder Berlin zu gehen. 

Daß man eine Kommission 
von den vier Präsidenten der 
europäischen Hauptländer 
gewählt hat. die verhüten 
soll, daß in Zukunft allzu 
hohe Preise für die Filme ge¬ 
zahlt werden. hört sich 
außerordentlich nett an. 

Was dabei praktisch her¬ 
auskommt, haben wir nicht 
nötig, auseinanderzusetzen. 
Es kann sich jeder, der nur 


einigermaßen mit den Dingen 
Bescheid weiß, selbst an den 
Fingern einer Hand ahzäh- 
len. daß wieder einmal viel 
Lärm um Unerreichbares ge¬ 
macht wird. 

Der internationale Bestell¬ 
schein w rd ewig ein schöner 
Traum bleiben müssen, schon 
aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil es bei der Ver¬ 
schiedenartigkeit der Kino¬ 
verhältnisse in den einzelnen 
Ländern unmöglich ist, einen 


Normalbcsieilschein von 

liammerfcst bis Preßburg zu 
machen, besonders, wo sich 
schon in den einzelnen Län¬ 
dern so viel Schwierigkeiten 
ergeben, daß die nationalen 
Formulierungen meist Kom¬ 
promisse und Kunststücke 

Wertvoll und wichtig ist 
lediglich das, was in der Ur- 
heberrechtsfragc beschlossen 
und erreicht wurde. 

Es ist typisch, daß hier der 
Geschäftsführer der deut¬ 
schen Spitzenorganisation. 
Herr Dr. Plügge, auftreten 
mußte, dem vor allem Lu¬ 
ciano de Feo geschickt und 
energisch sekundierte. 

Uns liegt im Augenblick 
nur der telephonische Wort¬ 
laut der Beschlüsse vor. Aber 
es ist schon daraus zu ent¬ 
nehmen. daß sich die Marsch¬ 
route der europäischen Kino- 
hesitzer auf der Linie be¬ 
wegt. die der ..Kincmato- 
graph" in den letzten Jahren 
immer wieder als richtung¬ 
gebend und allein durchführ¬ 
bar vorgezeichnet hat 

Es handelt sich, wie heute 
nur ganz kurz angedeutet 
werden soll, um den Zusam¬ 
menschluß aller Musikver¬ 
braucher Europas, in der Art. 
wie wir in Deutschland 
das Musikverbraucherkartcll 

Man hat jetzt die Möglich¬ 
keit, der Gema und ihren 
Kartellfrcunden eine gemein¬ 
schaftliche Abwehrbasis aller 
europäischen Kinos, Varietes. 
Kaffeehäuser und so weiter 
gegenüberzustellen. ( 

Es ist klar, daß diese ge¬ 
meinsame europäische Front 
sich bei den Urheberrechts- 


Kinotechnisches Gerät? 


Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“! 




Außerdem Gerhard Dammann, Carl de Vogt, Charlotte Serda, 
Bruno Arno u. a. 

Ein Kriminal-Schwank 
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Handlungen in den ver- 
icdensten Ländern nur zu¬ 
rrten der berechtigten For- 
• ungen der Kinos auswir- 
n kann. 

Wie notwendig eine der- 
'ige Organisation war, hat 
h aus Anlaß der Urheber- 
htsberatungen im grünen 
rein gezeigt. 

Man braucht sich nur vor¬ 
teilen, daß sich in ent- 
, idenden Fragen, wie zum 
( spiel bei der dreißigjähri- 
• n Schutzfrist, mit Leichtig- 
t eine Zusammenarbeit 
anderen Gruppen herbei- 
1 ren läßt, die sich dann 
si ; ir leicht auf andere Ge- 
hi te ausdehnen läßt, wo w’ir 
irehr und die anderen wenig 
i' '-ressiert sind. 

Vber über diese Dinge 
" rd zweckmäßig erst zu 
t cm Zeitpunkt gründlicher 
/ reden sein, wo die prak- 
I he Arbeit dieser europä- 
is hen Musikverbraucher- 
or anisation richtig beginnt. 

Von den sonstigen Be¬ 
st Müssen, soweit sie im 
lenblick hier in Berlin im 
>rtlaut bekannt sind, in- 
cssiert vielleicht der 
unsch. die internationale 
'nfilmmeterlänge auf 2500 
Meter festzulegen. 

Es kann sich dabei selbst- 


Dic Spio auf der 
Internationalen Arbeits¬ 
konferenz 

Zu der 15. Tagung der Inter- 
ttionaien Arbeilskonferenz. die 
m 28. Mai in Genf beginnt, hat 
t Reichsarbeitsminister Herrn 
Plügge als sachverständigen 
At beitgebervertreter benannt. 
Es stehen auf der Tagungsord- 
>ig vor allem die Frage des 
' ndestalters für die Zulassung 
v °n Kindern zur Arbeit in nicht 

• verblichen Berufen und das 
’Voblem der Nachtarbeit von 
Frauen. 

Herr Dr. Plügge wird auf die¬ 
ser Konferenz außer derSpitzen- 

• rganisalion der Deutschen 
i 'Imindustrie auch den Deut¬ 
schen Bühnenverein vertreten. 

Kino in Meuselwitz 

In dem thüringischen Orte 
Meuselwitz haben die „Ver¬ 
einigten Kinobetriebe G.m.b.H." 
>n Leipzig, Geschäftsführer Kurt 
Breter daselbst, das Metropol- 
Theater mit 300 Plätzen vom 
Hauseigentümer und bisherigen 
Leiter Franz May in Meuselwitz 
gepachtet. Die Vereinigten 
Kinobetriebe sind auch Pächter 
der Schauburg-Lichtspiele in 
Meuselwitz. 


verständlich nur um e ; nen 
Durchschnitt handeln, beson¬ 
ders wenn man die künstle¬ 
rische Seite in Betracht i-iehl 
die ja gerade Herr Schecr, 
der jetzt in Rom für die 
2500 Meter eintrilt, letzthin 
so stark in den Vordergrund 
gestellt hat. 

Der tiefere Sinn dieses 
Antrags, wenn wir ihn rich¬ 


tig erfassen, ist natürlich 
klar. 

Man will vielleicht auf 
diesem Wege für die genü¬ 
gende Programmlänge sorgen, 
ohne daß das Zweischlager- 
system wieder einreißt. 

Man sollte dann aber nicht 
nur die 2500 Meter-Länge 
fordern, sondern sollte auch 
gleichzeitig beschließen, daß 


die Vorführungsgeschwindig¬ 
keit ein für allemal für Eu¬ 
ropa geregelt wird. 

Denn gerade die Vorfüh- 
rungsgesch vindigkcit ist be : 
einer Normung von Film¬ 
länge und Programmlänge 
das Entscheidende und vom 
Standpunkt der Theater¬ 
besitzer sowohl wie von dem 
der Filmindustrie aus das 
allein Ausschlaggebende. 

Im übrigen muß bemerkt 
werden, daß die Beschlüsse 
zunächst nur in den Kom¬ 
missionen gefaßt wurden und 
daß sie noch der Genehmi¬ 
gung des Plenums bedürfen. 

Es bedarf gar keiner Frage, 
daß diese Zustimmung in je¬ 
der Beziehung ohne Ein¬ 
schränkung erfolgen wird. 
Schon deswegen, weil die 
meisten Teilnehmer am Kon¬ 
greß die Materie gar rieht 
so übersehen und sich ein¬ 
fach auf das Schwergewicht 
der sogenannten Autoritäten 
verlassen, die in diesem oder 
jenem Gremium verhandeln. 

Im übrigen hätten wir 
noch eine Anregung für den 
Kongreß, falls man sich in¬ 
zwischen noch nicht auf den 
nächsten Tagungsort geeinigt 
hat: 

Wir schlagen Hornberg 
vor. 


Sclcnophon und Bauer 
wegen Patentverletzung 
verurteilt 

Die Patentkammer des Land¬ 
gerichts I, Berlin, verurteilte 
gestern die Finnen Eugen Bauer 
G. m. b. H.. Stuttgart, wegen 
Verletzung des Tobis-Patents 
D. R. P. 387085, die Selenophon- 
Vertriebs-G. m. b. H.. Leipzig, 
die Nietzsche A.-G., Leipzig, 
und Lehmann & Knetsch, Bres¬ 
lau. wegen Verletzung des To¬ 
bis-Patents D. R.P. 350 708 zur 
Unterlassung der Herstellung, 
des Vertriebs und des Ge¬ 
brauchs der Lichttongeräte so¬ 
wie zum Schadenersatz. Diese 
Urteile sind von besonderer Be¬ 
deutung, weil sie sich nicht wie 
bisher gegen die Verstärker, 
sondern gegen die Lichtton¬ 
geräte selbst richten, weil we¬ 
gen Verletzung des D. R. P. 
350 708 eine größere Anzahl 
Theaterbesitzer und Händfer 
verklagt worden ist. Die bei¬ 
den genannten Patente bezie¬ 
hen sich auf Schwungmassen 
und Tonlampen. 

„Berge in Flammen.** 

Produktionsleiter F. O'Connell 
* hat für die weibliche Haupt¬ 
rolle des Luis - Trenker - Filius 
„Berge in Flammen" Lissy Arna 

engagiert. 


Römische Idylle 

Drahtberichl unseres E-Korrespondenten in Rom. 

Rom. 20. Mai. Einer, der erstaunt war. erlaubte sich heute 
den anzüglichen Witz, die erlauchte Versammlung des Lichtspiel¬ 
theaterkongresses zu photographieren Man sieht auf dem Bilde 
den Vorführungsraum des I.ehrfilminslituts. eine hübsche Anzahl 
leerer Tische und die sechsfache Menge leerer Stühle. Inmitten 
dieses Vakuums stand einsam Herr Ccmmendatore de Feo. 

Das ist. bitte sehr, keine Übertreibung. Ein paar Nachzügler 
ausgenommen, haben sämtliche Kongreßteilnehmer die Sitzung 
einfach, mit Verlaub zu sagen, geschwänzt. Anträge konnten also 
nicht gestellt, Beschlüsse nicht gefaß; werden. Das ist nun heute 
das Rieseninteresse, das man diesem mit glühender Begeisterurg 
angekündigten Kongreß entgegenbringt. 

Dafür gab cs am Nachmittag einen großen Empfang auf dem 
Capitol, wobei die Gäste durch den Gouverneur der Stadt, den 
Fürsten von Boncompagni-Ludovisi, begrüßt wurden, und einen 
Galaabend im Supercinema. 

Immerhin ist die Möglichkeit nicht -lusgeschlossen, daß sich von 
unseren Romp.lgern zur morgigen Plenarversammlung wenigstens 
so viele einstellen werden, daß cs nicht nach einer Blamage für 
die liebenswürdigen Gastgeber aussieht. 


Klage 

Leopold Jessner will sein 
Honorar. 

Der frühere Generalintendant 
der Staatstheater Leopold Jess¬ 
ner hat vor dem Arbeitsgericht 
Klage erhoben gegen die Film- 
iirma Jacob & Sohn auf Zah¬ 
lung von 25 000 RM. Jessner be¬ 
hauptet, von dem Beklagten als 
Regisseur für zwei Filme enga¬ 
giert worden zu sein. Tätig ge¬ 
worden ist er nicht, vielmehr 
wurde der erste Film „Täter **e- 
sucht" von dem Regisseur Karl 
Heinz Wolff gedreht, der zweite 
Film ist bisher noch nicht er- 

Die Beklagte bestreitet, daß 
ein bindender Vertrag vorläge, 
behauptet, daß sie nur a's Ver- 
lc'htrfirma über einen »twaigen 
Vertrag unverbindliche Bespre¬ 
chungen gehabt hätte. 

Da eine Klärung im g'i'.:igen 
Gütetermin nicht erfolgte, wurde 
reuer Termin auf den 6. Juni 
angesetzt. 

Die passive Hegewald ist nicht 
passiv legitimiert. 

Jaap Speyer, der neulich vor 
dem Arbeitsgericht seine Klage 
gegen Hegewald zurücknehmen 
mußte, weil d*e von ihm ver¬ 
klagte Firma Hegewald nicht 
passiv legitimiert war, hat nun¬ 
mehr erneut gegen Ezcelsior- 
Tilm Klage erhoben. Eine Ver¬ 
handlung fand heute nicht statt. 


[ i c d c r 

da beide Parteien um Verlegung 
des Gütetermins um acht Tage 
baten. In der Zwischenzeit soH 
ein gütlicher Ausgleich aage- 
slrcngt werden. 

Wer Steuern abzieheu will, 
muß sie auch bezahlen. 

Eine erneiternde Verhandlung 
vor dem Arbeitsgericht ist dem 
Filmschauspieler Curt Gerroa zu 
verdanken, der gegen Rudolf 
Nelson Klage auf Bezahlung 
einer Restgage von 2811,50 RM 
erhoben hat. Er war seinerzeit 
von Nelson gegen ein Monats¬ 
honorar von 4500 RM engagieit 
werden. Erhalten hat er 1550 
Reichsmark. Den Restbetrag 
klagte er, wie gesagt, ein. In 
dem heutigen Termin wurde die 
Forderung von dem Beklagten 
an sich nicht bestritten. Er er¬ 
klärte aber, daß Gerron sich 
die Steuern abziehen lassen 
müsse. In humoristischer Weise 
erklärte sich Gerron hierzu be¬ 
reit, bat aber um Vorlegung der 
Ausweise, aus denen die tat¬ 
sächliche Bezahlung der Steuern 
hervorgehen soll. 

Es erging ein Teilurteil, in 
dem Gerron der eingeklagte Be¬ 
trag zugesprochen wurde ab¬ 
züglich einiger hundert Mark 
Steuerschulden. Zur Entschei¬ 
dung hierüber und darüber, ob 
er Verzugszinsen beanspruchen 
kann, ist ein neuer Termin auf 
den 30. Mai angesetzt. 


Südafrikas Lichispieliheaier 


Von Herrn Harry Kri-gar- 
York wird uns geschrieben: 

Meine verschiedenen Reisen 
führten mich zu fast allen eini¬ 
germaßen wichtigen Städten der 
Südafrikanischen Union. Städte, 
die alle einen mehr oder minder 
großstädtischen Charakter ii nen 
und außen tragen, was woki in 
erster Beziehung auf das gewal¬ 
tige neuzeitliche Wachstum zu¬ 
rückzuführen ist. 

Wenn ich auch in der kurzen 


dort ein eignes Filmfabrikations- 
Atelier errichtet, und zwar un¬ 
ter seiner Firma: J. W. Schle¬ 
singer African Films Ltd. 

Kapstadt ist bekanntlich die 
Hauptstadt der Union, obgleich 
eine andere Stadt in Transvaal 
um viele 1000 Einwohner mehr 
aufzuweisen hat. Aus dieser 
Hauptstadtkonstellation ergibt 
sich wohl von selbst, daß hier 
auch mehrere große Lichtspiel¬ 
theater vorhanden sein müssen: 


Artikel bringen. So oder ähn¬ 
lich sind sie hier alle. Der 
Grund: Sie sind eben in den 
letzten Jahren entstanden. 

Es klingt fast unglaublich, daß 
Herr Schlesinger in Kapstadt 
einen Lichtspieltheater - Palast 
errichtet hat, und zwar mit über 
2500 Plätzen, und doch trifft es 
zu. Dieses Faktum beweist al¬ 
les, es zeug' vom Leben und 
Streben des dortigen Films! 

Gegen Kapstadt hebt sich Jo- 


land eine eigne Produktion ui 
die Beine gebracht hat, bald 
ders werden. Nur ganz e- 
legentlich verirrt sich einmal n 
deutscher Film in diese Städ e. 

Durban und Pretoria. 

Die erste hat 95 000. . e 

zweite etwa 65 000 Einwohn •. 
Durban nach meiner Anscha 
ung 7—8 Kinos, Pretoria 5 
oder 6. Von diesen beid> n 
Städten kann ich aus eigen r 
Anschauung sprechen. Sie h - 


i Afrika-Aufenthalts denn die Stadt hat 


ab. Und obgleich ben beide im Kino ein zieml: 



Viele dieser Theater werden 
von einer Zentralregicrung ge¬ 
leitet, befinden sich im Konzern 
des Herrn J. W. Schlesinger, 
der, wie er selbst angab, in den 
neunziger Jahren nach Süd¬ 
afrika als Vertreter einer ameri¬ 
kanischen Firma ins Land kam. 
Durch damals erfolgreiche Bo¬ 
denspekulationen erwarb er sich 
sein großes Vermögen, und man 
rechnet ihn ietzt zu den wenigen 
Big men der Union, will sagen: 
Südafrikanischen Union! 


gen Verbrauch an Filmen, be¬ 
sonders, da eine ganze Reihe 
von Kinos drei- bis viermal und 
sogar siebenmal in der Woche 
das Programm wechselt. 

Wollte man von den Einrich¬ 
tungen dieser Kinos in Kapstadt 
und auch von den in anderen 
afrikanischen Kinos sprechen, 
so hieße dies wahrlich, ein gutes 
deutsches Kinotheater zu be¬ 
schreiben. Im übrigen konnte 
ich eine nähere Beschreibung 
schon von einem Kino in Wind- 


Geschmack ist ganz anders! 

Wenn man die Besucher. Jo- 

Arbeiterstadt, betrachtet, dann 
weiß man es auch sofort, daß 
die Leute dort sehr zufriedene 
Menschen sind, die viel Kitsch 
verdauen sonnen, viel Sensation 
schauen wollen. 

Doch wo man auch hinblickt 
auf die Leinwände aller afrika¬ 
nischen Kinos, es gibt sehr, sehr 
selten deutsche Filme. Nur 
amerikanische und selten an¬ 


richtigen Eingeborenen europ^ 
sieren sich in Geschmack ui 
Kleidung immer mehr. Nur d- 
Hottentotten und Zulus habt 
sich grollend in ihre Steppen zi 
rückgezogen und leben do 
ihren mehr oder minder re 
afrikanischen Sitten und G< 
bräuchen. 

Überhaupt ist Afrika nie! 
mehr der dunkle Erdtei!: der 
der Weiße sagte: Es wert: 
l.icht! und das Filmbar 
mit seiner Projektionsmaschir 







































































































































1 VERLAG SCHERL * BERLIN S W.68 



25. Jahrgang Berlin, den 22. Mai 1931 Nummer 117 


Besteuertes Gesetz 



NANCY CARROLL md GARY COOPER 
in dem p.ran. ounl-Tor. I.lra ..LIEBESLOGE 


Bekanntlich hat eine Ge¬ 
meinde vor kurzem den Ver¬ 
such gemacht, auch von 

Interessentenvorstellvngen 
l.ustbarkeitssteuer zu er¬ 
geben, obwohl der Eintritt 
nur gegen besondere Ein¬ 
ladungen und selbst verständ- 
iu h ohne Entgelt gestattet 

Die fraglichen Kommunen 
i'-ilten sich damals auf den 
Standpunkt gestellt, daß an 
der betreffenden Veranstal¬ 
tung nicht nur Interessenten 
tcilgenommen hätten son¬ 
dern auch Personen, die nicht 
direkt zum Fach oder zur 
Presse gehörten, weshalb der 
Charakter der Interessenten- 
Vorstellung bereits an sich 
nicht gewahrt sei. 

Das betroffene Theater 
bzw. der veranstaltende Ver¬ 
leih wies schon damals di¬ 
rekt darauf hin, daß er nur 
dafür verantwortlich gemacht 
' erden könne, an wen er die 
I inladungcn richte, daß aber 
keinesfalls durch die Tat¬ 
sache, daß ein Theaterbesit¬ 
zer oder ein Journalist die 
harten weitergebe. eine 
Steuerpflicht für ihn gegeben 
sei. 

Es ist uns im Augenblick 
nicht bekannt, inwieweit der 
Streit, der sich zwischen dem 
betroffenen Theater und der 
Gemeinde ergeben hat, ge¬ 
richtlich geklärt ist. Jeden¬ 
falls steht fest, daß der zu¬ 
ständige Bezirksausschuß die 
Steuerpflicht des Kinos un- 
begreiflicherwcisc bejaht hat. 

Der Reichsminister der Fi¬ 
nanzen stellt sich nun in 
einer Verfügung, die an 
sämtliche Landesregierungen 
und von dort aus an die Ge¬ 


meinden geht. auf den 
Standpunkt, daß derartige 
Veranstaltungen von der Ver¬ 
gnügungssteuer zu befreien 

Es ist bezeichnend für die 
augenblickliche Stcuersitua- 
tion, daß dieser Erlaß in die 
Form einer Empfehlung ge¬ 
kleidet ist. 

Es scheint nach den gel¬ 
tenden Bestimmungen selbst 
in diesem eindeutigen, klaren 
Falle unmöglich, daß die 
Reichsregierung von sich aus 
einfach anordnet. Begründet 
ist dieser eigentlich groteske 
Zustand in der Tatsache der 
Steuerhoheit der einzelnen 
Städte. Und es wäre viel¬ 
leicht. selbst wenn in dem 


einen Fall schließlich doch 
die Steuer bezahlt werden 
müßte, sogar ein gewisser 
Segen in diesem traurigen 
Satyrspiel, wenn dieser Ein¬ 
zelfall Veranlassung würde, 
daß man endlich der reichs¬ 
gesetzlichen Regelung der 
Lustbarkeitssteuer energisch 
nähertreten wollte. 

Der Rcichsminister weist 
in seiner Verfügung vor 
allem darauf hin. daß zum 
Beispiel für den Verleiher, 
der ausländische Filme ver¬ 
leihen wolle, ein Zwang zur 
Veranstaltung einer Intcres- 
sentenVorstellung durch die 
Bestimmungen des Kontin¬ 
gentgesetzes vorläge. 

Er meint mit Recht, daß 


seitens der Kommunen eine 
derartige gesetzlich vorge¬ 
schriebene Vorstellung, die 
weder eine Lustbarkci'. ist 
noch dem Erwerb dient, auf 
keinen Fall besteuert wer¬ 
den könne. 

Die Veranstaltung von In- 
tercssentenvorstellungcn aus¬ 
ländischer Bildstreifen er¬ 
folge lediglich in Ausführung 
der einschlägigen Gesetzes¬ 
bestimmungen. 

Es wird dann weiter darauf 
hingewiesen, daß schon in¬ 
folge dieser gesetzlichen Be¬ 
stimmungen auch der 
deutsche Verleiher die Mög¬ 
lichkeit haben müsse, seine 
Filme vor der öffentlichen 
Uraufführung seinen Inter¬ 
essenten zu zeigen. 

Darin sieht man im Reichs¬ 
finanzministerium sehr rich¬ 
tig keine öffentliche Vorfüh¬ 
rung, die ja bekanntlich 
allein der Lustbarkeitssteuer 
unterliegt. sondern eine 
Werbemaßnahme, eine in¬ 
terne Veranstaltung, die gar 
nicht unter eine Rubrik ge¬ 
bracht werden kann, die zur 
Abgabe von Lustbarkeits¬ 
steuer zwingt. 

Wir sind zwar nicht der 
Meinung des Finanzministers, 
daß die Gefahr, ein auslän¬ 
discher Film könne ohne 
diese Vorschau laufen, wenn 
die Interessentenvorstellung 
steuerpflichtig sei, sehr groß 
ist. 

Wir möchten vielmehr 
darauf verweisen, daß der¬ 
artige Veranstaltungen schon 
seit Jahren immer wieder 
stattfinden, daß sie in vielen 
Fällen von kaufmännischen 
Gesichtspunkten aus gar 
n cht zu entbehren sind und 


An. und Verkauf von BQhnenzubehör durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 





daß man sich nur auf den 
klaren Wortlaut der meisten 
Vergnügungssteuerordnur gen 
zu stützen braucht, aas 
denen doch klar hervorge.it. 
daß Freikarten, soweit sie 
notwendig und üblich sind, 
einfach steuerfrei bleiber. 

ln einigen Städten werden 
ja rechtzeitig vorher diese 
betreffenden Veranstalt n- 
gen angekündigt, so daß c er 
örtlichen Steuerbehörde jede 
Kontrollmöglichkeit gegeben 
ist. 

Höchstens könnte ein 
Streit darüber entstehen, cb 


Professor Lampe 
Ehrenmitglied 
des Lehrfilmbundes 

Aus Anlaß seines Ausschei¬ 
dens aus der Leitung der Bi'd- 
stelle ist Professor Dr. Felix 
Lampe vom Bunde Deutscher 
Lehr- und Werbefilmherstel er 
e. V. die Ehrenmitgliedschaft 
angetragen worden. 

Professor Lampe hat an den 
Bund ein Schreiben gerichtet, 
in dem er die Ehrung dankbar 
annimmt und zum Ausdruck 
bringt, daß er nach wie vo- 
bereit sei, der Lehrfilmbewegung 
fördernd zur Seite zu siehen. 

Berlin hat zu wenig 
Kinos! 

Das Wallner-Tneater, das un¬ 
ter der Ungunst der Zeitver¬ 
hältnisse sehr zu leiden hatte 
und mehrfach die Direktion 
wechseln mußte — auch Pisca- 
tor verließ diese Wirkungs¬ 
stätte mit einem beträchtlichen 
Defizit — soll in nächster Zeit, 
voraussichtlich schon Anfang 
Juni, in ein Kino umgewandelt 
werden. Die Vorbereitungen 
hierzu sind bereits im Gange. 
Von einer Renovierung des 
Hauses soll vorläufig abgesehen 
werden. Das Theater, in dem 
zur Zeit ein Kollektiv von 
Schauspielern Vorstellungen 
gibt, mußte gestern abend den 
Betrieb schließen, weil sich 
finanzielle Schwierigkeiten er¬ 
geben haben Man hofft jedoch, 
diese Widerstände alsbald zu 
überwinden, damit die Theater¬ 
vorstellungen bis zur Umwand¬ 
lung des Hauses in ein Kino 
abgewinkelt werden können. 

Nürnbergs jüngstes 
Tonfilmlrino 

Ais jüngstes, wenn auch nicht 
kleinstes Tonfilmkino zählt man 
seit Mitte Mai die Maxfeld- 
Lichtspiele. Das hübsche Vor¬ 
stadttheater mit 200 Plätzen ge¬ 
hört seit Jahren dem I. Vor¬ 
sitzenden der Bayerngruppe, 
Herrn I. Heil. Zur Einweihung 
seiner gut funktionierenden 
Apparatur hatte er den May 
Wong-Film „Hai Tang'' gewählt. 


und inwieweit sogenannte 
Sehlcutc zugelassen werden 
dürfen, die nicht direkt zur 
Industrie gehören. 

Dazu ist zu bemerken, daß 
auch diese Personen nicht 
entbehrt werden können, 
weil ein Bild vor halbleerem 
Hause so gut wie gar keinen 
Eindruck macht und weil 
vielleicht gerade die Zu¬ 
ziehung des Publikums für 
die Bewertung dieses oder 
jenes Bildstreifens beinahe 
ausschlaggebend wirkt. 

Die Stadt hat keinesfalls 
durch die Zulassung von 


hundert oder zweihundert 
Personen irgendeinen Steuer¬ 
ausfall, weil es sich ja um 
die fünf grüßten deutschen 
Ktnostädtc handelt mit einer 
so hohen Besucherfrcqucnz. 
selbst in schlechten Zeiten, 
daß die hundert Besucher 
dieser oder jener Interessen¬ 
tenvorstellung praktisch 

überhaupt nicht ins Gewicht 
fallen. 

Wir möchten zunächst 
glauben, daß diese Rund¬ 
verfügung die Frage prak 
tisch erledigt. 

Wenn sie hier so ausführ¬ 


lich behandelt wird, so g- 
schiebt das deswegen, u 
wieder einmal von einer ac 
deren Seile zu zeiger. wi 
notwendig eine Reform dt 
gesamten Gesetzgebung ist 
die sich um das Lichtspit 
gruppiert. 

Es muß Klarheit geschal 
fen werden, damit nicht die 
ser oder jener Magistrats 
beamte seine Kinofeind 
schaft immer wieder aus- 
tobt, sogar selbst auf Gebie¬ 
ten. wo die grundfalsche Ein¬ 
stellung seihst für den Laien 
sofort einleuchtend klar w ird 


Coopcr-Carroll-Film in 
der Kamera 

Am Freitag, dem 22. Mai. ge¬ 
langt in der „Kamera" der Pa 
ramount-Tonfilm „Liebeslüge" 
mit Nancy Carroll und Garv 
Cooper zur Berliner Urauf¬ 
führung. 

Charlottenburger 

Eintrittspreis¬ 

verhandlungen 

Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg teilt 

„Als die Eintrittspreisfrage in 
Charlottenburg akut wurde, hat 
der Verband sofort eingegriffen 
und die THeaterbesitzer Char- 
lottenburgs zu einer Sitzung 
einberufen. Es wurde dann un¬ 
ter Führung des Verbandes zu¬ 
nächst eine Aussprache und 
Regelung zwischen der Uni¬ 
versum - Film - A. - G. und der 
Firma Hein & Kreisle mi: so¬ 
fortigem Resultat herbeigeiührt. 
Sodann ist in einer neuen Be¬ 
sprechung im Bezirk Charlot¬ 
tenburg hierüber Bericht erstat¬ 
tet und eine Eintrittspreiskon- 
vention geschaffen worden, der 
sich bereits der größte Teil der 
Charlottenburger Theaterbe¬ 
sitzer angeschlossen hat. Mit 
den übrigen kleineren Unterneh¬ 
mungen schweben noch die Ver¬ 
handlungen, die nach den 
Pfingstfeiertagen voraussicht- 
’ich ebenfalls zu einem zufrie¬ 
denstellenden Ergebnis führen 
dürften " 

Robert Stolz wieder 
bei Superfilm 

Robert Stolz, der Komponist 
und musikalische Leiter aller 
bisher erschienenen Super-Ton¬ 
filme wurde von Superfilm wie¬ 
der für die Vertonung und musi¬ 
kalische Leitung der gesamten 
neuen Produktion 1931 32 ver¬ 
pflichtet. 

Rüdekehr 
aus Hollywood 

Egon v. Jordan, der ein Jahr 
lang bei M.G.M. in Hollywood 
engagiert war, kehrt am IS. Juni 
nach Berlin zurück, um seine 
Tätigkeit hier wieder aufzu- 


Man will die deutschen Filme im Elsatj 
kontingentieren 


Sei', einiger Zeit bestehen 
Differenzen zwischen den elsaß¬ 
lothringischen Kinobesitzern 
und den französischen Filmver¬ 
leihern wegen der Aufführung 
deutscher Sprechfilme in Elsaß- 
Lothringen. Der französische 
Sprechfilm findet in Elsaß-Loth¬ 
ringen nur wenig Anklang, wäh¬ 
rend die Aufführungen deutscher 
Sprechfil.-ne ständig vor gutbe¬ 
setzten Häusern vor sich gehen. 
In Straßburg z. B. werden deut¬ 
sche Sprechfilme weit über die 
normale Spieldauer vorgeführt 
und sind häufig selbst nach drei 
Wochen noch ausverkauft. Nicht 
nur, daß der deutsche Sprech¬ 
film in den letzten Jahren durch¬ 
schnittlich von besserer Quali¬ 
tät ist, ausschlaggebend ist die 
unleugbare und den Inner¬ 
franzosen so unbequeme Tat¬ 
sache — woran alle Assimila¬ 
tionspolitik nichts ändert —, 
daß Elsaß-Lothringen ein 
deutschsprachiges Land ist. 
Nicht nur die älteren Leute, 
d : e durch die deutschen Schulen 
gegangen sind und nur wenig 
jnd selten französisch ver¬ 
stehen, sondern auch die jünge¬ 
ren Kinoliebhaber, sogar Fran- 
zöslinge, besuchen viel lieber 
deutsche als französische 
Sprechfilme. Die Schuljugend 
singt in den Straßen der elsaß- 
lothringischen Städte stets 
Schlager aus deutschen Sprech¬ 
filmen, niemals — obwohl sie 
doch in der Schule auf fran¬ 
zösisch gedrillt wird — fran¬ 
zösische Chansons. 

Nun haben die französischen 
Filmverleiher in einer kürz- 
lichen Verbandsversammlung 
ihre Forderung auf stärkere 
Vorführung französischer Filme 
in'Elsaß-Lothringen wiederholt 
und, für den Fall weiterer Miß¬ 
achtung, den Abbruch je¬ 
der Gesc'iäftsbezie- 
hung mit Elsaß-Loth¬ 
ringen angedroht. Dar¬ 
über hinaus verlangen sie nach¬ 
drücklich von der Regierung 
den „Schutz" des französischen 


Sprechlilms in Elsaß-Lothringen. 
Wie die Fachzeitschrift „Cine- 
■ratographie francaise" zu be¬ 
richten weiß, beabsichtigt die — 
überha ipt in Elsaß-Lothringer 
als höchst überflüssige und un¬ 
angenehme Bevormundung e-n- 
geschätzte — Pariser „Gene-al- 
direktion für Elsaß und Loth¬ 
ringen", einem Antrag der fran¬ 
zösischen Filmverleger entspre¬ 
chend, bei der Regierung anzu¬ 
regen, daß die Präfekten 
bevollmächtigt werden 
sollten, eine gewisse Höchst- 
ziffer für die Auffüh¬ 
rung deutscher Sprech¬ 
filme festzulegen, die von 
Jahr zu Jahr vermin¬ 
dert werden solle. Ferner 
wird ein Steuernachtaß für den 
französischen Film und eine 
Steuererhöhung für den 
deutschen Film gefordert. 

Durch eine Regierungsent¬ 
schließung im Sinne des Gene¬ 
raldirektors Valot würden die 
eisaß - lothringischen Kino¬ 

theater den Präfekten 
preisgegeben. deren 

Macht dadurch abermals eine 
Verstärkung, auch im S.nne 
eines unkontrollierten 
Zensurrechts, erführe. 
Der Unterdrückung politisch 
mißliebiger Filme wäre Tür und 
Tor geöffnet. 

In der heimattreuen Elsaß- 
Presse wird dagegen betont, 
daß kein Protest der französi¬ 
schen Filmverleiher und keine 
Präfekturverfügung irgend etwas 
an der allgemeinen Entschei¬ 
dung der elsaß-lothringischen 
Kinobesucher ändern könne. 
Das Kinotheater sei keine 
Schule, in welche die „Kun¬ 
den" gezwungen werden könn¬ 
ten. Gefällt ein Kinnprogramm 
nicht, so bleiben die Leute eben 
fort, und der Kinobesitzer hat 
das Nachsehen. So würden also 
durch jede Beschränkung der 
deutschen Sprechfilme lediglich 
die elsaß-lothringischen Kino¬ 
besitzer pekuniär geschädigt, 
was sie sich kaum geduldig 
würden gefallen lassen. 




Pat und Patachon bekommen Konkurrenz 


m Marmorhaus läuft so et- 
wie eine amerikanische 
' ton von Pat und Patachon. 
f Handel' sich um Dick, der 
Jich dick ist. und um Dof, 
d. so tut. als ob er wirklich 
bl d wäre, aber in seiner Blöd- 
h> liegt System, und dieses 
S< ,m macht außerordentlich 

. as in diesem E'n- oder 
Zv . lakter eigentlich .orgehl. 
sp It gar keine Roile. Die ist 
al n in diesen. lustigen 
St' wank auf krasseste Silua- 


Mari* Paudler ange- 
kl tgtund freigesprochen 

■ >r dem Potsdamer Einzel¬ 
heit ter für Verkehrssachen. 
Ai: '-gerichtsrat Dr. Scholz, war 
gt ern Maria Paudler, die mit 
ihr in Kraftwagen, den sie selbst 
st. .erte, in Neubabelsberg den 
0* Postschaffner Ewert ange- 
iat en hatte, erschienen, um 
sn. gegen die Anklage wegen 
fahr lässiger Körperverletzung 
zu . rteidigen. |Der Oberpost- 
sch ifner wurde bei dem Un- 
iai- leicht verletzt.) Maria 
Paviler wehrte sich sehr ener- 

- h gegen den Vorwurf, den 

il durch Fahrlässigkeit her- 
.le'ührt zu haben, sie wies 
h. daß sie seit mehr als drei 
tren ihr Auto lenke, ohne je 
I mstandung erfahren zu haben. 

Die Beweisaufnahme und die 
Sachverständigen - Gutachten 
hrlen zur Freisprechung der 
' iinstlerin, der als Verteidiger 
s-chtsanwalt Dr. Proell zur 
’te stand. Die Verhandlung 
’te eine große Zuhörerschaft 
das kleine Amtsgerichts- 
• Saude in Potsdam gelockt. 

tfieser Prozeß war der erste 
•n einer ganzen Reihe von 
..Si-afverfügungen" gegen Bcr- 
: ‘ r ‘ r Künstler, die mit Straf- 
"" vhlen wegen Schnellfahrens 
' M -dachl worden sind. 

D. L. S. verleiht 

- und Patachon auf 
Freiersfüfjen“ 

, Der Pat- und Patachon-Film, 
_ er soeben im Atrium zur Ur- 

- nführung kam. ist im Verleih 
des D.L.S. erschienen. 

z'heaterübernahme in 
Kötzschenbroda 

Die bisher von dem Theater- 
Besitzer Flechtner-Bunzlau be- 
■nebenen Lichtspiele „Capitol". 
Kötzschenbroda, sind an Gustav 
Emil Hahmann übergegangen, 
der zuletzt in Dresden die 
„Faun-Lichtspiele" betrieb und 
"egen der dort betriebenen 
Preispolitik mit den übrigen 
Theaterbesitzern Dresdens und 
deren Organisation wiederholt 
in Differenzen stand. 


tionskomik gestellt, sitzt ind 
löst lauten Beifall beim Publi¬ 
kum aus. 

Diese beiden Amenkan-- 
sprechen sogar deutsch. Hoch¬ 
deutsch mit Knaubein. 

Das aber ist wieder in diesem 
speziellen Fall ein Vorteil, weil 
es in den Stil paßt und die 
Laune erhöht. 

Neben diesem kleinen, harm¬ 
losen Opus siebt man eine Fülle 
vor. Kleinfilmen, die sozusagen 
(ir.en Querschnitt von allen 


Möglichkeiten des Beiprogram¬ 
mes darstellen. 

Mickv Maus geht unter 
Lachen und Jubeln zum Wit¬ 
wenball. Eine geschickt insze¬ 
nierte Naturaufnahme aus der 
bekannten Metro-Serie führt 
uns auf das tollste Volksfest 
Spaniens. Interessante Aufnahm- 
men. die durch einen geschick¬ 
ten Text erläutert werden. 

Weniger vollendet eine Tech- 
nicolor-Aufnahme. die uns le¬ 
bendiges Spielzeug zeigt. 

Famos aber wieder ein Zei¬ 


chentrickfilm von Fleischer, der 
uns alle bekannten und unbe¬ 
kannter. Tiere beim phantastisch 
schnellen - aber manchmal 
auch langsam-.-n — Bau eines 
Hauses zeigt. 

Sicherlich, im ganzen, ein Ver 
legenkeitsprogramm. Ein Aus¬ 
fluß der Filmknappheit, unter 
der wir jetzt für ein paar Tage 
in Berlin leiden. 

Aber trotzdem sicherlich ein 
Erfolg, weil vieles gebracht und 
deshalb für manchen etwas ge 
bracht wird. 


„M“ künstlerisch 
wertvoll 

Der Fritz Lang - Film der 
Nero ...M (Verleih \er Star- 
Film) wurde vom Lampe-Aus¬ 
schuß als künstlerisch wertvoll 
erklärt und genießt mithin 
Steuerermäßigung. 

Charlotte Susa in Leipzig 

Der Leipziger Premiere ihres 
neuesten Films „D-Zug 13 hat 
\ erspätung" im Ufapalast 
„Asloria" in der Windmühlen¬ 
straße gab die Ufa eine beson¬ 
dere Note dadurch, daß sie dem 
Publikum die persönliche Be¬ 
kanntschaft mit der Hauptdar¬ 
stellerin dieses Filmes. Char¬ 
lotte Susa, vermittelte. Die 
Künstlerin wurde überaus herz¬ 
lich empfangen, ein Beweis da¬ 
für. daß man sie von ihren 
früheren Filmen her („Tiger 
und „Greifer" waren in Leipzig 
besondere Erfolge) noch in 
bester Erinnerung hat. Der Leip¬ 
ziger Ufapalast weist zu „D- 
Zug 13" eine besonders ein¬ 
drucksvolle Front- und Foyer- 
Ausstattung auf. 

Wenn ein Operetten- 
tenor zum Tonfilm geht 

Jose Wedom Nürnbergs ge¬ 
feierter Operei tentenor. wurde 
bekanntlich von Zelnik für den 
Tonfilm entdeckt und hat im 
..Walzcrparadies" sein erfolg¬ 
reiches Debüt bestanden. Nun 
verläßt Wedom das Nürnberger 
Opernhaus. Für sein letztes Auf¬ 
treten als Tassilo in ..Gräfin 
Mariza" war das Theater schon 
tagelang vorher ausverkauft. 
Das Publikum raste vor Be¬ 
geisterung. Bis Mitternacht 
harrte eine riesige Menge am 
Bühnenausgang. so daß die 
Straße für den Fährverkehr ge¬ 
sperrt werden mußte. In einer 
herzlichen Ansprache hatte \X e- 
dorn betont, daß er auch als 
Tonfilmkünstlcr bemüht sein 
werde, immer sein Bestes zu 
geben. „Ein Schritt aufwärts 
auf der Laufbahn eines Künst¬ 
lers" sagte er selbst. 

„Gefahren der Liebe", 
volksbildend. 

r\er sexualwissenschaftliche 

Tonfilm „Gefahren der 
Liebe" (Verleih der Südfilm! 
wurde für volksbddend erklärt. 


Schlufttagung in Rom 

Drahtbericht unseres römischen E. -Korre- 

Rom, 21. Mai. Der Vierte Internat onale Kinokongreß schloß 
mit einer gut besuchten Vollsitzung, bei der sich die Tenderzen 
der Veranstaltung aus einem Haufen von Anträgen und frommen 
Wünschen herausschälten. Hatte man bisher, abgesehen von dem 
Ideal des Lastenabbaues, nicht sagen können, wohin die Masse dei 
Theaterbesitzer steuern möchte so ergibt sich jetzt als Ziel eint 
Schematisierung oder Normung, die von de- Kinobestuhlung über 
Filmlänge und Tonapparatur bis zum Elektrizitätspreis reicht. 

Die Beschiüssj des vorjährigen belgischen Kongresses wurden in 
diesem Sinne n cht nur einst mmig gutgeheißen, sondern noch in 
den kleinsten E nzelheitcn ausgebau'. 

Die Lizenzen für Tonfilme sollen in allen Ländern beträchtlirh 
herabgesetzt und norminisiert werden. 

Ein permar.tu er Sonderausschuß will die Leihpreise überwachen 
und an alle Thealerbesitzer ergeht ein warmer Appell, nach eine- 
vollkommenen Unterdrückung des Garantieminimums zu streben, 
die Pauschalpreise für kleinere und mittlere Häuser aufrechtzu¬ 
erhalten unJ nie mehr als 25—30 für Leihgebühren einsth!. 
Tantieme zu bewilligen 

Ein anderer Dauerausschuß soll gebildet werden zum Studium 
der Frage, ob für alle europäischen Kinos ein einheitlicher Apparat 
zu billigerem Preise hergestellt werden könne. 

Jedes Format zur Vergrößerung der Filme gilt als unerwünscht. 

Wenig künstlerisches Fmpfinden verrät eine Forderung, diß 
sogar der internationale Einheit* ilm geschaffen werden soll, für 
den folgendes vorgeschrieben wird: spannende, aber unkomplizierte 
Handlung, kurze Dialoge und allgemeinverständliche Titel. 

Die Anträge Plügges sind mit unwesentlichen Änderungen 
sämtlich durchgegangen. Von keiner Seite erhob sich Widerspruch 
gegen die Anträge auf allgemeine internationale Herabsetzung 
sämtlicher Steuern und Gebühren: insbesondere die Ausnahme¬ 
steuern müßten abgeschafft werden. Auf keinen Fall dürfte es zu 
neuen Lasten kommen 

ln die Zensurbehörden müsse ein Vertreter der Theaterbesitzer 
kommen. Die Fiime von erzieherischem Wert seien von den 
Regierungen zu unterstützen, andererseits wollten die Theater¬ 
besitzer Jugendfilme spielen, die ihnen kostenlos zur Verfügung 
gestellt werden müßten. 

Zur Regelung der Beziehungen zwischen Verleihern und Be¬ 
sitzern solle ein einheitliches Vertragsmodell ausgearbeitet 

Die Vertretung der Kinobesitzer solle in jedem Staat einem 
einzigen Verband anvertraut werden, der sämtliche Lichtspiel¬ 
theater vertritt, gleich viel, ob sie dann einem Verband ange¬ 
hören oder nicht. 

Schließlich wird ein allgemeiner Austausch aller Maßnahmen 
von Land zu Land verlangt. 

Der wichtigste Beschluß in der Urheberfrage zur Ermöglichung 
einer engen internationalen Zusammenarbeit sieht die sofortige 
Schaffung einer internationalen permanenten Kommission mit dem 
Sitz in Paris vor. die mit größter Aufmerksamkeit alle auf Ur¬ 
heberrechte bezüglichen Vorgänge, insbesondere auf dem Gebiete 
der Filmindustrie, zu verfolgen habe. 
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Traurige Film-Pfingsten 



Hs fällt, vom Kinostand- 
Kinkt aus gesehen, ein Licht- 
1 k in die dunklen, ver- 
rrenen, unerquicklichen 
/ .stände unserer Tage. 

Der Himmel wölbt sich 
au in grau über das Land, 

■ jedem Augenblick bereit. 

ne Schleusen zu öffnen 
i d reichliches Naß über die 
1 Hen, neuen Pfingstkleid- 
< en zu gießen. 

Ausflugsgedanken werden 
>ter dem Eindruck der 
• nsehaut schleunigst ver- 
• gt, und der Kinobesuch 
ckt für Hunderttausende in 
‘lernächste Nähe. 

Gewiß, noch ist nicht 
Pfingstmontag-Abend, und 
die Sonne kann ans eher, als 
uns lieb, durch den Pfingst- 
ptimismus der Theater¬ 
besitzer einen dicken Strich 
nachen. 

So sehr wir alle, die wir 
nicht hinter der Theater¬ 
asse zu sitzen brauchen, 
en Flug ins Grüne ersehnen 
und erhoffen, so sehr betet 
der Showman, daß der son- 
'ige Silberstreif am Horizont 
'rühestens am Dienstag wie¬ 
der auftauchen möge. 

Schlechte Pfingsten wer¬ 
den eben in gewissem Sinne 
für das Lichtspielgewcrbe zu 
guten Pfingsten. 

* 

Schlechte Pfingsten hat 
auch ein Teil der Berliner 
Verleiher ur ‘ Fabrikanten. 
Dem einen fehlen die Ter¬ 
mine, dem andern das Geld 
für die abgespielten und ter¬ 
minierten Spielwochen. 

Der Verleiher vertröstet 
den Fabrikanten mit den be¬ 
weglichen Klagerufen der 
1 heaterbesitzer. die in der 


augenblicklichen Situation in 
sielen Fällen wirklich nicht 
zahlen können. 

Wir sind bereits in vielen 
Fällen sowe.t. daß es gar 
keinen Zweck mehr hat zu 
untersuchen, warum es so 
kam, wie es heute ist. 

Man kann jetzt in dieser 
Periode nicht mehr nach 
kleinen Aushilfsmitteln 

suchen, sondern muß sich tat¬ 
sächlich ohne jede Senti¬ 
mentalität auf die Kardinal¬ 
lösung einstellen. 

Hier an dieser Stelle ist 
diese Entwicklung schon vor 
zwei Jahren vorausgesagt 
worden. Deshalb stellten wir 
uns auch entschlossen hinter 
Corrells Fundamentalsatz, 
daß die Tonfilmer.twicklung 
eine ganze Reihe von kleinen 
Unternehmen verschwinden 


lasse. Wir zogen uns gern 
den Zorn derer zu, die von 
irgendeinem sichtbaren Pialz 
in der Organisation aus den 
Verleiher und Fabrikanten 
als Prügelknaben dahinstell¬ 
ten, wo nichts anderes h n- 
gehörte als der Zug der Ent¬ 
wicklung, der bekanntlich 
nirgends und niemals aufzu¬ 
halten ist. 

Heute hat die Rücksicht 
auf die große Zahl der klei¬ 
nen Kinos zu jenem allgemei¬ 
nen Zusammenbruch geführt, 
der deshalb noch nicht in 
seinem ganzen Umfang offen¬ 
bar geworden ist, weil viele 
Große und Kleine in allen 
I-agern es noch verstehen, 
auf kürzere oder längere 
Zeit ihre Verhältnisse ge¬ 
schickt zu kaschieren. 


Es hat heute keinen Zweck 
mehr, aus falschem Mitleid 
heraus sich seihst and der 
Industrie Sand in die Augen 
zu streuen. 

Wir sind die Letzten, die 
es nicht auf das tiefste be¬ 
dauern. wenn sechshundert 
oder siebenhundert Existen¬ 
zen in ganz kurzer Frist ver¬ 
nichtet werden. 

Aber wir wiederholen nur. 
was schon oftmals in diesen 
Spalten stand, es wäre bes¬ 
ser gewesen, wenn man die 
betroffenen Kreise noch 
energischer auf diesen Gang 
der Dinge aufmerksam ge¬ 
macht hätte, damit sie vor¬ 
sorglich sich nach anderen 
Erwerbsmöglichkeiten umge¬ 
sehen hätten. 

★ 

Es ist heute müßig zu 
untersuchen, warum und wie¬ 
so es so gekommen ist. 

Es spricht sicherlich die 
allgemeine Wirtschaftskrise 
genau so mit, wie die unge¬ 
heuren Investierungen, die 
der Tonfilm mit sich brachte. 

Aber es hat keinen Zweck, 
gegen umwälzende Neuerun¬ 
gen anzukämpfen, genau so 
wenig, wie sich der kleine 
Kaufmann gegen die großen 
Spezialgeschäfte und die 
Warenhäuser erfolgreich ver¬ 
teidigen konnte. 

Die kleinen, wandernden 
Theater mußten verschwin¬ 
den. als immer mehr Städte 
dazu übergingen, sich ein 
eigenes Ensemble zu be¬ 
schaffen. Hunderte von Be¬ 
zirksverleihern verschwan¬ 
den. als das Konzernsystem 
sich immer stärker durch¬ 
setzte. 


.Kleine Anzeigen** im „Kinematograph** wirken schnell und zuverlässig 



Es kriselt auch in Amerika 

(Eigener Kabelberichi) 

Warners haben Finanzschwierigkeiten 

Die beiden Direktoren der von bevorstehenden Fälligkeits- 
Bankhäuser Goldman. Sachs & terminen für größere Beträge 
Co. und Hayden Stone Co sind eine Kapitalbeschaffung nol- 
aus dem Verwaltungsrat der wendig sein, die durch den 
Warner Brothers Pictures, die Austritt der oeiden BanFleute 
für das zweite Quartal des Ge- ernstlich erschwert ist. 
schäftsjahres einen Verlust von # 

500 000 Dollar ausweist, ausge¬ 
treten. Nach Ansicht hiesiger Gleichzeitig erfahren wir. dal! 
Finanzkreise ist diese Amts- Gus Schlesinger die Leitung der 
niederlegung als ein untrüg- Warner-Geschäfte auf dem 
liches Zeichen dafür aufzu- Kontinent vermutlich an Phil, 
fassen, daß eine Verschärfung Kaufmann abgibt. Gus Schie¬ 
in den Beziehungen Warners singer wird im Rahmen des 
zu den beiden Banken einge- Konzerns selbstverständlich w ei 
treten ist. ter an entscheidender Stelle 

Zweifellos wird angesichts tätig sein. _ 

Auch Paramount geht es schlecht 

D<e Paramount Publi x Cor- will durch sie jährlich 2 bis 
poration, einer der größten 3 Millionen Dollar einsparen. 
Filmproduzenten Amerikas. Wie verlautet, will man auch 

kündigt eine allgemeine Lohn- an die Filmstars wegen Herab 
herabsetzung für sämtliche An- Setzung ihrer Gagen heran 
gestellten, angefangen vom treten. 

Präsidenten Adolf Zukor, an. Die Ankündigung erregt um 
die sofort in Kraft tritt und so größeres Aufsehen, weil sie 
mindestens bis September 1932 unmittelbar auf die Erklärung 
eufrechterhalten werden soll, des Stahlindustnellen Schwab 
Die Herabsetzung bewegt sich folgt, der eine Herabsetzung 
zwischen 5 und 25 Prozent der der Arbeitslöhne in der Stahl 
jetzt gezahlten Gehälter. Man industrie energisch ablehn.. 


Das sind wirtschaftliche 
Selbstverständlichkeiten, ge¬ 
gen die Verhandsresolutionen 
so gut wie gar nichts ajs- 

Wir haben mit Hecht dem 
deutschen Musikervcnand 
entgegengehaltcn. daß es so 
etwas wie höhere Gewalt sei. 
technische Fortentwickl ing. 
die seinen Mitgliedern die 
Arheitsmöglichkeit nehme. 

Wir haben die Verantwor¬ 
tung dafür abgelehnt .ind 
haben uns höfliehst verbe.cn, 
daß man den Film als zi¬ 
ehen angreift, weil ein un¬ 
geheuer technischer Fort¬ 
schritt die Musiker großer 
Arbeitsgelegenheiten be¬ 
raubte. 

Wir müssen schon dieses 
durchaus richtige Prinzip 
auch auf die Theater und auf 
die großen Betriebe anwen¬ 
den. Es ist dieselbe Melodie. 
Sie klingt nur dein einen oder 
andern härter und unbegrei 1 - 
licher in den Ohren, weil es 
ihn selbst trifft. 

Schließlich leber wir al e 
heute in gewissem Sinne von 
der Hand in den Mu.nd. Wir 
merken erst heute, daß der 
berühmte Versailler Vertrag 
auf uns lastet, und was die 
Reparationen praktisch für 
den einzelnen bedeuten. 

Hier liegt der Grund allen 
Übels. Das ständige An¬ 
ziehen der Steuerschraube 


nimmt unserem Publikum das 
Geld weg. beschneidet unser 
eigenes Vermögen und unser 
eigenes Einkommen, macht 
die Kapitalbeschaffung für 
den Produzenten und den 
Verleiher immer schwieriger 
und hätte uns schon lange. 


wäre nicht der Kortingent- 
schutz, restlos ans Ausland 
ausgeliefert. 

Allerdings leben die Film¬ 
industrien anderer Länder 
auch nicht in Zeiten höchster 
Wonne, und selbst das große 
Filmamerika leidet unter 


einer Depression, die von T. i 
zu Tag unverhüllter in de 
Erscheinung tritt. 

Der Fall Fox war . , 
Grunde nicht nur ein Kam i 
der Elektrogruppen geg« i 
den Außenseiter. 

Er mußte sich gegen d« i 
klugen F'ümkaufmann wei 
den, weil seihst der Tiicl 
tigste nicht gegen den Stron 
nicht gegen die Entwickln, 
schwimmen kann. 

.letzt scheint das Schicks 
die Brüder Warner zu ei 
eilen, die von einer gewalt 
gen Woge des Glücks i 
einer geradezu märchenhal 
ten Weise cmporgetragei 
wurden. 

Ein Kabel unseres New 
Yorker Korrespondenten 
schildert die Tatsachen ai 
anderer Stelle. Vom Wel 
lenherg des Erfolges geht e- 
in das Wellental der Korn 
plikationen 

So ist es überall im Leben 
und sc geht es vielen vor 

Wir haben Zeiten bester 
Konjunktur mitgemacht, und 
müßten eigentlich, wenn wit 
klug gewirtschaftet haben, ir 
diese Zeiten der Depressior 
mit einem Fonds gehen, dei 
uns über die schlechten Zei¬ 
ten hinweghilft. 

Wir müßten die traurigen 
Film-Pfingsten überstellen 
können, schon damit wir im 
nächsten Jahre frohe, fröh¬ 
liche Pfingsten feiern 
könnten. 


Man lacht über „Die rote Katze 


Es scheint, als ob der Erfolg 
der „Drei Tage Mittelarrest" 
und der „schrecklichen Garni¬ 
son" wieder jene Taten be¬ 
schert, die bekanntlich fort¬ 
zeugend Böses gebären. 

Allerdings, bei dem „Ge¬ 
heimnis der roten Katze" geht 
es noch einmal gut. Aber es 
muß beton*, werden, daß jetzt 
anscheinend der Höhepunkt 
jener Schwänke erreicht ist, 
bei denen der Inhalt gar nichts, 
die Inszenierung etwas und die 
Schauspieler alles bedeuten. 

Die „Rote Katze" ist ein 
Vergnügungslokal. die Imita¬ 
tion eines Apachenkeliers, in 
der Ernst Verebes so tut, als 
ob er ein wilder Mann wäre. 

Natürlich kommen Ameri¬ 
kaner in dieses nette Lokal, 
lassen sich Apachenüberfälle 
und rauhe Sitten Vorspielen, 
mit dem Effekt, daß sich das 
Töchtereben — auch nicht ge¬ 
rade eine neue Idee — in den 
Hauptapachen verliebt. 


Fabrikat: Deutsche Tonfilm- Regie: Erich Schönfelder 

Gesellschaft Länge : ca. 2400 Meter, 9 Akte 

Verleih: Erich Engels-Film Uraufführung: Capitol 


Zwischendurch spielt ein 
Brillantendiebstahl eine Rolle. 

Es gibt das obligate glück¬ 
liche junge Paar und einen 
Knalleffekt im wahren Sinne 
des Wortes mit dem Ansatz zu 
einer kleinen, aber trotzdem 
lustigen Wasserpautomime. 

Das Buch und anscheinend 
auch die Idee stammt von 
Erich Philippi, dessen Pseu¬ 
donym in diesem Falle von uns 
kollegialerweise nicht gelüftet 
werden soll. Er hat mit siche¬ 
rem Geschick für wirkungs¬ 
volle Szenen aus dem reichen 
Schatz seiner filmkritischen Er¬ 
innerungen recht gute und be¬ 
währte Stellen zusammen¬ 


gesucht und gibt so dc:n Re¬ 
gisseur Erich Schönfelder die 
Basis, auf der er das Publi¬ 
kum in Laune und gute Stim¬ 
mung bringt. 

Den reichen Amerikaner 
spielt Hans Junkermann in 
jener leicht vertrottelten Weise, 
die auch schon zu einem 
eisernen Bestand der deutschen 
Lustspielproduktion geworden 
ist. 

Rosa Valetti gibt mit ihrer 
reifen Kunst die ältere Dame 
aus Amerika. 

Siegfried Arno und Paul 
Westermeier mimen ein Apa¬ 
chenpaar, das seine routinierte, 
wirkungsvolle Darstellungsart 


PARIS-Muse Hotel 

Jjw Ko«lort-ZÜBm« ab 30 In^a* B.< 


Nihf’iü“^ p^“natan- , raÄd?/lm 


teils an Bressart und teils an 
Albers geschult hat. 

Das soll kein Vorwurf sein 
Die beiden Künstler tun. was 
sie können, genau so wie Kurt 
Lilien und Heidi Eisler. 

Sehr nett und lustig ist Ernst 
Verebes, der diesmal wirklich 
eine größere Rolle erwischt 
hat, aus der er herausholt, was 
herauszuholen ist. 

Natürlich hat dieser Schwank 
auch Musik. Sie stammt von 
dem geschickten, vielseitigen 
F'ranz Grothe, dem Car* 
Wilczynski den Schlagertext 
„Du bist die schönste Frau der 
Welf schrieb. 

Bruno Mondi photographierte 
mit Routine und viel Geschick 
Die ansprechenden Bauten 
stammen von W. A. Herrmann 
und Herbert Lippschitz. 

Das Publikum ging hörbar 
mit. Es gab immer wiede: 
laute Lacher und am Schluß 
starken herzlichen Beifall. 





Manuskript Hins Rameau 

Regie Viktor Janson 
nt Otto Wallburg SzOkc Szakal 
Lilian Eli-s / Carl Götz 


Das groBe Singspiel 

Mein Herz sehnt sich nach Liebe 


anz Rajch und Eugen Thiele 

Regie Eugen Thiele 


mit Max Adalbert, Johannes Riemann, Ernst Verebe: 
Trude Berline-, Marianne Winkelstern 


Das groBe Lustspiel 

Zwei glückliche Tage 

von Kadelturg und Schönthan 


Lügen auf Rügen 


Arnold Fanck's neues Werk 

Die weißen Teufel 


Franz LehBr's erste Tontilmoperette 

Es u/ar einmal ein Walzer 

Manuskript: Hans H.Zerlett, AdolfLantz, Duschmsky 

Regie Viktor Janson / Musik Franz Leha^ 

3. 

Mady Christians und Hans Stbwe 

Die Frau, von der man spricht 


\AAFASC MAGER 

1951 - 193 ? j 





LAWRENCE 

TIBBETT 

STAb DER METROPOLITAN 
OPER NEW YORK 

BANDITEN 

LIED 

Musik: FRANZ LEHAR und Herbert Stothart 

Noch dar weltberühmten Operette „ZIGEUNERIIEBE' 

REGIE: LIONEL BARRYMORE 


Uraufführung: 3. Juni 

















Hinter den Kulissen 
-s Film-Volkshundes 

egen gemeinschaftlichen Be 
l 'ts standen vor dem Schöf- 
f* Bericht die Kaufleute Otto 
t und Walter Lenz. Lenz, 
d eigentlich Schriftsei ist. 
f eichnet sich auch als „poli- 
t her Journalist" und behaup- 
-'-tes Mitglied der 


Wieder ein Fünfzigjähriger 


Liebeslüge 


Diesmal nutzt dem Herrn Ca- kaufmännischen Tätigkeit auch - 

briel I-evy seine übliche Be- die Produktion unter seine Fabrikat: Paramount 

scheidenheit nichts. Er, der es schützenden Fittiche zu neh- Verleih: Parufamet 

sonst peinlich vermeidet, irgend- men. Gemeinsam mit seiner Regie: Richard Wallace 

wie in der Presse genannt zu Gattin drückte er in den letzten Länge 2155 Meter. 8 Akte 

werden, und dem ein guter Ver- Jahren Fabrikation und Verleih Uraufführung: Kamera 

trag, selbst aus Buxtehude oder sein Gepräge auf. 



v 'urteilte den rückfälligen Be- 
' uger Wait zu vier Monaten 
Gefängnis und Lenz zu 60 RM 
Geldstrafe. 

Personalveränderung ^- 

bei Universal 

Arthur Fraenckel ist auf |rolle d arbietet, ist der 

■Jenen Wunsch und nach gut- t _,_._r- r .. 

hem Einvernehmen mit dem e, «es fortlaufenden Erfo^ 

utigen Tage aus der Firma Er .“V®* 

i geschieden des belichteten Zelluloids i 


der Weg dem neuen Produktionspro 

folges. gramm der Aafa abzeichnet. 

l Bereich Gabriel Levy würde es un 


des belichteten Zelluloids in der übelnehmen, wenn 


verdorbenen Jugend liebt, dazu 
bringt, daß sie sich mit ihm 
ganz kurz vor der Abfahrt nach 
der Front kriegstrauen läßt, ist 
wirklich etwas von dem. was 
uns an „Zwei iunge Herzen" so 
gefiel: Naivität. Unbeschwert- 
heil und bei aller Leichtfertig¬ 
keit der jungen Dame ein 
Hauch von Reinheit. Schwach 


Ambos-Filmgesc llschaft auf, die schon, gewissermaßen auf V>i 


heute für unsere Begriffe 


etwas kitschige, auf die ; 


..Vir schalten um aul Holly¬ 
wood“ von der Zensur fTci- 
gegeben. 

Die Reportage-Revue der Me- 
o - Goldwyn - Mayer: „Wir 

halten um auf Hollywood" mit 
.ul Morgan, Buster Keaton. 
imon Novarro, Nora Gregor 
Dscar Straus, Adolphe Meniou. 
,0 *n Crawford, Heinrich Ge¬ 
orge, Dodge Sisters, John Gil- 
;>-Tt, Egon v. Jordan. Albertina 
Easch-Ballett ist von der Film- 
berprüfstelle zur Vorführung 
r eigegeben worden. Der Film 
wird seine Berliner Urauffüh- 
f ung im Capitol erleben. 

Deutsche Filmleute fahren nach 
Afrika. 

Camilla Horn. Adolf Wohl¬ 
brück. Hans Sternberg und Ton¬ 
meister Harre Bremer sind nach 
Algier abgereist. wo unter 
Julien Duviviers Regie die 
Außenaufnahmen des Vandal 
« Delac - Tonfilmes „Die fünf 
verfluchten Gentlemen" gedreht 
werden. 


er mit Rudolf Dvorak i gemein- 

Es war ein k’eines, gut finan¬ 
ziertes und sorgfältig geleitetes 
Geschäft, das langsam, aber 
sicher im Inland und — was da¬ 
mals bedeutungsvoller war — 
im Ausland ausgebaut wurde. 

Man beschränkte sich damals, 
genau sc wie heute, auf ausge¬ 
sprochene Geschäftsfilme und 
breitete auch den Eigenverleih 
zielbewußt immer weiter aus. 

Rechtzeitig erkannten die bei¬ 
den Leiter, daß nur eine gewisse 
Größe des Betriebs auf die 
Dauer den sicheren Bestand 
garantierte. Sie knüpften Ver¬ 
handlungen mit Gustav Althoff 
an, übernahmen die Aithoff- 
Filmgesellschaft und machten 
daraus das heutige Unter¬ 
nehmen. das aus dieser Kom¬ 
bination die beiden „A" am An¬ 
fang führt. 

Der Tod D-orskis zwang un¬ 
seren Jubilar, neben der rein 


schuß, Zukunftserfolge dieser 
Filme feiern würden. 

Aber er kann uns nicht ver¬ 
wehren, daß wir genau so wie 
die gesamte Industrie ihm un¬ 
ser? allerherzlichsten Glück¬ 
wünsche darbringen, verknüpft 
mit dem Wunsch, daß es ihir 
noch lange vergönnt sei, mit 
gleichem Optimismus und glei¬ 
chem Erfolg im Rahmen der 
Aafa zu wirken. 

Wir brauchen gerade in die¬ 
ser Zeit Unternehmungen, zu 
deren Führung und Solidität 
man festes Vertrauen haben 
kann. Wer so vorsichtig und 
sicher arbeitet wie er, schafft 
nicht nur Werte und Erfolge 
für sich selbst, sondern dient 
der Industrie und hat das 
Recht, als wertvolles Glied der 
deutschen Filmbranche gefeiert 
zu werden. 

Gabriel Levy verbringt seinen 
Geburtstag am Dienstag in 
Saarow. 


kanische Mentalität berechnete 
Schluß. 

Den Soldaten gab Garry 
Cooper schlicht und ganz na¬ 
türlich. Nancy Carroll wußte 
die Wandlung von dem leicht¬ 
fertigen Girl zur innigliebcnden 
Frau glaubhaft zum Ausdruck 
zu bringen. 

Der Film lief mit synchroni¬ 
sierter Musik und Zwischen¬ 
titeln. Nur die letzten Szenen 
waren als Sprechfilm geboten 

Im Vorprogramm sah man 
aus Anlaß der Auffindung des 
toten Professors Wegener Auf¬ 
nahmen aus dem sehr schönen 

Grönland-Ufa-Kulturfilm und 
eine nette Max-Fleischer-Trick - 
komödie „Daisy Daisv". 

„Kameradschaft Sohle VL" 
üur den G. W. Pabst-Film der 
* Nero „Kameradschaft Sohle 
VI" wurden F'ritz Arno Wagner 
für die photographische Leitung 
und Ernö Metzner für die Aus¬ 
stattung verpflichte*.. 






































































Die Zukunft 
des Düsseldorfer 
Apollo-Theaters 

Den Eingeweihten ist seit 
langem bekannt, daß Oie Resi- 


Vergleich 

hinski-Mav- 


Duschinski-May-Film 

Gestern sollte neuer Termin 
in dem Prozeß des Schriftstel- | 
lers Duscninski gegen die May- j 
Film stattfinden. Von den | 
Parteien waren vertreten Du- j 
schinski selbst und für die Be¬ 
klagte Geschäftsführer Außen¬ 
berg. Gleich zu Beginn der 
Sitzung machte der Vorsitzende, . 
Amtsgerichtsrat Schlichting. den { 
Parteien einen Vergleichsvor- ! 
schlag in Höhe von 750 Mark. 
Der Vertreter Außenbergs, Dr. 
Friedmann, protestierte aufs j 
energischste gegen jeden Ver- I 
gleich. Gleichwohl erklärte sich ; 
Herr Außenberg mit dem Ver- j 
gleich einverstanden, worauf 
Dr. Friedmann die Vertretung 
niederlegen wollte. Duschinski 
stimmte erst nach eindringlichen 
Ermahnungen des Vorsitzenden 
dem Vergleich in der vorge- I 
schlagenen Höhe zu. 


FilnW 1931/52 

Unsere Vertreter sindunterwegs! 


Produkh’on: 

RICHARD TAUBER TONFILM GM&H. 
Verleih für Deutschland: 

Vertrieb für die ganje Welt: 

tauber Filmverleih 

U.VERTRiEBS GMBH «BERLIN NW? U.D.LINDEN53 


I nau, und die Landung des 
pelin „LZ 127" im Tempelhof 
Flughafen. 

Vertreterkonferenz 
bei Bauer 

I Die Firma Eugen Bauer 
| Stuttgart hatte ihre deutsch' 


Es wurden alle Probleme b 
handelt, die heute für c 
Firma aktuell sind, und 
wurde festgestellt, daß die V e 
besserungen an der M-7-M 
schine das Geschäft weil 
stark belebt haben. Ein kL 
ner Festabend, der zu Ehren 
Gäste veranstaltet war, bilde 
den Abschluß der erfolgreich« 
Konferenz. 


i mit der Stadt Düsseldorf, 
gewisse Erleichterungen für 
Düsseldorfer Kontrahenten 
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Spiegelfechtereien 



Es gehört anscheinend zu 
den besonderen Eigentümlich¬ 
keiten des Filmbetriebes, daß 
man vielfach glaubt, man 
könne einfach eine drohende 
Pleite durch möglichst bom¬ 
bastische Ankündigungen auf¬ 
halten oder beseitigen. 

Es ist nicht zu leugnen, 
daß dieser Zustand zu einem 
Teil dadurch herbeigeführt 
wurde, daß die Filmfach¬ 
presse sich vielfach nie be¬ 
reitfinden konnte, aus diesem 
oder jenem Grunde cas Kind 
rechtzeitig bei seinem wirk¬ 
lichen Namen zu nennen. 

Gewiß, es ist richtig und 

beinahe selbstverständlich, 
daß man gerade in der Film¬ 
industrie einem Unterneh¬ 
men. das entscheidend um 
seine Existenz ringt, keinen 
Knüppel zwischen die Beine 
werfen soll. 

Man muß aber dann von 
den Leitern der in Frage 
kommenden Firma ein ge¬ 
wisses Taktgefühl erwarten 
und von ihnen fordern, daß 
sie nicht in einem Augenblick 
neue große Pläne ausposau¬ 
nen, wo sie noch nicht ein¬ 
mal wissen, wie sie die Ver¬ 
pflichtungen der nächsten 
Tage restlos und wenigstens 
mit Verspätung erfüllen. 

Wir wollen hier auf keinen 
bestimmten Fall exemplifi¬ 
zieren. Es gäbe ein paar 
Beispiele, die diese These 
glänzend und unwiderleglich 

bewiesen. 

Wir möchten nur im An¬ 
schluß an derartige Vor¬ 
kommnisse den dringenden 
Wunsch aussprechen, daß 
man mit der Spiegelfechterei 
freundlichst aufhören möge 


und daß sich vor allen Din¬ 
gen gewisse Herrschaften 
nach außen hm etwas mehr 
Reserve auferlcgcn möchten, 
weil das nicht nur in ihrem 
eigenen Interesse, sondern 
auch in dem der Industrie 
dringend erforderlich ist. 

Bei uns reden Berufene 
und Unberufene viel zuviel 
und viel zu oft im Namen 
der deutschen Filmindustrie. 

Es ist geradezu unheim¬ 
lich, wer und was alles über 
Filmwirtschaftsfragen und 
filmkünstlerische Dinge Inter¬ 
views gibt und Interviews 
lanciert. 

Die Folgen von solchen 
Kundgebungen sind natürlich 
Erörterungen im In- und 
Ausland, für die letzten En¬ 


des die Filmindustrie selbst 
die Zeche bezahlen muß. 

Man sieht das wieder ein¬ 
mal deutlich an Frankreich. 

Wir hatten berecht.gte 
Aussichten, daß sich die Kon¬ 
tingentverhandlungen zwi¬ 
schen Paris und Berlin be¬ 
friedigend klärten, und zwar 
so, daß beide Länder zu 
ihrem Recht kamen. 

Dann hielten Berufene und 
Unberufene in großen und 
kleinen Zirkeln ihre Reden 
und schufen als einziges Re¬ 
sultat eine heillose Verwir¬ 
rung. 

Wir wußten ganz genau, 
warum wir so scharf gegen 
Scheers freie Einfuhr-Ideen 
schrieben. 

Es war nicht ohne Grund, 


daß «vir ein andermal klar 
und deutlich auseinander¬ 
setzten. daß die F.infuir eine 

Angelegenheit zwischen 
Deutschland und Frankreich 
sei und durch Berücksichti¬ 
gung der amerikanischen Be¬ 
lange nicht beschwert wer¬ 
den dürfe. 

Wir waren und sind auch 
heute noch der Meinung, daß 
Amerika groß und stark ge¬ 
nug ist, seine Interessen in 
Deutschland selbst zu ver¬ 
treten. 

Man hat den Amerikanern, 
und das kann wohl nicht be¬ 
stritten werden, in der letz¬ 
ten Zeit mancherlei Ent¬ 
gegenkommen gezeigt und 
wird es auch weiter tun, so¬ 
weit das im Interesse der 
deutschen Filmindustrie ist. 

Nicht im Interesse der 
deutschen Filmindustrie und 
im Interesse der deutschen 
Filmschaffenden aber ist die 
Verlegung der amerikanischen 
Europa-Produktion nach Pa¬ 
ris. 

Wir haben gar kein Inter¬ 
esse daran, deutsch-amerika¬ 
nische Filme, die in Paris 
hergestellt wurden, kontin¬ 
gentfrei hereinzulassen. 

Man hat über diesen Punkt, 
ehe man in Joinville be¬ 
gann, die leitenden Herren 
der amerikanischen Kon¬ 
zerne nicht im Zweifel gelas¬ 
sen. Hat ihnen hier in die¬ 
sen Spalten und auch ander¬ 
wärts gesagt, daß man viel¬ 
leicht diese Errichtung der 
deutschen Fabrikation in 
Joinville als eine Art un¬ 
freundlichen Akt ansähe. 

Man hat das nicht ein¬ 
gesehen und glaubt es auf 


Alte Filme linden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinerr.atograptv 




eine Kraftprobe ankommen 
zu lassen. 

Wir sind nie Freunde der¬ 
artiger Wirtschaftsnuthoden 
gewesen. Mit Kraftproben 
bringt man zwei Völlu-r wie 
das filmtreibende Deutsch¬ 
land und den Weltg.-oßpro- 
duzenten Amerika nicht zu¬ 
sammen. 

Im Gegenteil, man treibt 
sie immer weiter auseinan¬ 
der, und gerade in einem 
Zeitpunkt, wo alles bemüht 


Französische Version 
von „Hoheit befiehlt« 
im Gloria-Palast 

Am Sonnabend, dem 30. Mai, 
findet im Gloria-Palast die Ur¬ 
aufführung der französischen 
Version des Ufa-Tonfilms ..Ihre 
Hoheit befiehlt" unter dem 
Titel „Princesse a vos ordres" 
itatt 

Steueroffensive der 
Dresdener Theater¬ 
besitzer 

Der Dresdener Verein hat an 
den Rat der Stadt Dresden ein 
ausführliches und die Forderun¬ 
gen des Lichtspielgewerbes 
sachlich begründendes Gesuch 
um Steuererleichterung wäh¬ 
rend der Sommermonate ge¬ 
richtet. 

Es wird in diesem Gesuch 
sorgeschlagen, alle Eintrittskar¬ 
ten (für Erwerbslose und son¬ 
stige Minderbemittelte) bis zum 
Preise von 60 Rpf. steuerfrei zu 
lassen. Für jede Filmveranstal¬ 
tung, deren Spesen mehr als 83 
Prozent betragen, soll Steuer¬ 
erlaß gewährt werden. Der 
zweite Vorschlag regt an, 
Steuerfreiheit der Erwerbslosen¬ 
karten zu gewähren. Ferner 
sollen unter Anerkennung der 
besonderen sommerlichen Not¬ 
lage und zur Vereinfachung der 
sich bei der Durchführung des 
Vorschlages I erforderlich 
machenden Verwaltungsarbeiter 
die Steuersätze auf das gesetz¬ 
liche M ndestmaß festgesetzt 
werden Der dritte Vorschlag 
geht dahin, daß von den vom 
1. Mai bis 30. September fällig 
werdenden Beträgen zunächst 
nur die Hälfte abzuführen ist, 
während die zweite Hälfte 
zinslos gestundet wird. Ergibt 
sich, daß während der Sommer¬ 
monate mit Verlust gearbeitet 
worden ist, soll die gestundete 
Steuer erlassen werden. 

„Der Hampelmann« 
in Stockholm 

Der Max-Hansen-Film der 
Terra „Der Hampelmann" ist 
im Acardia-Theater der Svensk- 
Filmindustrie in Stockholm mit 
sehr gutem Erfolg angelaufen. 
Die Presse wie „Svenska Dag- 
bladet", „Stockholms Dagbladet", 
„Dagens Nyheter", usw. bringen 
ausgezeichnete Kritiken über 
den Film. 


ist. behutsam die Zusam¬ 
menarbeit zu festigen und zu 
vergrößern. 

Das ist das Kernproblem, 
das sich heute genau so ent¬ 
wickelt hat, wie es hier vor 
ein paar Monaten und schon 
vor Jahresfrist genau voraus¬ 
gesagt wurde. 

Wir sind darauf nicht 
stolz. 

Wir bedauern diesen gan¬ 
zen Zustand, aber wir fühlen 
uns verpflichtet, das auch 


Die Leitung der III. Inter¬ 
nationalen Lehrfilmkonferenz 
hat die Vertreter der Wiener 
Presse zur Klarlegung ihrer 
Ziele zu einer informatorischen 
Besprechung geladen. 

Der Präsident der Wiener 
Volksbildungsanstalt Urania, 
Hofrat Dr. Anton Lampa, be¬ 
grüßte mit besonderer Wärme 
den Präsidenten der Tagung. 
Dr. Walther Günther, Direktor 
des Bildspielbundes und des 
Film- und Bildamtes der Stadt 
Berlin, und den Generalsekretär 
Professor Dr. Gottlieb Imhoff, 
Basel. 

Dr. Günther gab die Ziele der 
Lehrfilmkonferenz. Die Inter¬ 
nationale Lehrfilmkammer er¬ 
warte von dieser Tagung, 
daß sie als wissenschaftlicher 
Fachkongreß die Streitfragen 
um den Lehrfilm und seiner. 
Gebrauch klären hilft und daß 
sie für die neueren technischen 
Erscheinungen des Filmwesens 
(Tonfilm, Schmalfilm usw.) 
Richtlinien zu finden vermöge, 


Die Direktion des Apollo- 
Theater-Tonkinos in Wien ver¬ 
anstaltete hier eine Rundfrage, 
um zu ermitteln, welche Art 
von Filmen, welcher Darsteller 
und welches Filmwerk dem 
Publikum des Apollo-Tonkinos 
am besten gefallen hat. Das 
Resultat dieses Rundschreibens 
überraschte insofern, als schein¬ 
bar nicht, wie die Produzenten 
glauben, das heitere Genre die 
meisten Anhänger im Publi¬ 
kum hat, sondern das ernste 
Genre, wie das Drama und das 
Schauspiel, während das von 
der Tagespresse so heiß be¬ 
gehrte literarische Stück nach 
dieser Rundfrage die wenigsten 
Anhänger besitzt. 

Die meisten Stimmen entfie¬ 
len auf einen gezeichneten Film- 

Mickv Maus mit 70 000 Stimmen 

Von lebenden Filmdarstellern 
erhielten: 


klar und deutlich zu sagen, 
weil wir der Meinung sind, 
daß auch in diesem Fall 
Spiegelfechterei von Übel ist 
und daß eine glatte, klare 
Aussprache zwischen allen 
Beteiligten hier am ehesten 
die endgültige Klärung schafft. 

Vielleicht haben wir ge¬ 
rade in den nächsten Tagen 
Zeit dazu, wo wir durch 
andere Geschäfte leider nicht 
allzu sehr in Anspruch ge¬ 
nommen sind. 


auf die sich die am Lehrfilm 
Arbeitenden aller vertretenen 
Länder einigen können. Es 
werde weiter erwartet, daß 
zwischen dem internationalen 
Lehrfilminstitut in Rom und der 
Internationaler Lehrfilm kan-mer 
in Basel eine Vereinbarung der 
künftigen Arbeitsteilung zu¬ 
standekommt. 

Redner teilt dann mit, daß die 
IV. Internationale Lehrfilmkon¬ 
ferenz im Jahre 1933 oder 1934 
in Berlin stattfinden werde. 

Professor Dr. Imhoff legte dar, 
daß die Lehrfilmkonferenz in 
Wien ihr besonderer Gepräge 
erhalte durch die Serie der in¬ 
teressanten Lösungsversuche 
über die Unterrichts-Filmvor¬ 
führungen. 

Die Lehrfilmkonferenz hat 
gestern mit einer Eröffnungs¬ 
feier im Zeremonienraal der 
Hofburg und der Eröffnung der 
Ausstellung von Vorführungs¬ 
geräten im Wiener Messepalast 
ihren Anfang genommen. 


Emil Jannings. 30 000 

Lilian Harvey und Willy 

Fritsch. 25 000 

Marlene Dietrich. 15 000 

Jan Kiepura. 15 000 

Elisabeth Bergner . 12 000 

Brigitte Helm. 10 000 

Was die im Apollo gespielten 
Stücke anbelangt, vereinigten 

„Atlantic". 27 000 

„Der blaue Engel" ... 25 000 

„Liebeswalzer". 24 000 

„Die singende Stadt" ... 23 000 

„Ariane". 22 000 

„Die Drei von der Tank¬ 
stelle . 19 000 

„Stürme über dem Mont¬ 
blanc" . 17 000 

, Liebesparade". 9 000 

Wir werden auf diese Rund¬ 
frage und ihr Ergebnis noch 
zurückkommen. 


Es sei denn, daß gerac ■ 
Vergleichs- oder Gläubige 
Versammlungen sind, bei 
denen es auch die eine odi 
andere gibt, die unter allz 
großer Spiegelfechterei le; 
det und bei der dringend- 
Klärung eintreten muß, da 
mit nicht die öffentliche 
gezwungen ist, mit sanfter 
Druck eine Besch leunigun 
zu betreiben, die eigentlic 1 
im ureigensten Interesse de 
Beteiligten liegt. 


Chaplin des Plagiats 
angeklagt 

De^ französische Bühnenaut, 
Jean Sarment behauptet, da 
Chaplin an seinem im Jahn 
1922 entstandenen Stück „Di< 
schönsten Augen der Welt" eir 
Plagiat begangen hat. Dies.- 
Stück wurde im Jahre 1925 ii 
New York auf geführt, und Sar 
ment erhielt damals von meh 
reren Filmgesellschaften Angc 
bote, die er aber alle ablehnt« 
Viel Aussicht auf Erfolg hat di. 
Klage Sarments rieht. Chapli 
kann sich mit Recht darauf be¬ 
rufen, daß der Stoff von „Cit 
Light«" bereits von Dickens i 
seiner Novelle „Das Heimche 
am Herd" vorweggenomme 
wurde. Davon ganz abgesehei 
liegt dem Chaplinschen Filr 
eine tatsächliche Begeher.hv 
zugrunde, von der Chaph 
Kenntnis durch die amerikan 
sehen Zeitungen erhalten hatt« 

Neue Mitglieder der 
Arbeitsgemeinschatt 

Der Arbeitsgemeinschaft sin 
folgende Firmen beigetretv 
Super-Film-Verleih. Rheinisch- 
Filmgesellschaft, Meßtro-Filn 
Verleih. 

Die Warschauer Lieh! 
spieltheater schließen 

Der Verband der Warschau 1 
Lichtspieltheaterbesitzer b< 
schloß, die Lichtspiele vom 
1. Juni ab zu schließen. Dem 
Verband war bereits vor län¬ 
gerer Zeit eine Ermäßigung 
der Filmsteuer im Sommer tim 
25 Prozent und im Winter um 
50 Prozent in Aussicht gestellt 
worden. Da diese halbe Zusage 
mit Rücksicht auf den starke» 
Rückgang der städtischen E' 
nahmen nicht eingehalt.» 
wurde, beschloß der Lichtspiel¬ 
verband den Streik. 

„Verdun« als Tonfilm 

Leon Poirier wird seinen 
„Verdun"-Film als Tonfilm noch 
einmal drehen. Ein Teil d cr 
alten Besetzung ist beibehalten 
Die Aufnahmen werden auf de® 
Kriegsschauplatz von Verdun 
gemacht. 


III. Internationale Lehrfilm¬ 
konferenz in Wien 


Eine Wiener Rundfrage 










Sprechbiihnen- 

Filmexperimente 

Bei einem Teil der Sprech¬ 
bühnen im Reiche bzw. deren 
Leitern scheint nach wie vor 
die Meinung vorherrschend zu 
sein, daß die Einbeziehung des 
Tonfilms in ihr Programm ge¬ 

eignet ist, die Auswirkungen der 
gegenwärtigen Theaterkrise auf¬ 

zuheben oder wenigstens abzu¬ 
schwächen. Im Gegensatz zu 
dieser Meinung stehen die Er¬ 

fahrungen, die verschiedene 
Sprechbühnen im Reiche mit 
solchen Experimenten machten 
und die eigentlich zur Fortfüh¬ 
rung derartiger Versuche nicht 
ermutigen. In Meißen z. B. 
halte das Sladttheater noch in 
den Zeiten des stummen Filmes 

- egelmäßige Filmvorführungen 

' cranstaltet. Geschäftlich ent¬ 
sprachen die Veranstaltungen in 
der ersten Zeit den Erwartun¬ 
gen. dann aber ließ das Ge¬ 
schalt merklich nach, so daß 
sich die Verwaltung des Mei¬ 
ßener Stadttheaters entschloß, 
die Vorführungen einzustellen. 
Eine Wiederaufnahme des Films 
in das Programm dieser Bühne 

- >mmt unter den gegenwärtigen 

rhältnissen und angesichts 
der Kostspieligkeit einer tech¬ 
nisch gut arbeitenden Anlage 
nicht in Frage. 

Norwegische Filmsorgen 

Wie uns ein Drahtbericht aus 
Oslo meldet, wurde vom nor¬ 
wegischen Storting ein Antrag 
aui Erhöhung der Kinosteuer 
bzw. Erhöhung der Abgaben 
für ausländische Filme zugun¬ 
sten norwegischer Filme ab¬ 
gelehnt. Ebenfalls abgelehnt 
vturde ein Antrag auf Unter¬ 
stützung der norwegischen 
Filmindustrie. 

Irland hat auch Zensur- 
Schmerzen 

Die britische Filmindustrie 
ist außerordentlich aufge¬ 
bracht über die neue 
Schädigung ihrer Interessen 
durch den irischen Zensur¬ 
ausschuß. In den letzten Wo¬ 
chen sind die meisten der 
Filme, die dem Ausschuß zur 
Prüfung Vorlagen, ohne jeden 
verständigen Grund verboten 
worden; die Zensur ist so un¬ 
sinnig streng und engherzig 
geworden, daß ihr etwa acht¬ 
zig Prozent aller Spielfilme 
zum Opfer fielen. Unter den 
beanstandeten Filmen befanden 
sich zahlreiche britischer Her¬ 
stellung, so daß man nicht 
etwa nur von einem Aus¬ 
schluß „minderwertiger Aus¬ 
landsherstellung" sprechen 

kann. Der Appellationsaus¬ 
schuß, der in vielen Fällen von 
den Herstellern und Verlei¬ 
hern angerufen wurde. hat 
aber immer die Verbote der 
Zensur gutgeheißen. Es ist da¬ 
her nicht verwunderlich, daß 
die britischen Verleiher jetzt 
jeder Belieferung Irlands recht 
zurückhaltend gegenüberstehen. 


Ein neuer Mann mit einem 
aktuellen Stoff 

„Kinder vor Gericht" 


Wenn man diesen Film, der 
im Mozartsaal leider vor bei¬ 
nahe ganz leerem Hause gezeigt 
wird, mii besonderer Spannung 

erwartete, so war es zunächst 

einmal, weil sich in Georg C. 

Klaren ein Regisseur vorstellte, 

der als Autor manchen zugkräf¬ 

tigen Werkes bekannt war. 

Zweitens, weil wieder einmal 
die Zensur für diesen Film eine 
Propaganda gemacht hatte, wie 
man sie sich als Verleiher und 
Theaterbesitzer eigentlich nicht 
besser wünschen konnte. 

Sieht man jetzt das Opus im 

Mozartsaal. versteht man wie¬ 

der einmal nicht, warum erst 
die zweite Instanz bemüht wer¬ 
den mußte, um dieses Drama 
aus dem Leben endlich ireizu- 

Man kann gewiß da:über dis¬ 
kutieren. ob es notwendig und 
zwingend ist, derartige Fragen, 
wie die Ve-urteilung auf Grund 
falschen Zeugnisses, im Film 
zu behandeln. 

Es ist außerdem, selbstver¬ 
ständlich von einem gewissen 
Standpunkt aus, auch disku¬ 
tabel, ob d ese Frage an eirem 
Sittlichkeitsdelikt klergemacht 
werden muß. 

Aber es ist zur Entschuldi¬ 
gung des Autorregisseurs anzu¬ 
führen, aaß gerade diese Ma¬ 
terie in der letzten 7c.t aktuell 
war und daß sic außerdem 
viellei :ht mehr Anziehungskraft 
auf das Publikum ausübt, als 
wenn man ein anderes Exempel 
gewählt hätte. 

Man darf nicht die Filmindu¬ 
strie immer für die Wahl sol¬ 
cher Themen verantwortlich 
machen, sondern muß sich 
schließlich sagen, daß es leider 
diese Dinge sind, die in aller¬ 
erster Linie das Interesse der 
Öffentlichkeit anregen. 

Gezeigt wird in diesem Film, 
wie eine Fünfzehnjährige ihren 


Vater bezichtigt, sich an ihr 
vergangen zu haben, nur um 
sich für einen absolut berech¬ 

tigten Schlag zu rächen und um 
nachher den eigentlichen Übel¬ 

täter. ihren Freund, zu schützen 
Klar, daß zur Beweisführung 

notwendig ist, daß man die Un¬ 

zulänglichkeit der heutigen Zeu¬ 
genvernehmung zeigt, verständ¬ 
lich. daß Richter, Staatsanwalt 
und überhaupt der ganze be¬ 
hördliche Apparat bei der Be¬ 
weisführung. die Klaren nun ein¬ 
mal vornehmen mußte, nicht 
gerade gut wegkommen. 

Entscheidend für urs hier an 
dieser Stelle aber die Tatsa che, 
daß die ganze Geschichte in¬ 
teressant gemacht ist, den Zu¬ 
schauer mitreißt und so ,-uir Er¬ 
folg führen muß. 

Dieser erste Regiev ersuc'.i 
eines jungen, zweifellos talen¬ 
tierten und begabten Filmman- 
nes müßte von allen, die es an- 
gebt, weitgehend und nach- 
ücklichst unterstützt weiden. 
Man fühlt von Szene zu Szene 
das Suchen nach einer g alten, 
klaren, ausgesprochenen I.inie. 

überall ist merkbar, wie der 
Spielleiter es darauf arlegt, 
nichts Überflüssiges zu zeigen, 
wie er russische Fonnin ge¬ 
schickt und wirkungssicber auf 
deutsche Verhältnisse übtrträgl. 

Das ist ihm sicher leicht ge¬ 
worden, nachdem ihm so gute 
Schauspieler wie Speelm inns, 
Ellen Schwanecke und der iunge 
Ballhaus zur Verfügung stan- 

Man sieht überall das Stre¬ 
ben nach Vollendung, ha. das 
Gefühl, daß der Gesamteindruck 
auf jedes Publikum stark und 
gut sein muß, und kons.atiert 
deshalb bei allen Einschränkun¬ 
gen, die der einzelne zum Thema 
und zur Thematik hat, einen 
glatten, starken Erfolg. 


Paris zeigt D.L.S.-Film in zwei 
Versionen. 

N 'ach dem großen Erfolg, den 
der Dr. Willi Wolff - Film 
des D.L.S. „Die Marquise von 
Pompadour" bei seiner Urauf¬ 
führung in Paris im Oly mpia - 
Theater erzielte, wird jetzt auch 
die deutsche Version des Films 
im Cinäma Magiecitv gezeigt 
werden. Zum erstenmal läuft 
in Paris ein deutscher Film in 
französischer und deutscher Ver¬ 
sion gleichzeitig. 


„Gesangverein Sorgenfrei." 
TXie Dranstnann - Produktion 
* * der Hisa-Film dreht augen¬ 
blicklich im Froeiich - Atelier 
einen Film der Komiker: „Ge¬ 
sangsverein Sorgenfrei" mit: 
Ralph Arthur Roberts, Paul 
Graetz. Julius Falkenstein. Her¬ 
mann Picha. Gaston Briese, 
J. E. Herrmann, Ernst Pröckl 
Stern, F'ritz Genschow, Alfred 
Läutner — Else Elster, Janczy 
Morton, Else Reval, Aenne Gör- 
ling. — Regie: Robert Wohlmut. 


Die Paramount stellt 
sich um 

Unser Pariser J.-Korrespi r- 
dent schreibt uns: 

Die Paramountstudios in 
Joinviile haben bishe- mit ihren 
europäischen Tonfilmen wenig 
Erfolg gehabt. 

Der Grund liegt auf der 
Hand: schnelle und billige Pr. 

duktionsweise und Nichtbeach¬ 

tung der europäischen Erfor¬ 
dernisse. 

Man übernahm amerik inisciic 
Theater- oder Sprechfilmer¬ 
folge. die bei uns das Publi¬ 
kum vor dreißig Jahren amu- 

Ein Jahr Mißerfol;. in sämt¬ 
lichen europäischer. Landern 
hat die Produzenten endlich 
zum Nachdenken gebracht. Von 
nun an werden keine Versionen, 
sondern lediglich europäische 
Original-Szenerien gedreht wer¬ 
den. Als Dramaturg wurde 
Benno Vigny verpflichtet, was 
gewiß ein gutei Eintall war. 
Nachstehende deutsche Filme 
sind zur Zeit in Arbeit oder ge¬ 
langen in nächster Ze '. zur 
Ausführung. 

„Das Konzert" nach dem 
Stück von Hermann Bahr. 
Manuskript: Zerlett. Regie. 

Mittler. Hruptrollen: Tsche¬ 
chows, Grablev, Etlinger, Jans- 

„Die Nacht von Port Said ' 
soll ein sogenannter internat: 
naler Film werden. Die Viel¬ 
sprachigkeit einer Hafenstadt 
wie Port Said wird beibchalten. 
Das Sprachengewirr soll dem 
Film eine akustische Buntheit 
geben, die etwas völlig Neues 
ist. 

Reichmann bereitet mit Ben¬ 
no Vigny einen Zirkusfilm vor, 
der die bunte Welt von Variete 
und Zirkus, die schon beinahe 
zu oft Stoff für Filme geliefert 
hat, in völlig neuartiger Weise 
behandeln soll. 

Emo beginnt Ende Juni mit 
einem Lustspielfilm. Karl Anton 
zur selben Zeit mit der Insze¬ 
nierung eines eigenen Stoffes. 

Neben der deutschen Produk¬ 
tion beabsichtigt man haupt¬ 
sächlich noch die französische, 
spanische und schwedische zu 
forcieren. Der Kapitalbedar: 
für das Jahr 1931-32 für 
Joinviile, der angefordert und 
bewilligt wurde, beträgt 24 
Millionen Reichsmark. Dann: 
ließe sich schon etwas anfar. - 
gen. Der Grundfehler ist im¬ 
merhin erkannt, und es läßt sich 
von der neuen Produktion etwas 
erhoffen. 


DA PIQ TERRASS HOTEL 

■ lt/14, rue de Malstre 

NRhe Pathi-Nathin. 200 Zimmer u Appartement* Letrt-r Komfort. 
80 Bjdcnouner Tdtfoa in jedem Zimmer 
Zimmer ab 25.— fr»-, out Bad ab 50.— fr». 

Appartement« besteh, »u« Schlafzimmer. Selon. Küche. Bad ab Fr». 2000 — pro Monat 


Walter Jankuhn 
auf Tournee 

Walter Jankuhn begibt sich 
aui Tournee und singt am 
29 Mai zunächst im Mellini- 
Tbealer. Hannover, in der Kal¬ 
man-Operette „Die Faschings- 
































übernommenen repräsentativen 
Filmballfestes um mehr als ein 
Drittel seines vorjährigen Be¬ 
standes vermehren. 

In launigen Referaten schil¬ 
derten die Herren Somlyc die 
Anlässe der Gründung, und Dr. 
Martini die weitere Entwick¬ 
lung der Vereinigung. Di sie 
sämtliche in München tätigen 
Filinjournalisten nach Art einer 
Pflichtorganisation umfaßt die 
reichsverbandsfähigen als or¬ 
dentliche. die übrigen als außer¬ 
ordentliche. sonst aber gleich¬ 
gestellte Mitglieder - so 
konnte sie nach innen wie nach 
außen wirken in der Heranbil¬ 
dung eines allseits geachteten 
Standes der Filmjournalisten. 
Über das eigentlich Journalisti¬ 
sche hinaus aber wirkte sie för¬ 
dernd für den künstlerischen 
Film Filme wie „Erotik", 


_ ... . . _ . . wird am Dienstag, dem 26. Mai. 

Otto Wallburg beim D. L. S. , m Lfa-Atelier urter der Pro- 

¥"\as D. L. S. verpflichtete für duk'.ionsleitung von Joe Paster- 

*-'seinen Film „Weekend im nak begonnen. Regie: E. W. 


Paradies", der im Rahmen des 
nächsten Verleihprogrammes er¬ 
scheinen wird, Otto Wallburg. 
Wallburg wird in diesem 


nak begonnen. Regie: E. W. 
Emo Drehbuch. Dr. Rosenfeld, 
Karl Noti und B. E. Lülhge. 
An der Kamera: Planer, Bau¬ 
ten: Knauer. Schlagermusik: 


Avanfi-Projeklor*?■' 


Lidtlbilder- 

Reklame- 

Proleklion 


künstlerische Niveaufilm selb t 
bei fremdsprachigem Diali g 
recht wohl imstande ist, de 
Massen auch bei sommerliche i 
Wetter in das Lichtspieltheat. r 
zu ziehen. 

Brigitte Helms 
nächste Filme 

Brigitte Helm spielt die weib¬ 
liche Hauptrolle in dem Mat. - 
dr r-Film „Gloria", Regie Hai s 
Behrendt. Danach übernimr t 
Frau Helm die Hauptrolle in dem 
Rabinowitsch - Film „Veneti - 
nisebe Nächte". 

„Stürme über dem 
Montblanc“ in Londo t 

Im Londoner Pavillon läuit 
der Fanck-Tonfilm der Aaa 
„Stürme über dem Montblan, 
mit stärkstem Publikumserfoi. 
Der Film, von Wardour in en •- 
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Kredit-Probleme 



Es läßt sich nicht leugnen, 
daß das schwierigste Pro¬ 
blem dieser Tage die Sorge 
' m den Kredit ist. 

Nicht nur um den Kredit, 
den man haben will, sondern 
- uch um den. den man ande¬ 
rn gewähren muß oder soll. 

Es kann gar keinem Zwei¬ 
tel unterliegen, daß unser 
uanz.es heutiges Verkaufs-. 
' crleih- und Vermietsystem 
auf Barzahlung gestellt ist 
und auch weiter gestellt 
bleiben muß. 

Eilmfabrikation bedeutet 
schon allerhöchstes Risiko. 
Bedeutet selbst bei der pein¬ 
lichsten und genauesten Vor¬ 
bereitung ein Spiel mit un¬ 
bekannten Größen Ein 
Vf echsel, für den man den 
Gegenwert hingiht, ohne zu 
wissen, ob er jemals ganz 
oder teilweise eingelöst wird. 

Wir denken dabei nicht an 
gewisse Versager in der 
V>'ahl des Sujets und der 
Darsteller, in der Verwen¬ 
dung eines ungeeigneten Re¬ 
gisseurs oder in der Wahl 
eines Stoffes, der schon von 
Haus aus entweder Zensur¬ 
gefahren oder alle Vorzei¬ 
chen eines negativen Ge¬ 
schäfts in sich trägt. 

Wir denken vielmehr an 
die vielen Möglichkeiten, die 
den Filmprod uzenten auf 
Schritt und Tritt bedrohen. 
Von dem Versagen eines 
künstlerischen Milwirkenden, 
über technische Komplika¬ 
tionen bis zu Krankheit und 
Plagiatprozessen, von denen 
man nichts ahnen konnte. 
Bis zum Zensurverbot durch 
drei, vier Instanzen mit Aus¬ 
schnitt, die aus dem Erfolg 
das gerade Gegenteil machen. 


Das Risiko setzt sich fort 
heim Verleiher, der einmal 
keine Uraufführung finden 
kann und dann wieder von 
der Sorge um Spieltermine 
erfüllt wird. 

Der schließlich vor der 
Tatsache steht. Vaß fünfzig 
oder siebzig Prozent der ab¬ 
geschlossenen Verträge ent¬ 
weder gar nicht oder nur mit 
bedeutenden Reduktionen 
eingehalten werden. 

* 

Die Industrie hat aus wohl¬ 
erwogenen Gründen früher 
einmal im Verleihverlrag die 
Barzahlung als Norm fest¬ 
gesetzt, hat zu einem großen 
Teil daran festgehaltcn, bis 


wir unter dem Druck der 
Zcitverhältnisse diesem Prin¬ 
zip untreu wurden und an¬ 
fingen zu kreditieren. 

Ein Teil dieser Kredite 
wurde mit Absicht und ge¬ 
nauer Überlegung erteilt. 
Zum Teil aber wuchsen die 
Außenstände, weil Filme, die 
man bei Spielbeginn abgab, 
um bei Spielende seine Leih¬ 
miete zu erhalten, einfach 
nicht bezahlt wurden. 

Weil also der Theater¬ 
besitzer, zunächst einmal ju¬ 
ristisch gesprochen, seinen 
Verpflichtungen nicht nach¬ 
kam und sie nicht erfüllte. 

Damals, als diese Fälle 
erst anfingen, gab es genug 


Stimmen, die dem \ erlciher 
rieten, radikal vorzugehen. 

Alan tat das nicht, rech¬ 
nete auf das V urständnis und 
die Kulanz der Tlieater- 
hesilzcr und wurde ir sehr, 
sehr vielen Fällen man 
muß es offen heraus sagen 
bitter enttäuscht. 

Es soll in diesem Zusam¬ 
menhang ununtersucht blei¬ 
ben. ob das böser Wille oder 
Unvermögen war. Hier wer¬ 
den nur Tatsachen fest- 
gestellt und daraus Schluß¬ 
folgerungen gezogen. 

Diese Ausfälle brachten 
die Verleiher in die größten 
Schwierigkeiten, führten zu 
Zahlungseinstellungen klei¬ 
neren und größeren Aus¬ 
maßes und werden vielleicht 
auch mit schuld daran sein, 
wenn in diesem oder jenem 
Betrieb trotz aller Bemühun¬ 
gen der Zusammenbruch 
nicht aufzuhalten sein wird. 
* 

Gewiß, vom menschlichen 
Standpunkt aus ist gegen 
viele gewährte Kredite, be¬ 
sonders an Theaterbesitzer, 
nichts einzuwenden. 

Aber geschäftlich betrach¬ 
tet hat sich die allzu große 
Langmut der Verleiher in be¬ 
zug auf den Geldeingang 
schon unübertrieben zur Ka¬ 
tastrophe entwickelt. 

* 

Es ist — und das muß 
auch gesagt werden - nicht 
allein der mangelnde Gcld- 
eingang, der den Verleiher 
in seinem Bestand gefährdet, 
sondern es sind auch die be¬ 
willigten allzu hohen Be¬ 
träge für Lizenzen, die in 
vielen Fällen so besonders 
bedauerlich erscheinen, weil 
es sich i«m Auslandsfilme 




handelt, für die man Riesen¬ 
beträge bewilligte, ohne daß 
irgendeine innere Veranlas¬ 
sung dafür vorlag. 

Heute liegen die Dinge so, 
daß man Kredite in al en 
Sparten unserer Industrie 
für etwas Selbstverständ¬ 
liches hält, und zwar die In¬ 
anspruchnahme von Kredi¬ 
ten. ohne daß man sich ge¬ 
nügend Sorgen darüber 
macht, wie man am Fällig¬ 
keitstage abdeckt. 

Wir haben im Falle Hege¬ 
wald gesehen, welche Zins¬ 
sätze gefordert und bewil¬ 
ligt wurden. 

Man hat dies Kapitel bis¬ 
her nur vorsichtig und scho¬ 
nend behandelt, weil man im 
speziellen Falle noch retten 
wollte, was zu retten war 

Aber diese Vertagung darf 
nicht als ein endgültiges Tot¬ 
schweigen betrachtet werden. 

Selbst wenn dieser oder 
jener seine Gelder erhält, 
wird er nicht umhin können, 
sein Material den zuständi¬ 
gen Verbänden und der 
Öffentlichkeit zur Verfügung 
zu stellen, weil nämiich dis 
Sanierung der Industrie, 
diese Rückkehr zur radikalen 
Sauberkeit wertvoller und 
wichtiger ist als so manche 
Umfrage und Punktwertung. 

Man klagt besonders in 
Kreisen der Fabrikanten und 
Verleiher soviel darüber, daß 
die Beschaffung von Kredi¬ 
ten so schwer ist. 

Selbstverständlich ist der 
augenblickliche Zustand und 
seine Rückwirkung auf den 
Geldmarkt für die wenigen 
seriösen Elemente außer¬ 
ordentlich bedauerlich. 

Aber es ist eigentlich gar 
nicht merkwürdig, daß die 
wirklich Seriösen und ganz 
Gesunden keinerlei Schwie¬ 
rigkeiten mit der Finanzie¬ 
rung ihrer Projekte haben 
und daß in der Haupt¬ 
sache diejenigen, die jetzt 
nicht das Geld für die 
neue Produktion oder für 
die Anzahlung auf die Filme 
der nächsten Saison aufbrin¬ 
gen können, sich meist aus 
jenen Kreisen rekrutieren, 
denen das Verlangen nach 
äußerst korrekter, streng so¬ 
lider Geschäftsführung im¬ 
mer so etwas wie ein Dorn 
im Auge war. 

* 

Wir hören seit Jahren im¬ 
mer wieder, daß man sich 


endlich immer mehr darauf 
besinnen soll, daß der Film 
tatsächlich so eine Art Groß¬ 
industrie sei. 

Wir hören die Worte, aber 
es fehlen die Schlußfolge¬ 
rungen, die zu Taten führen. 

Es wären Seiten mit den 
Briefen zu füllen, die wir 
aus den verschiedensten 
Kreisen der Filmindustrie 
erhalten, in denen man im¬ 
mer wieder geradezu als 
selbstverständliche Forde¬ 
rung hört, daß der Gläubi¬ 
ger seinem Schuldner Frist 


gewähren müsse, weil die 
Geschäfte schlecht gehen. 

Daß dieser oder jener 
auch bei gutem Geschäfts¬ 
gang heute genau so wenig 
seine Verpflichtungen erfül¬ 
len könnte wie vorher, will 
niemand zugeben. 

Im Gegenteil, als hier 
schon vor be nahe einem Jahr 
und auch später immer wie¬ 
der darauf hingewiesen 
wurde, daß der Tonfilm vor 
ganz neue. kaufmännische 


Südwesisachsen bespricht aktuelle Fragen 


In der letzten Versammlung 
des „Verbandes der Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer Südwestsach¬ 
sens" wurde im Hinblick auf 
ein Gutachten der Industrie- 
und Handelskammer, Berlin, die 
Klausel „Vertrag gilt als Gan¬ 
zes” den Mitgliedern erneut 
empfohlen, bei Filmabschlüssen 
künftig die Klausel „Vertrag 
gilt als Ganzes hinsichtlich Be¬ 
stätigung und Erfüllung" einzu¬ 
fügen. Es wurde ferner über 
den mangelhaften technischen 
Zustand neuerer und neuester 


Tonfilme geklagt. Lebhaft kri¬ 
tisiert wurde auch die neuer¬ 
dings immer wieder beobach¬ 
tete Praxis einzelner Verleih¬ 
firmen. im Beiprogramm Filme 
zu liefern, die reine Reklame¬ 
filme sind. Den Theater 
besitze-n wurde empfohlen, 
solche Filme abzulehnen. 

Weiter wurde die Frage der 
Wander- und Vereinskino;, be¬ 
sprochen und besonders die 
Steuersituation und die immer 
wieder nötigen Schritte zur Er¬ 
weiterung erörtert. 


Auen in Ungarn katastrophales Filmgeschaft 


Die letzte Enquete, an der 
die Mitglieder des Bundes der 
ungarischen Kinoindustriellen 
teilnahmen. befaßte sich mit 
einem Ausweis über die unga¬ 
rischen Kinounternehmungen. 
Diese Statistik zeichnet ein be¬ 
trübendes Bild der heutigen 
traurigen Lage dieses Industrie- 

Der Bund läßt sich jährlich 
zum Saisonschluß die in den 
Provinzkinos in Gebrauch be¬ 
findlichen Projektionsapparate 
zwecks Untersuchung einliefern 


und sorgt dafür, das die fest¬ 
gestellten Fehler und Mängel 
beseitigt werden. 

Anläßlich der diesjährigen 
Revision ergab es sich, daß 
25 Prozent der Provinzkinos 
den Betrieb einstellten, sich 
auflösten oder den Betrieb auf 
einen Spieltag in der Woche 
reduzierten. 

Für das kommende Geschäfts¬ 
jahr können demnach in Un¬ 
garn nur mehr 200 Kinos als 
Filmabnehmer in Betracht ge¬ 
zogen werden. 


Hollywooder Sportfilme 

Das Interesse an belehrenden 
Sportfilmen, die nur eine Lauf¬ 
zeit von ungefähr zehn Minuten 
haben und gewöhnlich den 
Neuigkeitsfilmen folgen, ist im 
Wachsen begriffen. RKO-Pathe 
wartet nunmehr mit einem in¬ 
teressanten Tennisfilm auf, in 
dem Big Bill Tilden und Vin¬ 
cent Richards Exhibitionen ge¬ 
ben und einige ihrer Kunst¬ 
schläge vorführen. Andere Ten¬ 
nisfilme, in denen ein weiterer 
Einblick in die Tenniskunst ge¬ 
geben wird, werden folgen. 

Die Warner Brothers zeigen 
jetzt schon ihren zweiten Golf¬ 
film. Bobby Jones, einer der 
höchstbezahlten Sportsleute 
Amerikas, erteilt sehr lehr¬ 
reiche Instruktionen, die so ge¬ 
schickt vorgeführt werden, daß 
sie sogar denjenigen, der an 
Golf nicht interessiert ist, in 
Spannung halten. 


„Rango“ steuerfrei 

Der Ernst B. Schoedsack-Film 
der Paramout „Rango", der in 
einzelnen größeren Städten des 
Reichs bereits mit großem Er¬ 
folg angelaufen ist, wurde für 
volksbildend und als Lehrfilm 
erklärt und ist somit steuerfrei. 

Interessentenvorführung 

»/Vogelfrei" 

National-Filmverleih zeigte in 
einer Interessentenvorführung 
den First-National-Film „Vogel- 
frei". Der von Frank Lloyd in¬ 
szenierte Film schildert eine 
Episode aus der Zeit in der 
Kalifornien aus dem Besitz der 
Spanier in den der Amerikaner 
überging. Die Hauptrollen spie¬ 
len Richard Barthelmess, Mary 
Astor und Marion Nixon. 

Wir kommen auf den Film 
gelegentlich der Einsetzung in 
den regulären Spielplan zurück. 


Situationen stelle, daß mat 
ganz anders kalkulieret 
müsse und daß zunächst 
einmal dafür zu sorgen sei 
daß die deutsche Filmindu 
strie in sich gefestigt da¬ 
stünde, predigten wir tauben 
Ohren und wurden als Pessi¬ 
misten verschrien, denen die 
gesund aussehenden Optimi¬ 
sten entgegengestellt wurden 
★ 

Wo ist der Grund zu dem 
Optimismus, der damals von 
anderer Seite immer wieder 
gepredigt wurde? Haben wir 
nicht recht behalten? 

Nicht nur mit unserer Auf¬ 
fassung der deutschen Situa¬ 
tion, sondern auch mit unse¬ 
rer Beurteilung der kauf¬ 
männischen Auslandsentwick¬ 
lung? Wir haben erst in den 
letzten Wochen immer wie¬ 
der Nachrichten aus der 
Hochburg des Films, aus 
Amerika, veröffentlicht, wo 
die Dinge nicht anders lie¬ 
gen und wo sic letzten Endes 
auf die gleichen Gründe zu¬ 
rückzuführen sind wie hier 
in Deutschland, nämlich auf 
eine allzu große Unterneh¬ 
mungslust. auf eine Expan¬ 
sion, die in keinem Verhält¬ 
nis zu det. verfügbaren und 
zu erwartender. Mitteln stand. 
* 

Die Folgen sind eingetre¬ 
ten. Man hat drüben bei 
großen und kleinen Konzer¬ 
nen genau die gleichen Sa¬ 
nierungssorgen wie viele 
Firmen hier bei uns. 

Fest und gesichert stehen 
beinahe neben der Ufa nur 
noch ein paar Firmen in 
Deutschland und in der Welt, 
die zielbewußt und geradlinig 
ihren Weg gegangen sind, 
ohne sich vom Geschrei die¬ 
ses oder jenes Verbandes 
und dieses oder jenes Blat¬ 
tes beirren zu lassen. 

★ 

Daß diese Schilderung der 
Lage, wie wir sie heute hier 
geben, irgendwie jemand zur 
Vernunft führt, ist kauin zu 
erwarten. 

Wir schreiben das alles 
nur noch einmal, um unsere 
publizistische Pflicht zu 
tun und um den wenigen, 
die denken und überlegen. 
Veranlassung zu geben, noch 
einmal heute, wo es viel¬ 
leicht schon zu spät ist, zu 
überlegen, wo ihre besten 
Ratgeber suzen, wo die Ver¬ 
nunft regiert und wo das 
Schlagwort. 




Eröffnung der Lehrfilmkonferenz an Wien 


Oie Apparateschau im Rah¬ 
men der 111. Internationalen 
hrfilmkonferenz wurde am 
1 nstag im Messepalast durch 
den Vertreter des Bundesmini¬ 
sters für Handel und Verkehr 
er ff net. 

Die Ausstellung umfaßt die 
* htigsten Typen von Projek¬ 
tion,- und Aufnahmeappuraten 
fui Normal- und Schmalfilm. 
Auch eine Anzahl historischer 
A; ;-arate ist zu sehen, die eine 
ai. bauliche Übersicht über die 
Er twicklung der Kinematogra- 
phi< geben. 

anschließend fand die feier- 


aus 18 Staaten bei der Lehr¬ 
filmkonferenz anwesend sind. 
Japan und die Türkei haben 
Begrüßungstelegrarame gesandt. 
Es sprachen noch Vertreter des 
Unterrichtsministers und des 
Bürgermeisters der Stadt Wien. 

Dann ergriff Dr. de Feo. 
Rom, das Wort. Er wies auf 
die zahlreichen Aufgaben hin, 
die das von ihm geleitete In¬ 
ternationale Institut für Lehr¬ 
filmwesen in Rom zur Lösung 
übertragen bekommen habe, 
und stellte fest, daß eine we¬ 
sentliche Zahl dieser Aufgaben 
nur gelöst werden könne, wenn 


das Institut tatkräftigste Hilfe 
durch die in der Lehrfilmkam¬ 
mer organisierte Technik und 
Pädagogik erhält. Er erwähnt 
die Verhandlungen, in welchen 
die Fragen der Zusammen¬ 
arbeit zwischen Lehrfilminsti¬ 
tut in Rom und Lehrfilmkam¬ 
mer in Basel eingehend erör¬ 
tert wu-Jen. Dr. de Feo ver¬ 
spricht, seinen ganzen Einfluß 
zi« verwenden, daß den Arbei¬ 
ten der Lehrfilmkammer die 
voile Anerkennung der Völker¬ 
bundinstitutionen zuteil werde. 

Dann sprachen die Vertreter 
der einzelnen Nationen Be¬ 


grüßungsworte. Unterrichtsdi¬ 
rektor Paul Barrier aus Paris 
im Namen der französischen 
Regierung, Davis van Staverren 
aus Holland iür die hollän¬ 
dische, Dekein Toung für die 
chinesische und Unlerstaats- 
sekretir Dr. Nagy aus Buda¬ 
pest für die ungarische Regie¬ 
rung und zum Schluß Dr. Paul 
Marti namens der Schweizer 
Delegation. 

Den Beschluß der Erölfnungs- 
tagung bildete das Referat des 
Ministerialrates Ing. Witt: 
„Uber den heutigen Stand der 
Lehrfilmarbeit in Österreich.“ 


I liehe Eröffnung der Tagung im 
Ze-emoniensaal der Hofburg 
statt. Der Präsident des öster- 






































Was der Broadway sieht 

Von unserem New-Yorker H. H.-Korrespondenten. 


Unterweltfilme, die ir den 
letzten Monaten viel an Zug¬ 
kraft verloren haben, sol.en in 
Zukunft fast nicht mehr produ¬ 
ziert werden. Die Paranoun' 
Publix Corporation hat, wi; wir 
bereits mitteilten, angeordnet, 
daß die Vorführung derartiger 
Filme vom kommenden Ju i ab 
völlig eingestellt wi-d, während 
M.-G.-M. sich mit einer schar¬ 
fen Einschränkung der Produk¬ 
tion begnügt. Diese beiden Be¬ 
schlüsse. denen sich auch die 
anderen führenden Filmgesell¬ 
schaften wohl oder ibel an¬ 
schließen müssen, sind auf za-ei 


gene Fiimkomödie, aus dem All¬ 
tagsleben. 

..The Millionaire" — Der 
Millionär Warner Brothers 

im Winter Garden. Der neueste 
Film von George Arliss ist ein 
voller Erfolg. Arliss spielt die 
Rolle eines schwerreichen ame¬ 
rikanischen Autok'>nigs der Ge¬ 
genwart. der, als er auf der 
Höhe seines geschäftlichen 
Triumphes steht, von seinen 
Ärzten gezwungen wird, sich vom 
aktiven Leben zurückzuziehen. 
Er sucht sich in Kalifornien zu 
erholen. Das Leben der Ruhe 


Freundin, die verhaftet wird 
und für viele Jahre ins Gefäng¬ 
nis muß. Liebe und Verbrechen 
sind das Hauptthema 

„God's Gift to Women" — 
Gottes Geschenk für die Frauen 
Warner Brothers im Strand. 
Eine einfältige Farce nach fran¬ 
zösischem Muster, die sich |e- 
doch nicht gerade durch galli¬ 
schen Humr r auszeichnet. Das 
Sujet zeigt einen junger. Don 
Juan, der seine vielen Freun¬ 
dinnen nicht los werden kann, 
als er sich plötzlich seiner 
..großen Flamme'' ausschließlich 


modernen Kenntnissen das g.i 
Land in Aufregung versetzt 

..Strangers May Kiss' 
Fremde dürfen küssen 
M.-G.-M. im Capitol. Der 1 
besroman „Ex Wil'e " von 1 
suia Parrolt wurde in ein 
Film verwandelt, in dem Nori 
Shearer und Robert Mo 
gomery die Hauptrollen inr 

..Gun Smoke" Gewel 
rauch — Paramount im Rial' 
Amerikas Filmproduzent 
gehen zweifelsohne mit d 
Zeit: Wild-West-Filme werd 



greifenden Verbrecht 
in Gefahr steht. Es i 


zeigen, wodurch der Kern des 
Films verlorengeht. Hauptrollen: 
Spencer Tracv, Marguerite 
Churchill. 

..DoclorF Wives“ — Doklors- 
frauen — Fox im Roxv. „Der 


Umstände zurtickzufühien: l.Das 
nachlassende Interesse des 
Publikums und 2. der Protest 
der Kirchen. Polizeibehörden 
und Frauenorgar.isationen gegen 
l'nterweltfilme aller Art. 

Hays hat bereits vor einigen 
Wochen die Initiative innerhalb 
d.er Industrie ergreifen und den 
Produzenten naheleger müssen, 
sich diesen Protesten snm- 
passen. Wohl oder übel gab die 
Industrie nach. Sie weist aner 
mit vollem Recht darauf hin. 
daß die öffentliche Moral du-ch 


Ayres spielt einen Bozkämpfer, 
der in seinem Beruf mehr Glück 
hat als in der Lieb«. Die 
Kampfszenen. die allerdings 
sehr selten sind, halten die Zu- 


. Dude Ranch" — Die 
für Städter — Paramou 
Paramount. Eine Filmkoi 
in der der beliebte Ki 
Jack Oakie die Haui 


nunmehr mit Racketeer- u- 
Vei brechergestalten aus d- 
Großstädten angefüllt D 
erste Exemplar dieser Filr 
k lasse liegt in ..Gun Smok 
vor Das Sujet stellt an d 
Leichtgläubigkeit der Z 
schauer ziemliche Anforderu 
gen. Hauptrollen: Richard A 
len, Mary Brian. William Boy 


neswegs verloren und ist auch 
hier erfolgreich. 


„City Streets" — Straßen der 
Stadt — Paramount im Para¬ 
mount. Noch ein Racketeer- 


..The Public Enemy" — D 
öffentliche Feind — Warn 
Brothers im Strand. Die ne 
Politik von Will Hays den V. 
brecherfilmen gegenüber zet 
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Fehlschlag in der Abendstunde 



Mit einem gewissen Er¬ 
staunen und mit starkem 
Kopfschütteln werden die 
meisten Filmproduzenten und 
Theaterbesitzer 

das Resultat der Kritiker¬ 
konkurrenz 

im „Film-Kurier“ zur Kennt¬ 
nis genommen haben. 

Nicht weil Herr Pinthus 
vor Herrn Döscher und Herr 
Nürnberg vor Herrn Sins- 
Heiraer steht, sondern weil 
anscheinend bewußt diejeni¬ 
gen Kritiker in den Vorder¬ 
grund gerückt worden sind, 
denen 

das Literarisch-Künst¬ 
lerische alles 

und die Industrie 

gar nichts 

bedeutet. 

Wir wollen davon absehen, 
wie die Punktzahl im einzel¬ 
nen entstanden ist. 

Mit allgemeinen Redens¬ 
arten, wie positive Filmein- 
stcllung, konsequente Linie 
der theoretischen Forderung, 
Abgrenzungsvermögen der 
dramaturgischen Sonderart, 
kann man nichts aniangen. 
?ai Gegenteil, derartige Be¬ 
wertungspunkte sind zum Teil 
vielleicht sogar der Beweis 
dafür, daß man 

den tieferen Sinn der film¬ 
kritischen Tätigkeit, 
wenn sie im Interesse der 
Industrie sein soll, nicht rich¬ 
tig erfaßt hat. 

* 

Wir verstehen unter 

Filmkritik im Sinn der In¬ 
dustrie 

nicht absolutes Lob, sondern 
wünschen von jeder Kritik 
ganz naturgemäß, daß sie 

Fehler aufweist, Vergleiche 
zieht 


und Hinweise gibt, wie es 
vielleicht besser und prak¬ 
tischer gemacht werden 
könnte. 

Aber es wäre grundfalsch, 
wenn man heute bei der kri¬ 
tischen Bewertung des Films 
eine 

„konsequente Linie der 

theoretischen Forderung" 

innehielte, wie das der „Film- 
Kurier“ anscheinend verlangt. 

★ 

Der alte Satz eines nicht 
ganz unbedeutenden Mannes, 
daß 

alles Oiefit, 

hat noch nie so Allgemein- 
gültigkeit auch für das Film¬ 
schaffen gehabt wie heute. 


Der Tonfilm ist eine 
Schöpfung der allerletzten 
Zeit. Wie er in drei oder vier 
Jahren aussehen wird, kann 
man auch dann nicht wissen, 
wenn man Philologie und 
Theaterwissenschaft bei den 
bedeutendsten Kapazitäten 
studiert hat. 

Es wäre unverzeihlich, 
w'enn ein Kritiker, der mit 
der Industrie für 

die Weiterentwicklung des 

deutschen Films 

arbeitet, der die Bedürfnisse 
des Marktes und die neuen 
technischen Möglichkeiten 
berücksichtigt, heute 

„eine konsequente Linie 


der theoretischen Forde- 

rung“ 

verfolgen würde. 

* 

Was wir im Augenblick 
nach unserer Auffassung zu 
unterstützen haben, ist 

das Suchen nach einem 
neuen Weg, 

der zwar konsequent er¬ 
forscht werden muß, aber 
nicht in einmal festgelegten 
Bahnen. 

Vielmehr unter Berück¬ 
sichtigung 

aller technischen Fort¬ 
schritte und künstlerischer 
Hilfsmittel, 

die heute da sind und 
morgen in doppelter, drei¬ 
facher Vervollkommnung 
überraschend auftauchen 
können. 

* 

Was stellt man sich unter 

„Abgrenzungsvermögen der 
dramaturgischen Sonder¬ 
art“ 

des Films vor? 

Wer ist überhaupt der¬ 
jenige, der über Tonfilm¬ 
dramaturgie 

schon abschließende Ur¬ 
teile fällen kann? 

Der Postulate aufstellt und 
nach ihnen punktiert? 

So etwas kann 

Privatvergnügen eines ein¬ 
zelnen 

sein, darf aber nicht mit 
Ambitionen in die Öffentlich¬ 
keit getragen werden. 

* 

Was heißt 

„internationale Einordnung 
in die Produktionsreihe?" 

Und wer ist der Sachvcr- 
s.ändige, der die internatio¬ 
nale Produktiousreihe in 






ihrem Wert mit einer Hand¬ 
bewegung geheimnisvoll hin¬ 
ter den Kulissen feststeilt 
und 

zum Maßstab der gesam¬ 
ten deutschen Filmkritik 

macht? 

Gibt es überhaupt irgend 
etwas, an dem man Kritiken 
messen kann? Es wäre uns 
außerordentlich interessant, 
von der Meßkommission des 
„Film-Kurier" zu erfahren, 
wie sie etwa 

die Theater-Iherings und 
Kerrs 

nach ihrer Methode punkt¬ 
weise gegeneinander ab¬ 
stimmt. 

Von irgendwelchen Ge¬ 
sichtspunkten aus gesehen 
mag die Klassifizierung des 
„Film-Kuriers" absolut be¬ 
rechtigt sein. 

Sie wäre im großen und 
ganzen verständlich und auch 
in ihrer Wertungsreihe viel¬ 
leicht akzeptabel gewesen, 
wenn sie in irgendeiner 
Tageszeitung erschienen wäre 
und nicht in einem Blatt, das 
die Wahrung der Interessen 
der Kinematographie 
in erster Linie 

auf seine Fahne geschrieben 
hat. 

Wir wissen ganz genau, 
und man braucht uns das 
nicht erst klarzumachen, 
daß von einem gewissen 
Standpunkt aus die Lesart 
vertretbar ist, daß diejenigen 
den Film am ehesten weiter¬ 
bringen müßten, 

die unabhängig von der 
Filmindustrie 

gerade mit negativer Kritik 
anspornen und zu Überle¬ 
gung bringen. 

Wie wenig eine derartige 
Einstellung aber mit der 
wirklichen Praxis des Tages 
übereinstimmt, zeigt die 
Statistik des „Film-Kurier" 
auf der Vorderseite über den 
erfolgreichsten deutschen 
Film. 

* 

Da steht neben den „Drei 
von der Tankstelle" bereits 
in zweiter Linie „Drei Tage 
Mittelarrest", dann das „Flö¬ 
tenkonzert von Sanssouci". 
Filme, die zum Teil von den 
filmkritischen Favoriten des 


„Film-Kurier“ in Grund und 
Boden verrissen worden sind. 

Wir sind absolut nicht der 
Meinung, daß derjenige Kri¬ 
tiker 

als der beste 

gelten muß, der die Filme am 
meisten lobt oder der der 
Industrie am gefälligsten ist. 
Wir sind auch für 

die größtmöglichste Frei¬ 
heit und Unabhängigkeit 
des Kritikers, 

ganz egal, ob es sich um 
eine Fachzeitung handelt oder 
um ein täglich erscheinendes 
Blatt. 

Wir wünschen aber eine 
Kritik, die 

mit der Industrie, für die 
Industrie 

arbeitet. Die immer offen 
und aufrichtig ihre Meinung 
sagt, selbst dann, wenn sie 
unangenehm in die Ohren 
klingt. 

Aber wir möchten nicht, 
daß man 

vom hohen Kothurn herab 

kritisiert und Grundsätze 
stipuliert, die wir aus dem 
Grunde nicht befolgen kön¬ 
nen, weil Filmfabrikation ein 
Kunstgewerbe ist, dessen 
erste Aufgabe darin besteht, 
Werke zu schaffen, die 
eine möglichst große Reso- 

in allen Schichten des kino¬ 
besuchenden Publikums fin¬ 
den. 

Man komme nicht damit, 
daß Filme wie „Unter den 
Dächern von Paris” oder 
Rene Clairs „Million" auch 
volle Häuser brachten. 

Es ist eine bekannte Tat¬ 
sache, daß 

Ausnahmen nur die Regel 
bestätigen 

und daß eine Schwalbe noch 
keinen Sommer macht. 


Es bleibt in der^Familie 

Gotthold Künzel, der vor kur¬ 
zem bekanntlich die Schauburg 
(’. 100 Plätze) in der Großen 
Steinstraße in Halle übernahm, 
hat seinen Sohn Max Künzel. 
Halle, zum Geschäftsführer sei¬ 
nes neuen Unternehmens be¬ 
stellt. 

Damit tritt der Sohn eines be¬ 
kannten Fachmanns erstmalig 
in eine leitende Stellung inner¬ 
halb der Industrie. 

Die Oberleitung der drei 
Künzelschen Theater in Halle 
bleibt allerdings weiterhin in 
den Händen von Gotthold 
Künzel. 


Wir wollen ebensowenig 
wie der ..Film-Kurier", daß 
auf „Drei Tage Mittelarrest" 
nun noch „Sechs Tage stren¬ 
ger Arrest" und „Ein Monat 
Festung" folgen. 

Wir sind nie dafür gewe¬ 
sen, daß ein guter Militär¬ 
schwank gleich fünfzig ähn¬ 
liche Sujets auslösen muß. 

Aber wir sind der Mei¬ 
nung. man seilte freundlichst 
die filmkritische Arbeit in 
Deutschland gerade in einem 
Fachblatt nicht nach ethi¬ 
schen, ästhetischen und aka¬ 
demischen Gesichtspunkten, 
sondern 

vom Boden der Praxis 

und von dem der gegebenen 
Tatsache aus beurteilen. 

Gewiß soll Filmkritik er¬ 
zieherisch sein, aber immer 
nur in den Grenzen und in 
dem Rahmen, den 

die Abhängigkeit des Film- 
produzenten vom Publikum 
nun einmal vorschreibt. 

Sicher mögen Herrn Iherings 
Forderungen hier und da eine 
gewisse Berechtigung hnben. 
aber nur dann, wenn Herr 
Ihering auch die Mittel auf¬ 
bringt oder aufbringen hilft, 
aus denen diese Produktion 
geschaffen werden kann. 

Es ist ja nicht ganz unbe¬ 
kannt, daß gerade Herr 
Ihering. der Favorit des 
„Film-Kurier", einmal selbst 
den Versuch gemacht hat, 
praktische Theaterarbeit 
zu leisten. 

Wer in Wiener Theater¬ 
kritiken aus jenen Tagen 
blättert, oder wer sich mit 
Schauspielern unterhält die 
heute anerkannte Kräfte sind 
und damals im Schatten 
Iherings wirkten, wird frag¬ 
los zu dem Resultat kommen, 
das auch an Iherings charak- 


Neuc Beisitzer 

Auf Vorschlag der Spitzen¬ 
organisation der Deutschen 
Filmindustrie sind die Herren 
Hans Lübel, München-Pullach 
(Mitglied der Arbeitsgemein¬ 
schaft der Film Verleiher Deutsch¬ 
lands), und Adolf Engel, Mün¬ 
chen (Mitglied des Reichsver¬ 
bandes Deutscher Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer) mit Wirkung 
vom 1. Juni 1931 auf die Dauer 
von drei Jahren zu Beisitzern 
der Filmprüfstelle München, 
Gruppe Lichtspielgewerbe, er¬ 
nannt worden. 


teristischer Arbeit sich er¬ 
weist, 

daß es leichter ist, zu kriti 
sieren, 

als selbst positive Leistunge: 
auf die Beine zu stellen. 

* 

Von diesem Standpunk 
aus ist es natürlich auef 
leichter, 

Werturteile über Kritiken 

zu fällen, die an sich sicher¬ 
lich streng unparteiisch, ob¬ 
jektiv durchgearbeitet und 
aufbereitet worden sind, als 
unter Berücksichtigung der 
praktischen Erfordernisse. 

Vom Standpunkt der Film¬ 
industrie aus — und wir sagen 
das nicht nur im eigenen 
Namen, sondern auch im 
Name-i einer Reihe von Pro¬ 
duzenten, die sehr gut abge¬ 
schnitten haben — ist das 
eine müßige Arbeit. Genau 
so undankbar, wie 

die Abstimmung der Kinos 
über den Film des größten 
Geschäfts 

dankbar und anerkennens¬ 
wert 

ist. 

Wir empfehlen aber dem 
„Film-Kurier", wenn er schon 
die große Organisation zur 
Durchsicht der Kritiken ge¬ 
schaffen hat, einmal festzu¬ 
stellen. wie sich die von ihm 
als führend bezeichneten Kri¬ 
tiker 

zu den Filmen geäußert 
haben, 

die nach dem Urteil seiner 
Leser 

die besten 
waren. 

Schon diese Gegenüber¬ 
stellung wird unserer ver¬ 
ehrten Kollegin zeigen, daß 
es schade um die Arbeit ist, 
die nämlich letzten Endes 
noch dazu führt, daß diejeni¬ 
gen Herren, die bereits jetzt 
schon glauben, 
klüger zu sein 
als die gesamten Filmprodu¬ 
zenten, in Zukunft noch rigo¬ 
roser vorgehen werden als 
bisher. 

Daran dürfte man in der 
Köthener Straße ebenso¬ 
wenig Interesse haben wie in 
der Filmindustrie. Selbst auf 
die Gefahr hin, daß die Ver¬ 
bindungen nach dieser oder 
jener Tageszeitung nicht grö¬ 
ßer und enger werden als 
bisher und daß man einmal 
weniger zitiert wird, als man 
vom Standpunkt des berech 
tigten Ehrgeizes aus möchte 



HINTER FILMKULISSEN 

Max Adalbert kauft alte Akten 


I $•> sieht die praktische 
Verständigung aus 

I Aus Leipzig wird uns gemel- 
I ütl, daß der Landesverband der 
I Mitteldeutschen Lichtspielthea- 
I tcrbesitzer in einem Rundschrei- 
I b. n vor Abschlüssen mit der 
I Richard - Tauber - Film, Berlin, 
I warnt, weil sie ihre Produktion 
I - drei Spitzenfilme — mit 
I füniunddreißig Prozent verleiht. 
I Bei einem weiteren Rund- 
I s> lireiben soll auch der Poge- 
I Film in Leipzig auf den Index 

I Die Gründe dafür sind uns im 

■ A tenblick noch nicht bekannt. 
I Wir wollen ganz davon ab- 
I sehen, ob derartige Warnungen 
I rechtlich zulässig sind oder 

■ nicht, sondern wir möchten nur 
I bemerken, daß derartige Me- 

■ thoden sich herzlich schlecht 

■ zur Anbahnung eines friedlichen 
I Zu immenarbeitens zwischen 
I den einzelnen Sparten eignen 
I und daß man den Einigungs- 
I bcctrebungen und dem Verstän- 

■ die ingsfrieden, der durch Ver- 
I mittlung von Dr. Plügge nach 

■ München herbeigeführt werden 
I sol'te. mit derartigen Maßnah- 
1 men einen schlechten Dienst 
I leistet. 

I Welches Geschrei würde sich 
j erheben, wenn die Verleiher 
I durch offizielle Rundschreiben 
I etwa aufforderten, diesen oder 
I lenen nicht zu beliefern, weil er 

■ entweder versucht, die Preise 
I zu drucken, oder weil er viel- 
I leicht einmal eine Nachnahme 
I zieht einlöst. 

Das so wird man in Leip- 
I zig sagen — ist natürlich etwas 
I yanz anderes. 

Jedenfalls sorgen die Mittel- 
I deutschen dafür, daß sich mög- 
| üchst schnell recht viele Fir- 
I nun der Arbeitsgemeinschaft 
| uschließen und daß man dann 
I aut den groben Klotz einen gro- 
I ben Keil setzt. 

I Was schließlich ja wohl nicht 
I der Zweck der Übung gewesen 
I sein soll. 

I Wie wenig praktischen Wert 
1 übrigens derartige Beschlüsse 
I haben, geht aus der Tatsache 
I Hervor, daß die Tauber-Film- 
I C' Seilschaft mit der gleichen 
I I ost von einem ihrer Freunde 
I nicht nur das Rundschreiben 
I empfing, sondern, wie wir uns 
I selost überzeugen konnten, auch 
I ‘■■ne Anzahl von Aufträgen von 
I Prominenten Theaterbesitzern 
des sächsischen Bezirks. 


ln einem Rechtsanwaltsb.iro 
muß Betrieb sein, viel Be¬ 
trieb, wenn die Sache der 
Klienten imponieren soll. Und 
weil in dem Büro des Rechts¬ 
anwalts Dr. Agerty gar so 
wenig los ist, inszeniert der 
Herr Bürovorsteher Anton 
Heberlein eben diesen nicht 
vorhandenen Betrieb. 

Dieser Bürovorsteher ist 
Max Adalbert. Er gibt in der 
Szene, die gerade im Tempel¬ 
hofer Atelier für den Aafa- 
Tonfilm „Mein Herz rehr.t sich 
nach Liebe" (Der Hellseher) 


gedreht wird, mächtig an. Er 
wühlt in Aktenstößen daß 
der Staub aulfliegt. (Diese 
Akten hat der Herr Bürovor¬ 
steher beim .-.Ithändler als 
Kiloware gekauft.) In der 
Pose Napoleons diktiert er der 
Schreibmaschinerdame an einen 
fingierten Adressaten einen 
Brief von erschütternd sinn¬ 
los-komischem Inhalt, denn die 
Klingel zur Bürotüre hat eben 
einen Besucher angekündigt, 
und dieser Klient soll doch 
sehen, daß hier mächtig gear¬ 
beitet «ird. Aber es ist leider 
kein Klient, der kommt, son¬ 
dern nur der Herr Rechtsan¬ 
walt selbst. Dieser — Johan¬ 
nes Riemann — lächelt resig¬ 
niert. als er sein Büro so mit 
Volldampf arbeiten sieht. Dann 
winkt er seinem Bürovorsteher, 


ihm zu einer Unterredung in 
sein Zimmer zu folgen. Adal¬ 
bert. der weiß, daß nur von 
Abbau die Rede sein kann, 
zieht sich die Schreibärmel üb. 
montiert sich die Röllchen an, 
zupft seinen altväterlichen 
Schniepel zurecht tnd folgt 
seinem Herrn und Gebieter, 
mit einer bissigen Bemerkung 
gegen die Schreibmaschinen - 
dame, die sich jetzt als Roh¬ 
köstlerin betätigt. 

Dann folgt in einer anderen 
Dekoration die Szene zwischen 
Riemann und Adalbert. Mit 


Eugen Thie.e, dem Regisseir. 
geben die beiden Darsteller 
dem Dialog die nötigen wirk¬ 
samen Pointen, es wird pro¬ 
biert und abgehört, der Ton¬ 
meister Specht erklärt, daß 
man alles gut versteht (Adal¬ 
bert brabbelt auch nicht eia 
bißchen) und so geht es zur 
Aufnahme, für die nun Adal¬ 
bert wieder ein paar neue 
kon ische Pointen erfunden hst. 

Man läßt sich von Eugen 
Thieie erzählen, daß der Büro¬ 
vorsteher Adalbert, um den 
wegen Geschäftsflaute drohen¬ 
den Abbau zu verhindern, sich 
nun nebenberuflich als Hell¬ 
seher auftun wird, um so dem 
notleidenden Rechtsanwalts¬ 
büro Kundschaft zuzuführen. 
Man hört auch, wie der Herr 
Bürovorsteher diese Seite sei¬ 


nes Doppellebens mit Allonge¬ 
perücke. Samtbarett. grüner 
Brille und allerhand mysti¬ 
schem Bimborium inszeniert. 

Hoffentlich gibt es da kei¬ 
nen ..Reichsverband der Hell¬ 
seher E. V.“, der wegen Ge¬ 
schäftsschad igu.ig protestieren 
könnte. 

Ar. der hellseherischen An¬ 
gelegenheit sind als Darsteller 
noch oeteiligt; Marianne Win- 
kelstern, Trude Berliner, Ernst 
Verebes, Senta Söneland, Pa-t! 
Hörbiger und Curt Lilien. An 
der Kamera steht Meister Gui¬ 
do Seeben, die von Charles 
Amberg textierten Schlager ha' 
Leo Leux komponiert, der 
auch die musikalische Leitung 
des Films hat. Die Bauten 
ha! er. Höfer & Schwidewskv 
errichtet. 


Die Rechtslage 
in Meuselwitz 

Die V.L.M. in Meuselwitz fei¬ 
ler uns folgendes mit: „Die Me- 
tropol-Lichtspiele wurden ab 
/. Mai 1931 von der Mitteldeut¬ 
schen Lichtspielbetriebs G. m. 
b. H.. Geschäftsführer Paul 
Kruppa in Meuselwitz, gepach¬ 
tet. Weiter ist die Mitteldeut¬ 
sche Lichtspiel-Betriebs G. m. 
b. H. Pächter der Schauburg- 
Lichtspiele in Meuselwitz. 

Wir geben diese Mitteilung, 
die uns von der Firma direkt 
zugeht, schon deswegen weiter, 
weil anscheinend über die Be¬ 
sitzverhältnisse, über die wir 
bereits einmal in Nr. 116 schrie¬ 
ben, die verschiedensten Mit¬ 
teilungen kursierten, die wahr¬ 
scheinlich für diesen oder jenen 
Verleiher aus Abschlußgründen 
nicht uninteressant sind. 

Neues Lichtspielhaus 
in Holzweißig 

Die Stadt Holzweißig bei 
Bitterfeld, mit 8000 Einwohnern, 
erhält demnächst das erste 
ständige, täglich spielende Licht¬ 
spielhaus mit über 400 Plätzen. 
Ein bisher landwirtschaftlichen 
Zwecken dienendes Gebäude, 
das zentral gelegen ist, wird 
von dem Dresdner Kaufmann 
Karl Schnase zu einem Theater 
mit moderner Einrichtung um¬ 
gebaut. Da die bestehenden 
„Lichtspiele", die als Saalkino 
von Otto Qilitzsch bisher be¬ 
trieben wurden, ihre Pforten so¬ 
eben geschlossen haben, wird 
das neue Kino das einzige am 
Platze sein. 
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Schwedisch-europäische Filmarbeit 


Die Wiener Lehrfilmtagung 


Die Svensk Filmindustri ver¬ 
sendet einen interessanten Tä¬ 
tigkeitsbericht über das Jahr 
1931, der aus verschie Jenen 
Gründen bei uns auf besonde¬ 
res Interesse stoßen dürfte. 

Er beginnt bei einen star¬ 
ken Bekenntnis zum Tonfilm 
und betont, daß selbstverständ¬ 
lich auch für Schweden die 
Frage der Herstellung von 
sprechenden, tönenden Film¬ 
werken in der Sprach« des 
Landes die wichtigste und 
gleichzeitig auch die schwie¬ 
rigste Aufgabe sei. 

Es ist nicht ausdrücklich ge¬ 
sagt, aber man liest es doch 
zwischen den Zeilen, dat man 
drüben selbst erkannt hat, daß 
schwedische Tonfilme allein 
nicht amortisierbar und des¬ 
halb auch nicht herstellbar 

Den Ausgleich glaubt Svensk 
Filmindustri in der Gemein¬ 
schaftsproduktion mit anderen 
Ländern zu finden. 

Es wird auf die Zusammen¬ 
arbeit mit Deutschland hin¬ 
gewiesen, auf die Filme 
„Mach mir die Well zum Pa¬ 
radies' und auf das bekannte 
Werk „Vater und Söhne". 

Die geschäftlichen Hoffnun¬ 
gen, die man an diesen Film 
knüpfte, scheinen sich nicht 
erfüllt zu haben, denn für 1931 
ist vorläufig nur eine Zusam¬ 
menarbeit mit dem Etablisse¬ 
ment Joseph Haik in Paris be¬ 
schlossen, in der Filme in 
schwedischer und französischer 
Version entstehen sollen. 

Haik, einer der bekannte¬ 
sten Pariser Produzenten, hat 
sich anscheinend entschließen 
müssen, beide Filme in Stock¬ 
holm zu drehen, und zwar in 
beiden Versionen. 

Aber auch diese Kombina 
tion allein hat anscheinend 
nicht die erhofften Resultate, 
denn man bereitet außerdem 
einen Operettenfilm vor, den 


nur der freundlichen Aufnahme 
in Deutschland, sondern auch 
der Propaganda der deutschen 
Presse verdanken. 

Erfreulich ist an diesem Be¬ 
richt, daß die Svensk Film¬ 
industri sich endlich wieder 
zur intensiven Arbeit aufrafft. 

Gerade die Schweden kön¬ 
nen auf eine beachtliche und 
große Filmtradition zurück¬ 
blicken. Die Svensk selbst, 
die bekanntlich in Schweden 
über hundert Theater besitzt, 
war immer schon Schöpferin 
künstlerisch wertvoller und 
vielfach auch bahnbrechender 
Filme. 

Sie betätigte sich schon in 
Zeiten des stummen Films auch 
auf dem Gebiet des Kuttur- 
und Lehrfilms und dreht augen¬ 
blicklich einen großen Eisen¬ 
bahnfilm, der im Aufträge der 
staatlich zuständigen Stelle aus¬ 
geführt wird. 

Dieser staatliche Auftrag 
bildet anscheinend eine Ergän¬ 
zung zu den früheren Arbeiten, 
die die großen schwedischen 
Kraftstationen in Aufbau und 
Arbeitsmethode vorbildlich zeig¬ 


nationalen Lehrfilmkammer am 
26. Mai wurde ebenso wie in 
der nachfolgenden Hauptver¬ 
sammlung der 1. LK. in Anwe¬ 
senheit Dr. de Feos beschlos¬ 
sen, daß die notwendige Zusam¬ 
menarbeit zwischen dem Insti¬ 
tut in Rom und der Kammer in 
Basel unverzüglich aufgenom¬ 
men werde. Der Präsident der 
Lehrfilmkammer soll mit der 
Leitung des Instituts die Form 
entwickeln, unter der die Ar¬ 
beiten vor sich gehen sollen und 
die Aufgaben von Fall zu Fall 
festlegen. Mit den Verhandlun¬ 
gen wurden Dr. Günther und 
Dr. de Feo betraut. 

Vormittags haben eingehende 
Besprechungen zwischen Dr. 
Günther, dem Präsidenten der 
Tagung, und Dr. de Feo wegen 
der Arbeitsteilung zwischen 
dem Institut in Rom und der 
Kammer Basel stattgefunden, 
die einen sehr guten Verlauf 
genommen haben. 

Dem Referat der Kommis¬ 
sion 7 (Erwachsenenbildung) 
vorauseilend, bin ich in der 
Lage, zu berichten, daß in die¬ 


Band III der Bücherei 
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ser Kommission eine posr.re I 
Stellungnahme zum Tonfilm be¬ 
schlossen wurde und für lic 
Volksbildung festgeiegt wui ie, 
daß auch nachsynchronisu le 
Filme von Wert seien, soLrn 
das akustische Element c ne 
Bereicherung des Erkenntnis ..i 
und Erlebniswertes der stum¬ 
men Fassung bringt. 

Was die Erwachsenenbildt. , 
anbelangt, wurde eine ständ .4* 
Verbindung zwischen allen h 1- 
turfilmbühnen der verschieden n 
Staaten aerzustellen beschl - 
sen, eine Art Korrespondei z, 
die viermal im Jahre über alles 
Wissenswerte aus der Arb- lt 
der einzelnen Kulturstaaten 1 
richten soll. Die Initiative des 
römischen Instituts weg c 
Schaffung eines international n 

Iilmkat rlog - Verzeichnisses 
wurde allgemein sehr begrü t. 

Die Internationale Lehrkau- 
mer, Rom, wurde gebeten, bei | 
den Regierungen der einzeln n 
Siaaten dahin zu wirken, d .0 
Kultur- und Biidungsfilme, so¬ 
wohl bei Vorführungen in Volks¬ 
bildungsanstalten als auch in 
den regulären Kinotheatein, 
nicht nur durch Befreiung v n 
Steuern, Kontingenten und Z ■ 
len, sondern auch durch Ge¬ 
währung von Subventionen und 
Prämien unterstützt werden. 

Bei der Besichtigung der 
Sascha-Anlagen durch die Kt n- 
greßteilnebmer wurden mit einer 
Tobisappararur Stimmportr ts 
für die deutsche Geselisch.Jt 
für Tonfilme von folgenden Per¬ 
sonen aufgenommen: Dr. Gün¬ 
ther, Nationalrat Glöckl, Pr f- 
Imhoff, Ministerialrat Witt, Re¬ 
gierungsrat Dr. Marks vom preu¬ 
ßischen Kultusministerium, Pro¬ 
fessor Hübl, Wiener Uran.a, 
van Staversen. Vertreter der 
niederländischen Regiert) g. 
Unterstaatssekretär Nagy, l n- 
garn, Barrier, Frankreich, Lind- 
berg, Stockholm. Die Aufnah me 
erfolgte in der betreffenden 
Landessprache. 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 







































V ergleichc zu erörtern un 
diskutieren oder anGläuhi, 


Igebrochcnei 

inbrechender 


Stellen, also dem Ober- 
■ldcntcn und den betei- 


Zugkraft des Films, 
dem katastrophalen 
geführt hat. sondern 
die Fülle der Bel; 


dnung an sich, über die 
• h Magistrat und Stadtver- 
I "eien Versammlung bisher 


ekwirkend vt 
dtung haben 


und vierzig Grad noch in den 
späten Abendstunden zeigte. 
' mmal durch die Berliner 
Kinos gewandert ist. hat mit 
Schrecken einen Rückgang 
der Besucherzahl festgestellt, 
wie wir ihn seit Jahren in 
■ r Totalität noch nicht zu 
verzeichnen hatten. 


zur Verfügung stehen, wenn 
er erkennt, daß der gefor¬ 
derte Betrag untragbar ist. 

Die Theaterbesitzer haben 
aber auch zu spät eingesehen, 
daß sie sich in Neubau- und 
Umbau-Experimente gestürzt 
haben, ohne genau zu über- 
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Aufgeschoben ist nicht aufgehoben 


Der Berliner Oberbürger¬ 
meister hat cs durchgesetzt. 


zige Beschäftigung nie 
anderes zu tun. als frciwill 


Es ist keine Übertreibung, 
daß in manchen Theatern die 
<-rste Vorstellung einfach 
Ausfallen mußte, weil sich 
keiner fand, der sich ent¬ 
schließen konnte, ein Billett 

• ; u erstehen. 

Das liegt weder an den 
Hirnen noch an der Führung 
der Theater, sondern das ist 
einfach eine Folge der hei¬ 
ßen Witterung und des Ein¬ 
kommenrückgangs. der sich 
sicherlich im Reich genau so 
bemerkbar macht wie in der 
Reichshauptstadt. 

Seit heute aber wissen wir, 
daß die Verminderung der 
Kaufkraft großer Schichten 
des Volkes, und zwar ins- 


wir sehr stark als regel¬ 
mäßige Besucher in Betracht 
ziehen müssen, sich noch 
weiter fortsetzt. 

Die Richtlinien für die 
neuen Notverordnungen zei¬ 
gen nicht nur bei den Beam¬ 
ten einen Abbau der Bezüge, 
sondern für die übrigen 
Steuerpflichtigen neue Be¬ 
lastungen in den verschieden¬ 
sten Formen. 

Was diese Erhöhung der 
Abgaben an den Staat für 
das Kinogewerbe bedeutet, 
braucht hier in diesen Spal¬ 
ten nicht erst auseinander¬ 
gesetzt zu werden, weil wir 
in den letzten Monaten, auch 
dann, als das Wetter uns 


Praxis erfahren haben, wi; 
sich die neuen Steuern nichi 
nur für den Kinobesitzer 
selbst, sondern auch für die 
Besucher auswirken. 

Es ist nicht mehr wie recht 
und billig, daß unter diesen 
Umständen der Staat die 
Einbußen, die er direkt und 
indirekt dem Vergnügungs¬ 
gewerbe bereitet, wenigstens 
durch eine Steuerermäßigung 
ausgleicht. 

Die Zahl der Insolvenzen 
in der Filmindustrie und be¬ 
sonders unter den Theater¬ 
besitzern häuft sich in er¬ 
schreckendem Maße. 

Die Berliner Verleiher 
haben heute beinahe als ein¬ 


legen, ob sie mit ruhigem 
Gewissen die kleineren oder 
größeren Kapitalien im Bau 
investieren und das fertige 
Theater auch amortisieren 
konnten. 

Man soll gerade bei Beur 
teilung der Lustbarkeits 
steuerfrage nicht übersehen 
daß an dieser Neubau- unc 
Umbautätigkeit, die jetzt vie 
len Unternehmern zum Ver 
hängnis wird, letzten Ende 
wieder der Staat profitier 
hat. der direkt Abgaben he 
zog und indirekt Arbeits 
losenunterstützung sparte. 

Es zeigt sich, wie imme 
mehr das eintrifft, was wi 
hier oft unter dem Protes 

















des Reichsverbandes im ein¬ 
zelnen ausführten und was 
von vielen, die es anging, be¬ 
lächelt, bekrittelt unJ ver¬ 
spottet wurde. 

Es wäre des Schweißes 
der Edlen wert gewesen, 
wenn der Reichsverband 
seine ganze Energie auf die 

Steuerfrage konzentriert 
hätte und wenn er das Ma¬ 
terial emsig Steinchen auf 
Steinchen zusammengetragen 
hätte, das man jetzt aus den 
einzelnen Konkurs- und 
Liquidationsakten ersieht. 

Es muß immer wieder her¬ 
vorgehoben werden, daß nach 
dieser Richtung hin der Ber¬ 
liner Verband ausgezeich¬ 
nete und vorbildliche Arbeit 
geleistet hat. Vielleicht etwas 
zu spät. Vielleicht zunächst 
nicht energisch genug. Aber 
in den letzten Wochen mit 
einem Eifer und mit einer 
Vehemenz, die kaum ihres¬ 
gleichen in der Film¬ 
geschichte hat. 


Es gibt heute für die ge¬ 
samte Filmindustrie nur 
einen einzigen Feind, und das 
ist die Lustbarkeitssteucr, 
die, wenn die Kommunen 
nicht sehr bald ein Einsehen 
haben, über den Reichstag 
und den Reichsrat zu 

Man kann heute nicht mehr 
damit kommen, daß es sich 
hier um einen Eingriff in die 
Hoheitsrechte der Kommu¬ 
nen handle. Man greift heute 
so viel in das Hoheitsrecnt 
ein und dekretiert einmal 
eine Bürgersteuer, dann eine 
erhöhte Biersteuer, ein ande¬ 
res Mal eine Änderung der 
Gewerbesteuer nach oben, 
ohne sich viel um die Be¬ 
schlüsse der städtischen Kör¬ 
perschaften zu kümmern. 

Es ist hier nicht der Ort. 
auf die tieferen Gründe der 
augenblicklichen katastro¬ 
phalen Steuersituation in 
Kommunen. Ländern und 
Reich vom politischen Stand¬ 


punkt aus einzugehen. Es ist 
dies eine Aufgabe, die auch 
abseits derjenigen Fragen 
liegt, die ein Fachblatt zu 
erörtern hat. 

Aber der einzelne sollte 
sich diese Dinge doch einmal 
überdenken und überlegen, 
wohin schließlich die Politik 
derjenigen Parteien geführt 
hat, die man so oft in ande¬ 
ren Spalten als die einzigen 
Retter aus der deutschen 
Kinonot ansah. 

Wir lesen jetzt jeden Tag, 
daß sich in dieser oder jener 
Gegend die Kinobesitzer an 
die Aufsichtsbehörden wen¬ 
den. Dieses Material sollte 
gesammelt den zuständigen 
Ministerien und den Volks¬ 
vertretern zugeleitet werden. 

Man wird dann zweifellos 
auch im Reichstag und 
Reichsrat einsehen, daß es 
so nicht weitergeht, daß man 
einen Erwerbszweig und da¬ 
mit eine kulturell wichtige 
Industrie zugrunde richtet. 


die man vielleicht schon 10 
ganz kurzer Zeit dringend 
im nationalen Interesse 
braucht. 

Wir nehmen zuversichtlich 
an, daß es in Berlin sch m 
sehr bald zu vorläufigen 1 r- 
leichterungen, etwa im Wege 
der Stundung, kommt. 

Wir rechnen auch dann!, 
daß die endgültige Steu. r- 
ordnung für die Reich s- 
hauptstadt gewisse Erleichte¬ 
rungen bringt. Aber das 
alles wird doch wieder nur 
Stückwerk sein. 

Für uns gibt es nur eite 
Parole, daß eine aufgesch >- 
bene Steuerrevision nicht 
gleichbedeutend mit einer 
aufgehobenen sein darf und 
daß wir kämpfen müssen mit 
allen erlaubten Mitteln ohne 
jede Rücksicht bis zur Er¬ 
reichung des Resultats, d as 
wir im Interesse der Auf- 
rechterhaltung und Gesun¬ 
dung des deutschen Filns 
dringend brauchen. 


Das erste deutsche Grof?kino in New York erötfnet 


Am Donnerstag hat die Uta 
in New York im Beisein füh¬ 
render Persönlichkeiten aus den 
Kreiscu der Kunst, Politik und 
des öffentlichen Lebens das 
von ihr übernommene Cosmo- 
politan-Theater, das an der 
Südseite des Central-Parks 
liegt, mit einer würdigen, glän¬ 
zend verlaufenen Feier der 
Öffentlichkeit übergeben. Junge 
Mädchen in schmucker süd¬ 
deutscher Tracht begrüßten die 
Besucher in deutscher Sprache. 

Im Parkett sah man neben 
dem deutschen Generalkonsul 
Dr. Kiep und dem deutscher. 
Konsul Dr. Schwarz die diplo¬ 
matischen Vertreter Öster¬ 
reichs, der Schweiz, Schwe¬ 
dens, Ungarns und Chiles. Der 
New-Yorker Polizeipräsident 
Mulrooney war mit den maß¬ 
geblichen Persönlichkeiten sei¬ 
nes Stabes erschienen. Die 
amerikanischen Filmgesellschaf¬ 
ten sandten ihre prominenten 
Vertreter. Die deutsche Kolo¬ 
nie brachte als besondere Gäste 
Fritzi Massary und Pallenberg 
mit, mit denen man frohes 
Wiedersehen feierte. 

Nach einer kurzen Begrü¬ 
ßung der Gäste durch den Lei¬ 
ter der New-Yorker Ufa-Ver¬ 
tretung Wynne Jones sprach 
der deutsche Generalkonsul 
erst in englischer, dann in deut¬ 
scher Sprache kluge Worte, die 
die weittragende Bedeutung 
des Ereignisses würdigten. 

Er hob hervor, welche un¬ 
geheuren Schwierigkeiten die 
junge deutsche Filmindustrie 
in harter Arbeit überwinden 


mußte, ehe sie Weltgeltung er¬ 
langte. 

Er dankte der Ufa und auch 
der Stadt New York, die dem 
deutschen Filmtheater Gast¬ 
freundschaft gewährt habe, und 
schloß in diesen Dank das 
ganze Land Amerika ein. das, 
wie neidlos anerkannt werden 
müsse, bahnbrechend auf dem 
Gebiet der Filmkunst gewirkt 
habe. 

Jimmy Walker überbrachte, 
vom Publikum stürmisch um¬ 
jubelt, die Glückwünsche der 
Stadt New York. 

Er freue sich, daß nun auch 
New York ein eigenes deut¬ 
sches Theater habe, das sicher¬ 
lich dazu beitragen würde, die 
Verständigung der beiden Völ¬ 
ker zu fördern. Er schloß mit 
der Aufforderung an die Ufa, 
in allen Teilen der Vereinigten 
Staaten eigene Theater zu er¬ 
öffnen, um dem amerikanischen 
Volk die Großleistungen deut¬ 
scher Filmkunst zu zeigen. 

Das Programm zeigte einen 
glänzend zusammengestellten 
Überblick über die Kulturfilm¬ 
arbeit der Ufa und als Ab¬ 
schluß den neuen Jannings- 
Film „Der große Tenor". 

Das Publikum war begeistert, 
einen seiner Lieblinge endlich 
mal in einer Komödie zu sehen. 
Minutenlanger Applaus zeigte 
die ausgezeichnete Aufnahme 
des Films, der einen großen 


Abend in der Kinogeschichte 
New Yorks bedeutet. 

Das Theater ist übrigens bei 
aller Kostbarkeit der Ausstat¬ 
tung bewußt in jenem vorneh¬ 
men, schlichten Stil gehalten, 
den wir von Deutschland her 
kennen und der sich wohltuend 
von der prunkvollen Über¬ 
ladenheit der amerikanischen 
Lichtspielhäuser unterscheidet. 

Der Restaurationsbetrieb, der 
in keinem amerikanischen Kino 
fehlen darf, ist im Stil der deut¬ 
schen Ratskeller ausgestattet 
und bietet den Gästen in den 
Pausen heimatliche Speisen und 
Getränke. 


Der Eröffnungsabend des 
neuen Ufa-Theaters findet ii: 
der Morgenpresse durchweg bei¬ 
fällige Aufnahme. Die Blätter 
schreiben, daß das schöne Thet- 
ler der Filmkunst manchen 
neuen Freund gewinnen sollte. 
Berlin würde, um mit Jimmy 
Walker zu sprechen. nach 
New York gebracht. 

New York Americains erken¬ 
nen Jannings Leistung rühmend 
an. Die Times erklärt, daß der 
Film eines solchen Ereignisses 
würdig sei. Das Thema ist mit 
wundervollen Wirkungen in 
allen Einzelheiten herausgear¬ 
beitet. Jannings Spiel ist so 
hervorragend, daß man selbst 
ohne Kenntnis der deutschen 


Sprache dem Gang der Hand- , 
lung folgen könne. Rennte 
Müller gefällt als Agathe e r¬ 
lief flieh. Daily New Y< k 

meint, daß die fremde Sprar .c 
die amerikanischen Bewt ■ 
derer Jannings nicht abhalt tt 
werden, das neue Ufa-Theater r 
in hellen Scharen zu besuch, .1 
Die Tribüne bedauert, daß c'er ' 
Film lange Dialoge entbi lt | 
Einig ist die Kritik in der 
Feststellung, daß die Musik 
fällig und leicht singbar ist. 


Generaldirektor Klitzsch über¬ 
sandte folgenden telegraphi¬ 
schen Glückwunsch: 

„Anläßlich der festlichen Er* 
öffnung des Ufa-Cosmopolit n- 
Theaters ist es mir ein Bede f- 
nis. Ihnen im Namen des A t- 
zichtsrates und des Vorstandes 
dir Universum-Film-A.-G., Ber¬ 
lin. meine herzlichsten Wünsche 
für den Erfolg Ihres neuen l n- 
ternehmens zu übermitteln. Ich 
hoffe aufrichtig, daß die D lT- 
bietung der Ufa-Sprechfilmpro- 
duktion in einem der schönsten 
New-Yorker Theater zur För¬ 
derung des gegenseitigen Ver¬ 
stehen« und der Freundschaft 
zwischen unseren Nationen he' - 
tragen wird, wie sie sich in der 
engen Freundschaft zwischen 
der Ufa und dem Weltkonzern 
des amerikanischen Filmhandeft 
widerspiegelt. Bitte übermitteln 
Sie unseren amerikanischen 
Freunden und den tüchtigen 
Direktoren uns lerer Gesellschaft 
meine herzlichsten Glückwün- 
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Der Kontroll-Lautsprecher als Mikrophon 


Sei es eine plötzliche Not¬ 
wendigkeit, dem anwesenden 
Publikum etwas bekanntgeben 
zu müssen oder eine passende 
Gelegenheit, den Besuchern eine 
interessante Mitteilung machen 
zu können, dem Leiter eines 
Tonfilmtheaters ist sicher die 
Möglichkeit, diese Ansage über 
die Lautsprecheranlage sprechen 
zu können, sehr erwünscht. 

Für diesen Zweck gibt es im 
Handel eine Anzahl Spezial¬ 
mikrophone für die verschiede¬ 
nen Ansprüche zu mehr oder 
weniger angemessenen Preisen. 

l assende Spezialübertrager zum 

Anschluß an den Verstärker 

werden meistens mitgeliefert. 

Hm eine Besprechung über 
den Verstärker durchführen zu 
können, ist jedoch nicht unbe¬ 
dingt die Anschaffung eines 
Spezial-Mikrophons erforder¬ 
lich. es läßt sich hierzu auch 
ein hochohmiger elektromagneti¬ 
scher Lautsprecher benutzen, 
der als Kontroll-Lautsprecher 

in fast jedem Vorführraum in 
Verwendung ist. Am besten 
eignen sich Konus- oder Groß- 
flächen-Lautsprecher zur Be¬ 
sprechung, die bei richtiger An¬ 
passung eine ganz ausgezeich¬ 
nete Übertragung liefern. Trich¬ 
ter-Lautsprecher und Kopfhörer 


Mitteilungen der TTA. München 

Der für Montag, den 1. Juni im Filmpalast, Eingang 
Blumcnstraßc. angesetzte Lichtbilder- und Demonstrations- 
Vortrag des Herrn Ing. Nottmeyer über 

„Technik und Wiedergabe des Nadeltonfilms" 

kann aus technischen Gründen an diesem Tage nicht statt¬ 
finden und muß deshalb auf 

Montag, den 8. Juni, nachts 11 Uhr, 

verlegt werden. 


kann man auch als Mikrophon 

benutzen, di-: Resultate werden 

jedoch hier in bezug ruf Laut¬ 


stärke. und Klangfarbe weniger 

befriedigend sein. 

Für den Anschluß des Be¬ 



sprechungs-Lautsprechers gibt 
es zwei Möglichkeiten: 

1. Besitzt der Verstärker einen 

Eingangstransforraator für Na¬ 
delton- oder Schallplatten Ab¬ 
tastdosen, so wird der Laut¬ 
sprecher einfach an Stelle der 
Abtastdose angeschlossen. 

(Siehe Fig. 1.) 

2. Ist kein Eingangstransfor¬ 
mator eingebaut, so ist zweck¬ 
mäßig zwischen Lautsprecher 
und Verstärker-Eingang e:n Nie¬ 
derfrequenztransformator in der 
Größe 1 : 4 bis I : 10 einzuschal¬ 

len. (Siehe Fig. 2.) 

Die Besprechung kann sowohl 
in der Vorführkabine als auch 
in jedem anderen vom Zu¬ 
schauerraum abgeschlossenen 
Raum erfolgen. Der Abstand 
des Sprechers zum Aufnahme- 
Lautsprecher beträgt 10 bis 

60 cm. Die richtige Entfernung 

und Lautstärke, mit der ge¬ 
sprochen werden muß, läßt sich 
durch Probieren schnell finden. 

Zum Schluß sei noch bemerkt, 
daß die gewerbsmäßige Aus¬ 
nützung von Mikrophon-Anlagen 
nur in Verbindung mit einem 
Verstärker der Siemens & Halske 
A. G. gestattet ist, welche Firma 
Patentinhaberin für die Mikro¬ 
phon-Übertragung ist. 

Fritz Trinklein. 
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